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Euro-Absturz 


Die  Kritiker  hatten  recht 


Spielball  der  Politik:  Die  EZB  ringt  hilflos  um  Wechselkursstabilität 

„So  hart  wie  die  Mark"  würde  er  sehen  Politik  schnell  wieder  erlah-  deutsche  Tradition  der  Geldpolitil 
werden  -  ja,  wir  haben  sie  noch  in  men  lassen,  ln  diesem  Falle  erwiesen  die  schon  in  Folge  der  Hyperinfiat 
den  Ohren,  die  Versprechungen  de-  sich  die  flüchtigen  Exportvorteile  als  on  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  en 
rer,  denen  es  mit  der  Einheitswäh-  Danaergeschenk,  für  das  wir  in  den  wickelt  worden  war  und  für  welch 
rung  Euro  nicht  schnell  genug  gehen  kommenden  Jahren  mit  einem  weite-  die  Bundesbank  bis  zum  Schluß  g< 
konnte.  Mittlerweile  hatten  die  Pro-  ren  Zurückfallen  Deutschlands  in  schlossen  stand.  Sie  läßt  sich  auf  ae 
pagandisten  des  „Esperanto-Gel-  der  Weltwirtschaft  zu  bezahlen  hat-  kurzen  Nenner  zusammenfassei 
des"  allen  Grund  zur  Nervosität  und  ten.  daß  unter  keinen  Umständen  polit 

Xwird  allerlefphantasfe'aufee-  ^tische  Stimmen,  die  den  drama-  schein  Druck  nachzugeben  ist,  wen 
uattei  wird  allerlei  1  hantasie  autge-  H  h  Ahcfnr?  Her  Knmtwähnmo  gefordert  wird,  •  mittels  weicht 

aewä-  denen  Risiken'  konzentrieren  sich  £Ue  Scheinblüten  zu  provozieret 
sprechende  Behauptungen  gebiert.  be)  der  Ursachenanalyse  vomehm_  Die  Häupter  der  'Bundesban 

Da  heißt  es  zunächst,  der  Euro  sei  lieh  auf  einen  Teilaspekt.  Sie  bemän-  s  ernm  en.  s  .  8e8en  derlei  Ansir 


Zeichnung  aus  „Die  Welt' 


sei  ja  immer  noen  reent  medng.  be-  tormwillen  in  den  großen  Euro-Staa-  '  5=6«' ■ 

riöse  Volkswirtschaftler  raufen  sich  ten  Deutschland,  Frankreich  und  Ita-  dozerscnellten  an  einem  kühlen,  ein- 
dieHaare-schließlichistesgesicher-  lien.  Auf  Deutschland  bezogen:  Die  mutl8en  "Nein  der  Wahrungshu¬ 
te  Erfahrung,  daß  äußerer  Wertver-  Steuerreform  ist  bislang  ein  Witz,  *er‘ 

fall  irgendwann  über  teurere  Impor-  selbst  die  versprochenen  weiteren  Euro-Kritiker  wandten  ein,  daß  es 
te  in  Binneninflation  umschlägt.  So  Maßnahmen  kaum  der  Rede  wert,  diese  Tradition  in  Ländern  wie 
etwas  kann  seine  Zeit  dauern,  Renten-  und  Gesundheitssystem  Frankreich  oder  Italien  nicht  gibt, 
kommt  aber  mit  ziemlicher  Sicher-  wackeln  bedenklich  und  sind  so  daß  also  damit  zu  rechnen  sei,  daß  ■  -  ■ 

heit.  nicht  zukunftsfähig,  die  Regulie-  die  Europäische  Zentralbank  (EZB)  . 

Nicht  selten  wird  bald  aus  demsel-  und  A,lma.c.ht.  der  büro-  zum  Podium  verschiedenster  Philo- 

ben  Munde  dann  doch  eine  Euro- 
Schwäche  eingeräumt.  Dies  sei  ja 
aber  auch  ganz  gut  so,  weil  es  die 

Exporte  beflügele.  Die  Geschichte  Das  alles  läßt  unser  Land  ziemlich 
der  europäischen  Volkswirtschaften  schlecht  aussehen,  was  dem  Vertrau¬ 
lehrt  demgegenüber,  daß  solch  kurz-  en  in  den  Euro  nicht  zuträglich 
fristiges  Absahnen  mittelfristig  kann. 

nichtsbringL  Wanim  wohl  ist  (West-  K  zentrale  p  aber  wird 
)Deutschland  mit  seiner  Ha rtwah-  ausgeblendet;  nar*iich,  mm 
rung , ahrzehntelang  den  Weichwah-  „  unmitteibar  auf  den 

rungslandem  wie  Frankreich  oder  ßenwert  der  Wah  durchs< 

Italien  wirtschaftlich  (und  als  Ex-  gen.  Hatten  wir  nicht  auch  schon 
portwe  tmeister!)  davongeschwom-  £er  zu  ^Mark-Zeiten,  schlecht. 
mer)  ^nrTe^r  bilden  wir  mit  Itali-  und  sogar  ausgewachsene  1 
en  das  Wachstumsschlußhcht  mder  iunktureinbrtiche,  während  wi 

Mrtmonf  HatK  oin  rrouriccoc  W : 


wanmenmungen  /  Von  Peter  Fischer 

Als  die  noch  junge  Sowjet-  galt:  Stalin  habe  mit  seiner  einma- 
union  1922  ihre  Hauptstadt  Hg  blutigen  Politik,  so  Wolf  Jobst 
von  der  Newa  an  die  Mosk-  Siedler,  das  Gesicht  der  Deutschen 
wa  verlegte,  war  dies  mehr  als  eine  nach  Westen  gekehrt. 

- bische  Fingerübung  oder  ,,, 

Willkür:  es  war  der  WLenn  )etzt  einer  der  wenigen 
demonstrative  Fingerzeig  auf  die  urteilsfähigen  deutschen  Pu- 

brüske  Abwendung  von  den  zari-  ,ppsten,  Herbert  Kremp,  in  der 
sehen,  genauer  den  petrinischen  .  darauf  aufmerksam  macht: 

Traditionen,  die  den  Anschluß  an  «Wladimir  Putin  betrachtet  Euro- 
die  Mitte  Europas  suchte.  Die  Pa  aus  der  Petersburger  Perspekti- 
die  Marxschen  Lehren,  ein  Konvolut  ve:  pur  ist  Rußland  ein  Teil  Eu- 
von  kopfstehenden  Thesen  Hegels  roPas'  wobei  Deutschland  als  Zen- 
und  verworrener  jüdisch-messia-  fralmacht  mder  Nato  und  als  stark- 
nischer  Prophetie,  kamen  aus  st^r  Partner  in  der  EU  eine  Schlus- 
Deutschland  wie  Lenins  Großmut-  se*ro'  e  zukommt  ,  dann  ist  dies 
ter,  und  zu  Teilen  auch  das  Geld  für  emstzunehmen.  Es  scheint  erste 


_ _ _ _ juro-  - - - - 

krafischen  Apparate,  Verbände  und  Sophien  verkommt  und  so  der  Politik 
Parteien  nicht  einmal  im  Ansatz  be-  das  langersehnte  Einfallstor  bietet, 
schnitten  usw.  usf.  Daher  würde  der  Euro  auch  viel  stär¬ 

ker  an  Kraft  oder  Unvermögen  der 
jeweiligen  politischen  Führungen  in 

_ ■  diversen  Ländern  gemessen  a 

86,0  Mark.  * 

Genau  dies  ist  eingetreten.  Das 
?ern  Fehlen  einer  glaubhaften,  mit  einer 
Au°  Stimme  vorangetriebenen  Wäh- 

:hla-  mngspMpsophie  der  die  das  deutsche  PlansDiel  das  die  Anzeichen  für  eine  Wandlung  in 

lf™'  Politik  werden8  ander  sie  gemessen  Ostfront  ausschalten  sollte  (Trotzki  ^'-^f^blieb^aauch’furden 
^P°-  wird.  Wer  sich  vor  Augen  führt,  wie  brachte  aus  Ubersee  den  überero-  f “  Sf 

in  Frankreich  und  Deutschland  die  ßen  Restbetrag  mit,  damit  der  Bol-  unaufmerksameren  Beobachter 
r'm  „Reformen"  in  Tippelschritten  ver-  schewismus  recht  gedeihen  konn-  des  Wirkens  Jelzins  unverkennbar, 
,cBs'  sanden  und  in  Italien  eine  Linksre-  te).  daß  der  alkoholsuchhge  Sibinake 

“  nÄÄJS  Es  bedurfte  dann  „ur  noch  eine’  Ä  2TÄ5M.Ä 
Hier  kommt  der  Kern  des  Pro-  Staatsfinanzen  auch  nur  zum  Ziel  raumfernen  Politikers,  der  in  der  nicht  gewachsen  war  und  objektiv 
blems  zum  Tragen,  dem  die  Euro-  gesetzt  hatte,  kann  sich  die  Zukunft  Person  des  entsprungenen  Pne-  die  Geschäfte  der  überseeischen 
Befürworter  schon  in  all  den  Jahren  des  Euro  ausmalen.  Hart  wird  sie  „ers  Stalins  daherkam,  um  die  Gegenmacht  besorgte. 

der  Debatte  um  das  neue  Geld  konse-  werden,  jedoch  in  einem  ganz  ande-  Russen  vollends  von  den  deut-  _ 

quent  ausgewichen  sind.  Die  D-  ren  Sinne  als  vorgesehen.  sehen  Bindungen  abzuschneiden.  [V  n  utmaßlich  nur  durch  die 

Mark  standfür  eine  durch  und  durch  Hans  Heckei  Was  natürlich  auch  umgekehrt  |\/l  Gunst  der  umbrechenden 

X  ▼  JL  Stunde  aufs  prokapitali- 
stische  Pferd  gesetzt,  unfähig,  de¬ 
ren  Schwächen  zu  erkennen,  ließ  er 
alsbald  die  Zügel  im  Interesse  pri¬ 
vater  Geschäfte  schleifen,  während 
gleichsam  eine  verwegene  Chasa- 

.  .  .  .  .  •  .  i  i  renschar  mit  der  nomadischen  Ge- 

Krise  in  Simbabwe  läßt  europäische  Regierungen  erstaunlich  kalt  wohnheit,  Leben  nur  für  den  Au¬ 

genblick  zu  sichern,  fest  ins  frisch 

Die  Reaktionen  Berlins  und  der  üb-  merhin  ein  Bruch  des  Investitions-  mit  der  Forderung,  daß  „europäi-  entfachte  Geschäftsleben  einführ- 
rigen  europäischen  Hauptstädte  auf  schutzabkommens  mit  Deutschland,  sehe  Immobilien  nur  Weißen  gehö-  te.  Insofern  kann  möglicherweise 
die  Vorgänge  in  Simbabwe  sind  be-  doch  Joschka  Fischer  fehlen  plötzlich  ren"  dürften,  alle  Schwarzen  und  äie  von  Kremp  Putin  unterstellte 
schämend.  Sie  offenbaren  einen  Ab-  die  Worte.  überhaupt  nichteuropäischen  Zu-  neue  Sichtung  der  alten  geopoliti- 

grund  an  doppelter  Moral.  Men-  Was  hier  seinen  deprimierenden  Wanderer  seien  „Staatsfeinde  .  Die  scben  PerspÄtive  als  ein  erstes 
schenrechte  seien  unteilbar,  hieß  es  Niederschlag  findet,  scheint  nichts  Empörung  wäre  ebenso  ohrenbetäu-  Zeichen  für  eine  Konsolidierung 
allenthalben,  wenn  es  galt,  irgendwo  anderes  zu  sein  als  das  Simpelwelt-  bend  wie  dringend  geboten.  der  russischen  Politik  zu  werten 

auf  der  Welt  „zugunsten  der  Men-  bild  jener  Unken  „Politischen  Kor-  Sn.  D?ß  dies  Vorläufig  nih  völlig 

sehen  einzugreifen  Für  die  weißen  rektheit".  Danach  gibt  es  eine  klare  Oder  sollte  es  gar  so  sein,  daß  hin-  unabhängig  von  Berlin  geschieht 

Änfrri«enirtoJf^PÜ«nRh0deS,en  EinJenUng  de,r  Menschheit  ,in  G“te  ter  de™  verlegenen  Wegsehen  ein  bleibt  unerheblich.  Aber  man  ver- 
scheint  das  nicht  zu  gelten.  und  Bose.  „Weiße  haben  hier  -  be-  verdeckter  Rassismus  Rervorlugt,  gjejcbe  nur  die  unterschiedlichen 

Verglichen  mit  den  Sanktionsdro-  sonders  im  Konflikt  mit  „Schwär-  der  insgeheim  davon  überzeugt  ist,  §teiiUngnahmen  von  Fischer  und 
hungen,  internationalen  Achtungen  zen  -schlechte  Karten.  Wenn  es  sich  daß  an  Schwarze  nicht  die  glechen  &hröd®  um  zu  sehen  wieunee- 
bis  hin  zu  militärischen  Interventio-  dann  auch  noch  um  „Grundbesitzer"  moralischen  Maßstabe  anzulegen  brocben  der  Liebline  der  US-Au- 
nen  sind  die  windelweichen  Appelle  handelt,  ist  das  Klischee  vom  ^ien  wie  an  Weiße?  Ein  verkappter  'SbSiSSbum' dL 

an  Simbabwes  Despoten  weder  der  peitschenknallenden  Sklaventreiber  Rassismus  also,  dessen  oviale  Nach-  Benministenn  die  Beendigung  des 
K  WM  nSh  mif  der  Chance  bc-  Schnell  fer.iggemalt  Rieb.gkdt  afrikanischen  Machtha-  TscheBchemenkneges  »1s  .vor- 

haftet,  irgend  etwas  zu  bewirken.  Wenn  diese,  denen  „politisch  kor-  hem  und  Marodeuren  gegenüber  dringlich  m  den  Mittelpunkt  sei- 
Der  Altmarxist  Mugabe  konnte  es  rekt"  für  immer  die  Rolle  des  Täters  nichts  anderes  verbirgt  als  kalte  Ver-  ner  Grußbotschaft  aus  Anlaß  der 
sich  sogar  leisten,  daß  seine  Schergen  zugewiesen  ist,  einmal  Opfer  sein  achtung  einer  Völkergruppe  gegen-  Präsidentenwahl  stellte,  wahrend 
eine  deutsche  Tierschutzfarm  über-  sollten,  dann  aufgrund  historisch  über,  der  man  ohnedies  nichts  ande-  von  einem  speziellen  Arihegen, 
rollten  und  jetzt  fordern,  die  ge-  gewachsener  Umstände,  die  sie  res  zutraut,  als  im  selbst  verschulde-  Wesen  konstruktiver  Außenpoli- 
schützten  Elefanten  und  Nashörner  selbst  zu  verantworten  haben.  Damit  ten  Chaos  zu  versinken?  H.  H.  tik,  kein  Wort  zu  finden  war.  Schrö- 
zu  töten,  um  ihr  Horn  zu  verkaufen,  erklärt  man  sie  de  facto  für  rechtlos.  der  betonte  immerhin  noch  die  un- 

Eine  Bagatelle  angesichts  der  Tragö-  Man  stelle  sich  vor,  in  einem  europäi-  (Siehe  Seite  3,  „Mugabes  mörderi-  ausgeformte  strategische  Partner- 
die  der  weißen  Landwirte,  aber  im-  sehen  Land  träte  ein  Staatschef  auf  sehe  Helden")  Schaft.  Zu  Putins  neuen  Akzenten 
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gehören  immerhin  die  Neubesin¬ 
nung  auf  etatistische  Elemente,  die 
gerade  die  fatale  russische  Nei¬ 
gung  zu  Anarchie  und  Gleichmut 
einaämmen  könnte.  Auch  das  Mi¬ 
litär,  seit  Jahren  Gegenstand  von 
Hohn  und  Spott  der  Moskau 
bekämpfenden  Völkerschaften, 
scheint  eine  Akzentuierung  erfah¬ 
ren  zu  haben,  die  Washington  zu¬ 
mindest  in  Sachen  Atomscnlag  po¬ 
lemisch  reagieren  ließ.  Selbstver¬ 
ständlich  ist  der  seit  Jahren  wäh¬ 
rende  Abfluß  von  Spitzenkräften 
aus  Wissenschaft  und  Technik 
nicht  mit  einem  administrativen 
Federstrich  zu  beheben.  Bedeut¬ 
sam  auch,  daß  der  russische  Gou¬ 
verneur  in  Ostpreußen  nunmehr 
direkt  wieder  Moskau  unterstellt 
bleibt,  nachdem  Gorbenkos  medi¬ 
terrane  Ausverkaufsspiele  jäh  un¬ 
terbunden  wurden. 

Auch  aus  der  intellektuellen 
Sphäre  Rußlands  melden 
sich  allmählich  Stimmen, 
die  zumindest  in  der  Analyse  ihre 
deutschen  Kollegen  weit  übertref¬ 
fen:  Schrieb  doch  unlängst  Genna¬ 
dij  Bondarew:  „Wenn  man  die  gei¬ 
stigen  Früchte  Mitteleuropas  auf¬ 
zählen  will,  so  läuft  man  Gefahr,  vor 
Begeisterung  außer  sich  zu  geraten, 
denn  wir  haben  da  ein  ganzes  Uni¬ 
versum  ..."  „Doch  das  nöchste  Er¬ 
staunen  angesichts  dieser  Schätze 
wandelt  sicn  zu  einem  Erstaunen 
entgegengesetzter  Art,  wenn  man 
von  Vertretern  der  deutschsprachi¬ 
gen  Völker  selber,  die  mit  großer 
innerer  Befriedigung  vorgebrachte 
Äußerung  vernimmt,  daß  die  deut¬ 
sche  Geschichte  endlich  richtigge¬ 
stellt  sei  und  nun  einer  großen  «Ver¬ 
brecherkartei'  gleiche". 

Wer  in  Ketten  liegt,  kann  viel¬ 
leicht  nicht  den  befreienden  Ham¬ 
merschlag  führen,  aber  er  sollte 
wenigstens  wahrnehmen,  wer  mit 
einer  Laubsäge  wedelt  ... 


Gesundheitssystem : 

„Medizin  wie  im  alten  China“ 

Ärzte  sollen  künftig  nach  Behandlungserfolg  honoriert  werden 


Für  einen  Proteststurm  hat  der 
Vorschlag  des  Verbandes  der  Ange- 
stellten-Krankenkassen  (VdAK)  ge¬ 
sorgt,  die  Bezahlung  von  Ärzten  in 
Zukunft  wesentlich  an  einen  Be¬ 
handlungserfolg  zu  binden.  VdAK- 
Vorsitzender  Herbert  Rebscher  hatte 

Eefordert,  die  gesetzlichen  Kranken¬ 
assen  sollten  „künftig,  wo  immer  es 
machbar  ist,  die  Vergütung  von  Ärz¬ 
ten  und  Krankenhäusern  vom  Be- 


Der  Mensch  ist  mehr 
als  die  Summe 
seiner  Bestandteile 


handlungserfolg  abhängig  machen". 
Bisher,  so  Rebscher,  verdienten  die 
Ärzte  dann  besonders  viel,  „wenn 
die  Patienten  möglichst  lange  krank 
seien  und  möglichst  viele  Verord¬ 
nungen  brauchen". 

Ärzteverbände  und  einige  andere 
Krankenkassen  lehnten  diesen  Vor¬ 
schlag  als  „grotesk"  ab.  Der  Präsi¬ 
dent  der  Bundesärztekammer,  Jörg 
Dietrich  Hoppe,  monierte  eine  „pati¬ 
entenverachtende  Ignoranz".  „Die 
ärztliche  Behandlung",  so  Hoppe, 
„läßt  sich  nicht  nach  Schema  F  wie  in 
einem  Werkvertrag  standardisie¬ 
ren."  Die  bayerische  Gesundheitsmi¬ 
nisterin  Barbara  Stamm  sprach  von 
einer  „gefährlichen  Idee". 


Frank  Ulrich  Montgomery,  Präsi¬ 
dent  der  Ärztevereinigung  „Marbur- 
ger  Bund",  sieht  die  „Axt  an  das  Sozi¬ 
alsystem"  gelegt.  Ein  Sprecher  der 
Betriebskrankenkassen  (BKK)  fürch¬ 
tet,  dies  wäre  „Medizin  wie  im  alten 
China:  Der  Arzt  wird  geköpft,  wenn 
der  Patient  nicht  gesund  wird". 

Die  Frage  bleibt:  Was  ist  denn  nun 
eigentlich  ein  Behandlungserfolg? 
Und  wie  ist  es  etwa  bei  unheilbar 
Kranken?  Gibt  es  da  überhaupt  so 
etwas  wie  „Erfolg"  -  und  wäre  das 
für  eine  Kassenabrechnung  meßbar? 
Ist  der  Erfolg  hier  bei  einer  Überle¬ 
bensdauer  von  einem  oder  fünf  Jah¬ 
ren  -  oder  vielleicht  schon  bei  zwei 
Monaten  anzusetzen?  Und  wer  soll 
darüber  bestimmen  und  urteilen? 
Das  könnte  nach  Lage  der  Dinge  wie¬ 
derum  nur  ein  weiteres  neu  einzuset¬ 
zendes  ärztliches  Kontrollgremium 
sein,  was  die  Kassenbürokratie  ein 
weiteres  Mal  anwachsen  ließe  und 
nicht  gerade  ein  Element  der  Kosten¬ 
dämpfung  sein  würde. 

Undwasmacht  eigentlich  ein  Arzt, 
dessen  Patient  sich  nicht  oder  nicht 
vollständig  an  seine  Anweisungen 
und  Therapievorschläge  hält?  Soll  er 
mit  Honorarkürzungen  bestraft  wer¬ 
den,  wenn  ein  Erfolg  sich  nicht  ein¬ 
stellt?  Welcher  Mediziner  hätte  dann 
ein  Interesse  an  der  Behandlung  von 
Patienten,  die  an  lang  andauernden 
oder  komplizierten  Krankheiten  lei¬ 
den?  Wäre  es  da  für  einen  Arzt  nicht 
klüger,  Problem-  und  Risikofälle  wie 
beim  berühmten  „Schwarzen  Peter" 


per  Überweisung  einem  Kollegen 
oder  ins  Krankenhaus  zu  überwei¬ 
sen,  um  sich  seinen  „guten  Schnitt" 
nicht  zu  verderben? 

Schließlich  wäre  zu  fragen,  was  für 
ein  Menschenbild  eigentlich  hinter 
einem  solchen  Vorschlag  steckt.  „Er¬ 
folg"  -  und  das  ist  nicht  nur  in  der 
Medizin  so  -  ist  ein  relativer  Begriff. 
Meist  steckt  nur  das  Bedürfnis  eini¬ 
ger  Bürokraten  dahinter,  einen  kom¬ 
plexen  Vorgang  verwaltungstech¬ 
nisch  „in  den  Griff"  zu  kriegen.  Doch 
der  Körper  des  Menschen  ist  eben 
mehr  als  ein  Auto,  das  in  die  Werk¬ 
statt  gefahren  wird,  wenn  es  mal 
nicht  so  funktioniert,  wie  es  soll.  Und 
der  Arzt  ist  mehr  als  ein  Automecha¬ 
niker,  der  ein  paar  Ersatzteile  aus¬ 
wechselt,  wenn  es  mal  nicht  so  läuft 
wie  geschmiert.  Der  Mensch,  das 
bleibt  die  Grundlage  eines  humanen 
Menschenbildes,  ist  schließlich  mehr 
als  die  Summe  seiner  Bestandteile. 

Richtig  bleibt  allerdings  das  Unbe¬ 
hagen  am  bisherigen  Gesundheitssy¬ 
stem,  dessen  Kosten  aus  dem  Ruder 
zu  laufen  drohen.  In  der  Tat  wäre  es 
angebracht,  einmal  darüber  nachzu¬ 
denken,  wie  es  denn  möglich  wäre, 
jenigen  Patienten  vermehrt  zu  unter¬ 
stützen,  die  aktiv  etwas  für  ihre  Ge¬ 
sundheit  tun,  indem  sie  nicht  rau¬ 
chen,  oder  etwa  dadurch,  daß  sie  re¬ 
gelmäßig  zu  Vorsorgeuntersuchun¬ 
gen  gehen.  Dies  wäre  ein  weit  weni¬ 
ger  mechanischer  Denkansatz  als 
derjenige  des  VdAK. 

Hans  B.  v.  Sothen 


„Wenn  nicht  sein  kann 

Historiker  bestreitet  Tieffliegerangriffe  auf  Dresden 


Man  stelle  sich  vor,  irgendein  Hi¬ 
storiker  unserer  Tage  lege  ein  um¬ 
fangreiches  Buch  vor,  das  sich  mit 
nichts  anderem  beschäftigt  als  mit 
der  Frage,  ob  Aufseher  in  den  KZs 
des  Dritten  Reiches  scharfe  Hunde 
gehabt  hätten  oder  nicht.  Und  dieser 
Wissenschaftler  behauptete  dann,  er 
sei  nach  dem  Studium  der  Akten  zu 
dem  Schluß  gekommen,  all  die  Aus¬ 
sagen  von  Zeugen,  Wachhunde  hät¬ 
ten  flüchtende  KZ-Häftlinge  gebis¬ 
sen,  seien  Täuschungen  gewesen.  Es 
habe  gar  keine  Hunde  gegeben.  Die 
Häftlinge  hätten  unter  Schock  ge¬ 
standen  und  an  einem  Trauma  gelit¬ 
ten. 

Man  würde  sich  angesichts  eines 
solchen  Buches  zumindest  an  den 
Kopf  tippen  und  sich  fragen,  was  die 
große  Mühe  des  Studiums  von  pa¬ 
pierenen  Dokumenten  für  einen  Sinn 
gehabt  haben  soll  (höchstens  den  der 
Befriedigung  eines  Besserwissers). 
Da  sich  dadurch  weder  an  dem  Ge¬ 
samtbild  der  Kzs  noch  an  ihrer  Be¬ 
wertung  Wesentliches  ändert.  Ver¬ 
mutlich  würde  in  diesem  Fall  sogar 
der  Autor  vor  Gericht  gezogen,  weil 
er  die  Verbrechen  des  Nationalsozia¬ 
lismus  verkleinere,  ja  verniedliche 
und  damit  das  Andenken  Verstorbe¬ 
ner  verunglimpfe. 

In  diesen  Tagen  präsentierte  in 
Dresden  ein  Koblenzer  Historiker 
namens  Helmut  Schnatz  ein  umfang¬ 
reiches  Buch  mit  dem  Titel  „Tiefflie¬ 
ger  über  Dresden",  erschienen  im 
Kölner  Böhlau-Verlag,  in  dem  er 
nach  langwierigem  Aktenstudien 
behauptet,  bei  den  britischen  und 
amerikanischen  Angriffen  auf  die 
Elbestadt  im  Februar  1945  habe  es 
gar  keine  Tieffliegerangriffe  auf  die 
Zivilbevölkerung  gegeben.  Er  habe- 
und  damit  folgt  er  Götz  Bergander  - 
britische  und  amerikanische  Akten 
genau  so  studiert  wie  einschlägige 
Deutsche.  Nirgends  habe  er  Meldun¬ 
gen  der  britischen  und  US-amerika¬ 
nischen  Piloten  gefunden,  wonach 
sie  im  Tiefflug  über  Dresden  mit  Ma¬ 


schinengewehren  oder  Bomben  die 
Flüchtlinge,  die  im  Großen  Garten 
und  auf  den  Elbwiesen  Zuflucht  ge¬ 
sucht  hatten,  angegriffen  hätten. 
Auch  deutsche  Meldungen  dieser 
Art  habe  er  nicht  entdeckt.  Einige 
Dresdner  hätten  ihm  bestätigt,  auch 
sie  hätten  keine  Tiefflieger  gesehen. 
Demzufolge  seien  die  zahlreichen 
Augenzeugenberichte  falsch.  Die 
Leute  hätten  sich  getäuscht.  Sie  hät¬ 
ten  unter  Schock  gestanden.  Sie  hät¬ 
ten  Luftkämpfe  zwischen  deutschen 
Jägern  und  britischen  und  amerika¬ 
nischen  Flugzeugen  fehlgedeutet 
und  das  Maschinengewehrfeuer  auf 
sich  bezogen.  Man  habe  die  tief  über 
Dresden  fliegenden  Aufklärungs¬ 
maschinen  für  Jagdbomber  gehalten 
usw. 

Wenn  man  die  große  Zahl  von  Be¬ 
richten  über  die  Luftangriffe  auf 

Der  wundersame  deutsche 
Opferschwund  soll  nun  in 
Dresden  salonfähig  werden 

Dresden  verfolgt,  dann  sind  zu  den 
verschiedensten  Zeiten  und  unab¬ 
hängig  davon,  ob  sie  in  Ost  oder  West 
herauskamen,  überall  Augenzeu¬ 
genberichte  von  Betroffenen  wieder¬ 
gegeben,  in  denen  klipp  und  klar  und 
unter  Angaben  von  konkreten  Ein¬ 
zelheiten  eben  diese  Tieffliegeran¬ 
griffe  geschildert  wurden.  Das  be¬ 
gann  wenige  Jahre  nach  den  Ereig¬ 
nissen  und  setzte  sich  fort  bis  in  die 
jüngste  Zeit,  als  man  bereits  einen  er¬ 
heblichen  Abstand  zu  den  Ereignis¬ 
sen  hatte  und  weniger  emotional  das 
Thema  anging. 

So  findet  man  in  dem  in  der  sowje¬ 
tischen  Besatzungszone  erschienen 
Buch  „Zerstörung  und  Wiederauf¬ 
bau  von  Dresden"  von  dem  früheren 
Sozialdemokraten,  dann  Mitglied 
der  SAP  (zu  der  z.  B.  auch  Willy 
Brandt  gehörte),  dann  KPD-  und 
SED-Mitglied  und  von  1947  bis  1952 


Kommentare 


Halbmast 

Not  macht  bekanntlich  erfinde¬ 
risch,  doch  kann  sie  mitunter  auch  zu 
Wahnideen  verleiten,  wenn  der  Sinn 
für  Einsparung  übermächtig  wird 
oder  der  Geist  durch  fehlende  Schu¬ 
lung  Schaden  genommen  hat.  Bun¬ 
desfinanzminister  Eichel  wähnte 
sich  offenbar  kürzlich  dem  Eindruck 
nahe,  das  Ei  des  Kolumbus  nochmals 
gefunden  zu  haben,  als  er  aus  Geld¬ 
not  anregte,  die  Mitgliedsländer  der 
EU  sollten  künftighin  gemeinsame 
Auslandsvertretungen  einrichten. 
Zum  Einstieg  empfahl  der  Herr  Mi¬ 
nister,  der  mit  seiner  eigentümlich 
schlaff  vorhängenden  Unterlippe 
immer  einen  etwas  unenergiscnen 
und  sauertöpfischen  Eindruck  hin¬ 
terläßt,  den  bedeutungsschweren 
Subkontinent  Südamerika,  wo  ange¬ 
sichts  der  gewaltigen  Bevölkerungs¬ 
anteile  und  der  enormen  Boden¬ 
schätze  wirtschaftspolitische  Wei¬ 
chenstellungen  von  allergrößter  Be¬ 
deutung  in  der  Luft  liegen.  Es  kommt 


sächsischer  Ministerpräsident  Max 
Seydewitz  genaue  Darstellungen 
über  Massaker  im  Großen  Garten 
und  auf  den  Elbwiesen.  Der  nach 
Westdeutschland  emigrierte  polni¬ 
sche  Historiker  Janusz  Piekalkiewicz 
spricht  von  den  P-51 -Mustangs,  die 
„im  Tiefflug  die  Menschen  auf  den 
verstopften  Ausfallstraße  und  auf 
den  Elbwiesen  jagten",  und  so  zieht 
es  sich  durch  die  gesamte  einschlägi¬ 
ge  Literatur.  Aber  sie  alle  fielen  nach 
Helmut  Schnatz  den  Aussagen  trau- 
matisierter  Dresdner  zum  Opfer. 

Zweifellos  sind  Zeugenaussagen 
mit  Vorsicht  zu  bewerten.  Wenn  aber 
Zeugen  in  so  großer  Zahl  und  in  so 
detaillierter  Weise  die  Ereignisse 
schildern,  dann  muß  man  den  Aus¬ 
sagen  großes  Gewicht  beimessen. 
Mehr  Gewicht  jedenfalls  als  Papie¬ 
ren,  die  heute  in  London  und  Wa¬ 
shington  lagern  oder  nicht  lagern. 

Im  übrigen  wird  bei  der  Aufarbei¬ 
tung  der  deutschen  Vergangenheit 
in  anderen  Fällen,  die  allerdings  kei¬ 
ne  deutschen  Opfer  betreffen,  Zeu¬ 
genaussagen  fast  stets  geglaubt,  und 
dabei  setzt  man  sich  in  der  Regel  in 
großzügiger  Weise  über  fehlende 
oder  anders  lautende  Dokumente 
hinweg.  Nur  im  Falle  Dresden,  in 
dem  es  um  deutsche  Opfer  geht,  sol¬ 
len  Zeugenaussagen  nichts  wert 
sein.  Aber  selbst  wenn  es  keine  d  urch 
Akten  belegbaren  Tieffliegerangriffe 
auf  Dresdner  gibt,  so  kann  über¬ 
haupt  nicht  bestritten  werden,  daß  in 
den  letzten  Kriegsmonaten  britische 
und  amerikanische  Jagdbomber  in 
ganz  Deutschland  Zivilisten  angrif- 
fen,  ob  Bauern  auf  dem  Feld  oder 
Frauen  und  Kinder  auf  Landstraßen. 
Und  das  wirklich  gravierende 
Kriegsverbrechen  der  Westmächte 
wird  davon  auch  nicht  berührt,  näm¬ 
lich  die  in  erster  Linie  gegen  die  Zivil¬ 
bevölkerung  geflogenen  Terroran¬ 
griffe  mit  dem  erklärten  Ziel,  mög¬ 
lichst  viele  Frauen  und  Kinder  zu  tö¬ 
ten,  um  so  die  Moral  der  Deutschen 
zu  erschüttern.  Jochen  Arp 


hinzu,  daß  Deutsche  ganz  im  Gegen¬ 
satz  zu  Spaniern,  Portugiesen,  Yan¬ 
kees  und  anderen  Völkerschaften, 
die  sich  blutig  in  die  Annalen  der 
südamerikanischen  Völker  einge¬ 
schrieben  haben,  schon  vorab  eine 
bedeutsame  Reputation  besitzen. 
Soll  Frankreichs  Botschafter  nun¬ 
mehr  etwa  die  Interessen  unserer 
Werkzeugmaschinen-  und  Autoin¬ 
dustrie  übertragen  bekommen  (Elf)? 

In  Gründerzeiten  folgte  die  Flagge 
dem  Kaufmann,  in  bundesdeutschen 
Zeiten  fehlt  allein  schon  der  Pionier¬ 
geist:  Halbmast  überall!  Es  gehört  in 
dieses  Kapitel  der  Außenpolitik,  daß 
sich  das  Auswärtige  Amt,  offenbar 
damit  im  Bunde  mit  den  erlauchte¬ 
sten  Geistern  der  großen  weiten  Welt 
wähnend,  dazu  entschlossen  hat, 
gleichgeschlechtlich  veranlagte  Per¬ 
sonen  in  seine  Dienste  zu  nehmen. 
Als  gäbe  es  in  unserer  Geschichte 
nicht  immer  wieder  Geheimdienste, 
die  trotz  Aufklärung  diese  speziellen 
Veranlagungen  zum  Ansatzpunkt 
folgenschwerer  Erpressungen  neh¬ 
men,  wie  es  etwa  das  Schicksal  des 
Oberst  Redel  so  eindrücklich  belegt. 

Peter  Fischer 


Mehr  Kontrolle 

Es  war  das  Schicksal  Dantons, 
selbst  Minister  für  Justiz  und  Initia¬ 
tor  der  Septembermorde  während 
der  französischen  Revolution,  daß  er 
auf  Betreiben  Robespierres  den  Kopf 
verlor.  Stalin  ließ  die  Häupter  fast  all 
seiner  seiner  frühen  Mitstreiter  rol¬ 
len,  bis  er  selbst  Opfer  einer  gegneri¬ 
schen  Gruppierung  wurde,  die  Re¬ 
volution  fraß  noch  allemal  ihre  Kin¬ 
der,  wenn  sie  ihre  Schuldigkeit  ge¬ 
tan.  Weil  in  der  gegenwärtig  umlau¬ 
fenden  großen  „Tschistka",  so  nann¬ 
ten  die  Sowjets  einst  ihre  puristi¬ 
schen  Säuberungsaktionen,  nie¬ 
mand  abseits  stehen  möchte,  wenn  es 
ans  große  bundesdeutsche  Reinema¬ 
chen  geht,  hat  nunmehr  der  Kultur- 
ausscnuß  des  Deutschen  Städtetages 
die  Initiative  ergriffen,  um  die  „bau¬ 
lichen  Hinterlassenschaften  aus  der 
Zeit  von  1933  bis  1945,  die  auf  allen 
Gebieten  des  öffentlichen  und  priva¬ 
ten  Lebens  zu  finden"  sind,  in  die 
notwendige  Erinnerungs-  und  Be¬ 
wältigungsarbeit  einzubeziehen. 
Eine  rechte  Fleißaufgabe,  die  sich  der 
Bund  da  vorgenommen  hat,  denn  die 
Bauleistung  war  seinerzeit  enorm. 
Deswegen  empfiehlt  die  fromme 
Handreichung  auch  „Augenmaß 
und  Konzentration  auf  das  Wesentli¬ 
che",  denn  ein  „Übermaß  an  Häuser¬ 
beschriftungen  würde  die  beabsich¬ 
tigte  Wirkung  verfehlen".  Richtig, 
die  Autobahn  hat  keinen  Anfang 
und  kein  Ende,  aber  an  jede  Ein-oder 
Ausfahrt  ein  Schild  mit  einschlägiger 
Inschrift?  Oder  am  Stadtrand  von 
Wolfsburg?  Genau  hier  aber  könnte 
man  mutmaßen,  ob  sich  dahinter 
nicht  provokanter  konterrevolutio¬ 
närer  Geist  verbirgt.  Der  Feind 
schläft  nämlich  nicht.  Schon  Lenin 
empfahl :  Vertrauen  ist  gut,  aber  Kon¬ 
trolle  ist  besser  ...  P.  F. 
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Brennpunkt 


Simbabwe: 

Mugabes  mörderische  Helden 

Terror  gegen  Weiße  soll  ablenken  von  Korruption  und  Mißwirtschaft 


Von  WILLEM  van  KAPPEN,  Pretoria 


Bei  Regimekritikern  in  Simbab-  bes  die  bedrohlichen  Gewitterwol-  len,  Messern  und  seit  neuestem  auch 
we,  dem  einst  blühenden  Rho-  ken  am  politischen  Himmel  zu  deu-  mit  AK47-Sturmgewehren  bewaff- 
desien,  ist  seit  jüngster  Zeit  ein  ten:  „Ihr  werdet  um  Euren  Siegbetro-  net,  stürmen  Horden  von  Marodeu¬ 
r-Hemd  mit  folgendem  Aufdruck  gen!"  -  so  und  mit  ähnlichen  Propa-  ren  auf  die  Güter.  Sie  plündern  die 
überaus  beliebt:  Auf  der  Brustseite  gandasprüchen  wurden  die  Massen  Felder  und  Plantagen,  rauben  aus 
steht  lediglich  die  zweideutige  Kurz-  aufgewiegelt  und  zu  „Aktionen"  den  Scheunen,  was  nicht  niet- und 
fassung  des  Präsidentennamens;  Rob  aufgerufen.  Diese  wurden  am  6.  nagelfest  ist,  schlachten  Vieh  und 
Mugahe,  auf  der  Rückseite:  before  he  März  eingeläutet,  als  Tausende  „Ve-  Geflügel  und  dringen  in  die  Häuser 
robsyou..  Damit  ist  die  politische  und  teranen",  von  denen  viele  kaum  der  ein,  wobei  die  Frauen  und  Kinder  - 
wirtschaftliche  Situation  bereits  be-  Pubertät  entronnen  sind,  begannen,  vor  allem  die  Mädchen  -  vielfach 
schrieben:  eskalierende  Unzufrie-  Ländereien  von  weißen  Farmern  zu  widerlichen  Belästigungen  ausge- 
denheit  aufgrund  steter  Korruption,  besetzen.  Es  gelte,  das  Land  der  be-  setzt  sind.  Diese  „Veteranen"  kom- 
unaufhaltsamer  Mißwirtschaft  und  sitzenden  und  ausbeutenden  Klasse  men  in  Scharen.  Sie  werden  mit  Bus- 
einsetzender  Anarchie.  nach  20  Jahren  „Sieg  über  den  Impe-  sen  regelrecht  herangekarrt.  Den  von 

Diese  Zeitung  wies  bereits  vor  r*alismus  und  Kolonialismus"  end-  den  Bauern  herbeigerufenen  Ord- 
über  zwei  Jahren  darauf  hin  („Ganz  lich  der  -arbeitenden  und  besitzlo-  nungskräften  entgegnen  sie,  daß  sie 
heiße  Kartoffeln,,-  Folge  51/1997),  sen  Klasse"  zu  übergeben.  selbst  das  Gesetz  seien  und  keine  In- 

daß  mit  Beginn  der  ersten  Demon-  Diese  vermeintliche  Rechtferti-  struktionen  der  Polizei  anerkennen 
strationen  und  gewalttätigen  Aus-  gung  entpuppt  sich  bei  näherem  Yurd?,n'.  Mehr  n^h:  Der  Sprecher 
schreitungen  während  der  zweiten  Hinsehen  als  übler  Vorwand  eines  der  „veteranen  ,  Kedmond  Dube- 
Hälftedes Jahres  1997dieTotenglok-  zum  Untergang  verurteilten  Re-  Ntsiane.  drohte  der  simbabwischen 
ken  für  den  von  Linken  regierten  gimes:  Unmittelbar  nach  dem  Fall  ^ageszeihmg  „Daily  News  zufolge, 
Staat  zu  schwingen  begonnen  hätten.  Rhodesiens  konfiszierten  die  kom-  dalS  die  Besetzer  mit  Waffengewalt 
Damals  freilich  war  das  Läuten  noch  munistischen  Machthaber  Hunderte  8e8en  Polizei  vorgingen  und  „zu- 

und  verteilten  diese  ruckschlugen  sollte  sie  den  Versuch 
unternehmen,  die  Besetzer  von  den 
Farmen  zu  vertreiben:  „Wir  werden 
Gewalt  mit  Gewalt  beantworten." 
Die  Ordnungskräfte  sind  bislang 
noch  nicht  eingeschritten.  Kein  Wun- 
Mugabe  bereits  An¬ 
fang  März  die  Order  erlassen,  daß 
die  Farmbesetzer  („squatters")  nicht 
von  den  Höfen  entfernt  werden  wür¬ 
den. 

Inzwischen  sind  seit  den  ersten 
Besetzungen  zwei  Monate  vergan¬ 
gen  -  die  Situation  eskaliert.  Vor  gut 
vier  Wochen  kam  es  zu  den  ersten 
Todes-  und  Gewaltopfem.  Erste 
Bomben  gegen  Oppositionelle  sind 
explodiert.  Die  ersten  weißen  Farmer 
wurden  ermordet,  viele  andere  ge¬ 
foltert:  Am  15.  April  überfielen  Ban¬ 
den  im  Macheke-Bezirk,etwa  120  Ki- 


auf  Arbeiterunruhen  beschränkt:  von  Farmen  _ _ 

„Zehntausende  Landarbeiter  legten  freigiebig  unter  den  Genossen.  Noch 
auf  allen  großen  Farmen  die  Arbeit  heute  nennt  jeder  Minister  mehrere 
nieder,  blockierten  die  Zufahrtsstra-  Farmen  sein  Eigen,  die  generös  an 
ßen  zu  den  Städten  und  legten  das  Familienangehörige  weiterverliehen 
gesamte  Land  lahm,  zumal  sich  die  wurden.  Kritiker  merken  denn  auch  ,  „ 

Genossen  in  den  Betrieben  und  Fir-  an:  Ginge  es  in  Simbabwe  tatsächlich  der'  ™“e 
men,  Banken  und  Krankenhäusern,  um  eine  Bodenknappheit,  warum 
Minen  und  Sicherheitsfirmen  im  Nu  stellt  dann  der  Staat  nicht  einen  Teil 
den  Streiks  um  Lohnerhöhungen  an-  der  Millionen  Hektar  von  Staats¬ 
schlossen."  grund  zur  Verfügung?  Weiter  liegen 

Heute  ist  es  mit  Almosen  nicht  m  Simbabwe  Hunderte  von  Farmen 

mehr  getan,  um  die  „revolutionären  ?e,t  ™d  |?  Jahren  verlassen  und 

Massen"  im  Zaum  zu  halten.  Was  ^*1?^  dar‘  brauchten  nur  wieder 

will  man  auch  mit  inflationärem  «nGanggesetztzu  werden.  Dem  Osf- 

Geld  in  einem  Land  anfangen,  in  P™/™»  gegenüber  erklärte  der 

dem  es  kaum  mehr  etwas  zu  Kaufen  ehemalige  Tabakbauer  Abel  van  der 

gibt?  Sowohl  die  Inflationsrate  als  Merwe,  dessen  Farm  bei  Kadoma 

auch  die  Arbeitslosigkeit  haben  in-  noch  wahrend  des  Krieges  verkauft 

zwischen  die  50  Prozent-Marke  wurde  und  auf  dem  heute  Mugabes 

überschritten.  Darüber  hinaus  ist  je-  *““1  -landlose  Schütelinge  leben, 

der  fünfteSchwarze  mit  HIV  infiziert  daßauf  diesem  Gut  seitdem  Macht¬ 
oder  bereits  an  Aids  erkrankt.  Nein,  mehr  angebaut  wer- 

heute  geht  es  um  die  nackte  Existenz!  de'  P «e^der  seien  langst  vom 
Der  Despot  Mugabe  ist  nicht  bereit,  überwuchert  Vor  wenigen 

das  Feld  aes  wirtschaftlichen,  politi-  W«*en  wurde  auch  diese  ehemai  ¬ 
schen,  sozialen  und  kulturellen  Cha-  ge  Farm  besetz  -bis  die -Veteranen 
os,  also  das  Produkt  seiner  20jähri-  erkan"*en'  daH!  rh£ “S 

K  S^SSSS&SJ^S&  f*™ 

auch,  will  er  -  komme,  was  da  wolle  Die  hier  in  Rede  stehenden,  rund 
-  bis  an  sein  Lebensende  das  Zepter  4000  Betnebe  erwirtschaften  mehr  spricht  Bände:  Er  verteidigte  am  16.  200  weiße  Landwirte,  zogen  aus  Pro- 

der  Macht  behalten.  Wenn  es  geht,  als  50  Prozent  der  gesamten  Erträge  April  die  Gewaltakte  mit  den  Wor-  test  gegen  die  katastrophalen  Ver- 

mit  „demokratischen  Mitteln",  bei-  Simbabwes,  das  eine  Gesamtbevöl-  ten,  die  Täter  seien  „Helden  im  hältnisse  friedlich  durch  die  Straßen 

spielsweise  mittels  Verfassungsän-  kerung  von  etwa  zwölf  Millionen  Kampf  gegen  die  ungerechte  Land-  Harares  -  bis  sie  von  Anhängern 

derung,  und  falls  Verteilung".  Mugabes  mit  Knüppeln  und  Mache¬ 
alle  Stricke  reißen,  - - - Nach  den  Aus-  ten  angegriffen  wurden.  Einige  De- 
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ben  bezeichnen  •  g  nen  werde.  Kürzlich  erklärte  er  die 

derweise  bereits  Grundbesitz  oder  wp:opn  Farmer  öffentlich  zu  Staats¬ 

versagt:  Ein  Referendum,  in  dem  (davon  etwa  60  000  Weiße)  zu  emäh-  die  Farmbesetzungen  als  Motiv  er-  fejnden 
Mugaoe  eine  Verfassungsänderung  ren  hat.  Der  nun  einsetzende  Pro-  wähnt.  Als  Beweggrund  für  ihre  Tat 

legal  durchzusetzen  gedachte,  ging  duktions-  und  Emteausfall,  die  Zer-  gaben  sie  Osbome  zufolge  an,  daß  Es  wird  in  Simbabwe  trotz  allem 
Mitte  Februar  mit  Pauken  und  Trom-  Störungen  und  Diebstähle  auf  den  die  Zusammengeschlagenen  nicht  nicht  zu  einer  Neuauflage  des  Krie- 
peten  verloren.  Etlichen  2!eitungsbe-  Höfen,  das  eintretende  Chaos  wer-  Präsident  Mugabe  und  seine  Partei  ges  der  sechziger  und  siebziger  Jahre 
richten  zufolge  hat  die  Nation  vom  den  das  Land  noch  schneller  in  den  unterstützten.  Nach  einer  Pressemit-  kommen.  Von  den  ursprünglich 
Politbüro  und  der  kommunistischen  Angrund  reißen,  so  befürchten  Beob-  teilung  der  südafrikansichen  Nach-  rund  280  000  Weißen  haben  damals, 
Partei  „Zanu  (PF)"  „die  Schnauze  ge-  achter,  als  dies  Mugabes  marxisti-  richtenagentur  „Sapa"  und  der  US-  nach  der  „Befreiung",  etwa  80  Pro¬ 
strichen  voll".  scher  Mißwirtschaft  bislang  gelun-  amerikanischen  „Associated  Press"  zent  das  Land  verlassen.  Diejenigen, 

Die  erst  vereaneenes  lahr  gegrün-  8en  ist-  Der  Oberste  Gerichtshof  in  ist  es  keine  Ausnahme,  daß  die  An-  welche  vor  20  Jahren  im  Lande  blie- 
Heie  nnnnsiHnn efie  Bewegung  für  der  Hauptstadt  Harare,  dem  ehema-  greifer  von  der  Regierungspartei  ben,  waren  meist  solche  mit  liberaler 
rten  rw^nkratisrhen  Wechsel  erhält  ügen  Saüsbury,  hat  die  Besetzungen  Zanu  (PF)  angeheuert  und  bezahlt  Gesinnung.  Sie  akzeptierten  oder 
7i.m  ^hrerken  der  Neokommuni-  rnittlerweile  schon  zweimal  für  wi-  würden.  Mittlerweile  werden  auch  unterstützten  gar  die  neuen  Macht- 
7ulauf  Vor  il  derrechtlich  erklärt,  freilich  ohne,  Journalisten,  vor  allem,  wenn  es  sich  haber,  und  sie  werden  mit  Sicherheit 

fern  nfe  weilten  Farmer  deren  daß  sich  Mugabes  Banden  daran  ge-  um  weiße  handelt,  von  den  „Vetera-  nicht  mit  Waffengewalt  gegen  die 
lern  die  weißen  Farmer,  deren  s,örthättenodersichdie0rdnungs-  nen"  angegriffen -und  nicht  nur  ver-  Veteranen"  Vorgehen.  Im  Gegen- 

MohXbT  H^Tm  itit^le-^ Volkes  un  kräfte  zum  Einsatz  berufen  fühlten,  bal.  Bei  Centenary  entkamen  briti-  teil:  In  langen  Reiften  stehen  im  ehe- 
AnhkommunLsten  Der  sPrecher  der  Bauemgewerk-  sehe  und  französische  Reporter  nur  maligen  Rhodesien  gebliebene  wei- 
^  fnhLp  wllh«  rekrutieren  schaft  (CFU)-  David  Hasluck,  hatte  mit  Glück  den  mit  Speeren bewaffne-  ße  Bauern  desillusioniert  vor  der  bri- 
S?  h  densoe^  öffentlich  gewarnt,  daß,  wenn  der  ten  „Veteranen".  Andere  Joumali-  tischen  Botschaft  und  den  Konsula- 

P  iL-  Staat  nicht  augenblicklich  eingreife,  sten  wurden  verhaftet,  da  sie  von  ei-  ten  und  setzen  alles  daran,  einen  bri- 

' e".  r  TerrorUien  das  Land  ,n  Anarchie  versinke.  Das  nem  bevorstehenden  Militärputsch  tischen  Paß  zu  bekommen  und  das 

meint  sind  ehemalige  Terroristen,  war  vor  jeben  Wochen.  Seitdem  berichteten.  Auf  einem  Parteitreffen  Land  zu  verlassen 

,•(  A  A  uriKron,  Aar  tnrh/iapr  iinri  .  _ _  ...  >  n  —  ...  .  lxiiiu  zu  vci  msscii. 
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Rüstungswirtschaft: 

Wenn  Eigeninteressen  das  Bündnis  überwuchern  . . . 

Die  Deutsche  Howaldswerke  AG  gerät  wegen  einer  Fusionsabsicht  unter  starken  Druck  der  USA 

die  Kieler  Nachrichten  einen  deut- 


Seit  Jahr  und  Tag  wird  von  der 
deutschen  Bundesregierung  unab¬ 
hängig  von  den  sie  tragenden  Par¬ 
teien  die  deutsch-amerikanische 
Freundschaft  beschworen.  Wer  sie 
ohne  Vorbehalt  beobachtet, 
kommt  allerdings  zu  dem  Schluß, 
daß  sie  am  ehesten  darin  besteht, 
daß  Deutschland  jedem  Wunsch 
der  USA,  manchmal  sogar  bevor  er 
ausgesprochen  wurde,  willfährig 
folgt.  Umgekehrt  setzen  die  Verei¬ 
nigten  Staaten  rücksichtslos  ihre 
Interessen  durch,  auch  wenn  es  auf 
Kosten  Deutschlands  geschieht. 
Ein  neues  Beispiel  dafür  zeichnet 
sich  ab  im  Eingreifen  der  US-Regie- 
rung  gegen  die  Absicht  der  in  Kiel 
beheimateten  Howaldswerke- 
Deutsche  Werft  AG,  eine  zum  Ver¬ 
kauf  stehende  Minderheitsbeteili¬ 
gung  an  der  größten  U-Boot-Werft 
außerhalb  Europas  und  der  USA  in 
Australien  zu  übernehmen. 

Die  Howaldswerke-Deutsche 
Werft  AG  (HDW)  ist  die  bedeu¬ 
tendste  Werft,  wenn  es  um  den  Bau 
konventionell  angetriebener  Un¬ 
terseeboote  geht.  Mit  der  von  ihr 
gemeinsam  mit  Siemens  entwik- 
kelten  Klasse  212  der  U-Boote  hat 
sie  einen  Bootstyp  geschaffen,  der 
durch  ein  neuartiges  außenluftun¬ 
abhängiges  Antriebssystem  in  die 
Lage  versetzt  wird,  bis  zu  30  Tagen 
unter  Wasser  zu  bleiben.  Der  Fahr¬ 
motorwird  von  Strom  angetrieben, 
der  durch  Aufspaltung  und  Ver¬ 
brennung  von  Wasserstoff  und 
Sauerstoff  erzeugt  wird.  Das  kleine 
und  wendige  Boot  ist  extrem  leise 


und  kann  nur  schwer  aufgespürt 
werden.  Es  braucht  weder  Benzin 
noch  Dieselöl.  Seine  Torpedos  wer¬ 
den  durch  eine  Pumpe  hydraulisch 
ausgestoßen,  was  vollkommen  ge¬ 
räuschlos  erfolgt.  Über  ein  bis  30 
Seemeilen  langes  Kabel  werden  die 
Torpedos  ins  Ziel  gelenkt,  wobei 
der  Weg  durch  ein  „Basis-Füh- 
rungs-  und-Waffen-Einsatzsystem 
errechnet  wird,  das  von  einer  nor¬ 
wegischen  Firma  entwickelt  wur¬ 
de.  Durch  diesen  neuen  Typ  wurde 
Deutschland  weltweit  führend  im 
U-Boot-Bau. 

1999  kaufte  HDW  vom  schwedi¬ 
schen  Rüstungskonzern  Celsius 
die  U-Boot-Werft  Kockums.  Diese 
wiederum  ist  zu  49  Prozent  an  der 
Australian  Submarine  Corporati¬ 
on  (ASC)  in  Adelaide  beteiligt. 
HDW  möchte  diese  49  Prozent 
ebenfalls  übernehmen,  was  die  au¬ 
stralische  Regierung  auch  nicht 
ungern  sehen  würde.  Ihr  gehören 
ebenfalls  49  Prozent  der  Anteile 
von  ASC.  Die  Werft  macht  ihr 
Kummer:  die  von  der  australischen 
Kriegsmarine  dort  bestellten  sechs 
U-Boote  der  Collins-Klasse,  einer 
Eigenentwicklung  der  australi¬ 
schen  Werft,  erfüllten  nicht  die  in 
sie  gesetzten  Erwartungen.  Nicht 
zuletzt  auch,  weil  das  australische 
Verteidigungsministerium  stän¬ 
dig  Änderungen  verlangte.  Jetzt 
soll  sogar  das  gesamte  Waffensy¬ 
stem  auf  den  Collins-Booten  er¬ 
setzt  werden  durch  eine  neuere 
elektronische  US-Gefechtstechno- 
logie.  Ziel  der  Umrüstung:  die  au¬ 


stralischen  U-Boote  sollen  auch  zur 
Unterstützung  der  US-Pazifikflot- 
te  eingesetzt  werden  können. 

Der  US-Rüstungsindustrie  paßt 
es  nicht,  daß  die  Howaldswerke- 
Deutsche  Werft  AG  Mitbesitzerin 
der  Australian  Submarine  Corp. 
wird.  Deshalb  hat  die  US-Regie- 
rung  erwirkt,  daß  die  australische 
Regierung  von  ihrem  Vorkaufs¬ 
recht  Gebrauch  macht  und  die  49 
Prozent  für  sich  reklamiert,  nach¬ 
dem  sie  gegen  den  Verkauf  an 
HDW  ihr  Veto  eingelegt  hat. 

Die  Amerikaner  haben  es  der 
Regierung  in  Canberra  klar  ge¬ 


macht,  daß  sie  nicht  bereit  seien, 
fortgeschrittene  US-Technologie 
wie  ihre  Zielwaffen  zu  verkaufen, 
wenn  der  deutsche  U-Boot-Bauer 
HDW  die  Anteile  von  ASC  über¬ 
nimmt.  Die  Kieler  Nachrichten  zi¬ 
tieren  die  „Australian  Financial 
Review":  „Die  Amerikaner  wollen 
nicht,  daß  ihre  Technologie  in 
fremde  und  möglicherweise  feind¬ 
liche  (!)  Hände  fällt."  Deutsche  di¬ 
plomatische  Kreise  bezeichnen 
diese  Argumente  als  vorgescho¬ 
ben.  „Die  Amerikaner  setzen  rück¬ 
sichtslos  und  mit  politischem 
Druck  die  Interessen  der  eigenen 
Rüstungsindustrie  durch,"  zitieren 


sehen  Diplomaten. 

Den  Anteil,  an  dem  die  deutsche 
Werft  interessiert  war  und  den  zu¬ 
nächst  nach  ihrem  Veto  die  austra¬ 
lische  Regierung  an  sich  bringen 
mußte,  wird  jetzt  von  dem  ameri¬ 
kanischen  Konzern  „Electric  Boat" 
übernommen,  einer  Tochterfirma 
von  General  Electric  Boat.  Electric 
Boat  ist  der  weltweit  führende  Pro¬ 
duzent  von  atomgetriebenen  U- 
Booten,  während  HDW  führend  ist 
in  der  Konstruktion  und  im  Bau 
konventionell  getriebener  Unter¬ 
seeboote. 

Im  Mai  soll  ein  Sonderbotschaf¬ 
ter  der  australischen  Regierung 
nach  Kiel  reisen,  um  im  Auftrag 
des  Verteidigungsministeriums 
mit  der  Howaldswerke-Deutsche 
Werft  AG  über  die  aufgetretenen 
Probleme  zu  sprechen. 

Wenn  man  das  im  deutschen 
Bundestag  übliche  von  der  Moral 
getriebene  Argumentieren  ver¬ 
folgt,  das  um  nahezu  jeden  größe¬ 
ren  Rüstungsauftrag  entfacht  wird 
-  man  denke  an  den  eventuell  an¬ 
stehenden  türkischen  Auftrag  für 
deutsche  Panzer  -,  dann  wundert 
man  sich,  warum  Moral  plötzlich 
keine  Rolle  mehr  spielt,  wenn  un¬ 
sere  vorgeblichen  Verbündeten 
sich  Rüstungsanlagen  und  damit 
Rüstungsaufträge  energisch  zu  si¬ 
chern  trachten. 

Hans-Joachim  v.  Leesen 


Vor  Anker  im  sicheren  Hafen:  U-Boote  der  Klasse  206  der  Butidesmarine. 
Wenn  die  politische  Begleitung  fehlt,  geraten  zuerst  die  Rüstungsbetriebe  hilflos 
in  das  Räaenverk  eines  vordergründig  wirtschaftlich  begründeten  Konkurrenz¬ 
kampfes,  wie  es  das  Beispiel  der  Kieler  Howalaswerft  anzeigt 


Gedanken  zur  Zeit: 


Seelower  Höhen: 


Weg  vom  Westzentrismus 

Prag  und  Wien  bilden  die  Mitte  Europas  /  Von  Wilfried  Böhm 


Das  Wehgeschrei 
über  die  Talfahrt 
des  Euro  ist  groß. 
Es  kommt  neuer¬ 
dings  auch  aus 
den  Reihen  der 
CDU,  die  diesen 
Euro  im  Verein 
mit  sogenannten 
„Chefvolkswir¬ 
ten"  der  Großbanken  und  mit  Hilfe 
einer  millionenschweren  Medien¬ 
kampagne  den  Deutschen  aufge¬ 
schwatzt  hat,  allerdings  im  Verein 
mit  der  vereinigten  Front  der  Bun¬ 
destagsparteien,  die  dem  Euro- 
Kanzler  Kohl  folgten,  der  bekannt¬ 
lich  viel  vom  Geld  verstand. 


Wenn  CDU-Politiker  jetzt  erklä¬ 
ren,  verantwortlich  für  die  Euro- 
Schwäche  und  deren  Folgen  sei  die 
sozialistische  Wirtschafts-  und  Fi¬ 
nanzpolitik  in  wichtigen  Ländern 
der  Europäischen  Union,  offenbaren 
sie  damit  den  bodenlosen  Leichtsinn, 
mit  dem  sie  selbst  die  D-Mark  abge¬ 
schafft  haben.  Mußte  doch  jeder  ver¬ 
nünftige  Mensch  davon  ausgehen, 
daß  bei  einem  demokratisch-parla¬ 
mentarischen  System  früher  oder 
später  auch  Sozialisten  die  Schalthe¬ 
bel  der  Wirtschafts-  und  Finanzpoli¬ 
tik  bedienen  würden.  An  den  Welt¬ 
märkten  steht  der  supranationale 
Euro  nicht  für  politische  Stabilität,  im 
Gegenteil,  er  gerät  in  den  Verdacht 
„sozialismustauglich"  im  Sinne 
staatlicher  Interventionspolitik  zu 
sein.  Der  Euro  ist  auch  nicht  geeig¬ 
net,  „Europa"  herbeizuzwingen.  Es 
war  ein  gefährliches  Abenteuer,  ihn 
ohne  vollendete  politische  Einheit 
einzuführen.  Bestand  doch  der  Er¬ 
folg  der  deutschen  Reichsmark  vor 
1 30  Jahren  gerade  darin,  daß  sie  kurz 
nach  der  Reichsgründung  1871  und 


nicht  vorher  eingeführt  wurde.  Die 
Entwicklung  des  Euro,  der  Streit  um 
die  Aufnahme  Griechenlands  in  den 
Euro- Verbund  und  die  Erweiterung 
der  Europäischen  Union  (EU)  er¬ 
zwingen  ein  Nachdenken  über  die 
Zukunft  der  politischen  Organisati¬ 
on  Europas  ebenso  wie  die  unsägli¬ 
che  Einmischung  der  EU-Mitglied- 
staaten  in  die  inneren  Angelegenhei¬ 
ten  des  demokratischen  National¬ 
staates  Österreich  unter  rassistischer 
Begleitmusik,  die  darin  zum  Aus¬ 
druck  kommt,  daß  Österreicher  ab¬ 
gewählt  werden  und  ihnen  die  Be¬ 
grüßung  verweigert  wird,  „nur  weil 
sie  Österreicher  sind". 

Das  Nachdenken  über  Europa  hat 
davon  auszugehen,  daß  unser  Konti¬ 
nent  größer  ist  als  sein  „Westen",  so 
wie  dieser  zur  Zeit  des  kalten  Krieges 
zu  Recht  gesehen  wurde  und  sich 
selbst  verstand.  Diese  Selbstver¬ 
ständlichkeit  ist  noch  lange  nicht  in 
die  Köpfe  aller  politisch  Verantwort¬ 
lichen,  geschweige  denn  in  deren 
Handelneingegangen.  Ein  Jahrzehnt 
nach  der  Implosion  der  Sowjetunion 
und  des  Warschauer  Paktes  hält  der 
Westen  an  Strukturen  fest,  die  den 
Erfordernissen  des  kalten  Krieges 
entsprachen,  aber  nicht  denen  eines 
Europa,  das  sich  nicht  mehr  in  ideo¬ 
logischen  Blöcken  militärisch  hoch¬ 
gerüstet  gegenübersteht.  Statt  die  EU 
dem  großen  Europa  anzupassen, 
versucht  sie,  ihre  Struktur  dem  gro¬ 
ßen  Europa  aufzuzwingen,  obwohl 
das  nicht  nur  zu  einer  räumlichen 
Überdehnung,  sondern  mehr  noch 
zu  ihrer  finanziellen  Überforderung 
führen  muß.  Diese  würde  unter  den 
Bedingungen  des  gegenwärtigen  Fi¬ 
nanzsystems  in  erster  Linie  zu  Lasten 
der  Deutschen  gehen,  die  heute 
schon  in  der  EU  die  höchsten  finanzi¬ 


ellen  Leistungen  erbringen,  obwohl 
ihre  Sprache  hinter  den  westlichen 
Sprachen  Französisch  und  Englisch 
zurückzustehen  hat. 

Der  einseitige  Westzentrismus  der 
Europapolitik  und  deren  ideologi¬ 
sche  Westbindung  ist  ohne  wirkliche 
historische  Wurzeln  und  nur  eine 
künstliche  Konstruktion  für  den  Teil 
Europas,  der  in  Jalta  dem  kommuni¬ 
stischen  Zugriff  nicht  direkt  ausge¬ 
liefert  worden  war  und  sich  später 
nicht  zuletzt  dank  des  deutschen  Bei¬ 
trages  gegen  den  Kommunismus  er¬ 
folgreich  verteidigte. 

Betrachtet  man  ganz  Europa  und 
die  ganze  europäische  Geschichte, 
dann  wird  offensichtlich,  daß  seine 
eng  verbundenen  Zentren  die  alten 
Metropolen  und  Kulturstädte  Prag 
und  Wien  sein  werden.  Das  neue  Eu¬ 
ropa  kann  nicht  von  seinem  Rand 
her,  also  von  Brüssel  aus  begründet 
werden.  Die  beiden  Städte  Prag  und 
Wien  hingegen,  nur  250  Kilometer 
voneinander  entfernt,  sind  die  Mitte 
Europas  und  stehen  für  das  histori¬ 
sche  Eigengewicht  europäischer 
Kultur.  Sie  haben  zudem  an  der 
Schiene  Berlin-Budapest  eine  große 
ökonomische  Zukunft.  Weltweiter 
Kolonialismus  und  dessen  Folgen 
sind  ihnen  fremd,  eine  gute  Voraus¬ 
setzung  künftiger  globaler  Akzep¬ 
tanz  und  Repräsentation.  Wer  von 
Freiheit  und  Demokratie  in  einer  eu¬ 
ropäischen  Friedensordnung  fürden 
ganzen  Kontinent  ausgeht,  für  den 
sind  demokratische  Nationalstaaten 
Horte  des  Pluralismus  und  damit  ge¬ 
lebter  Freiheit.  Zentralistische  Syste¬ 
me  stehen  dem  entgegen  und  wider¬ 
sprechen  europäischem  Geist  und 
seiner  Kultur.  Es  wird  Zeit,  darüber 
in  Europa  zu  sprechen. 


Zwiespältiges  Gedenken 

Manfred  Stolpe  erinnerte  an  die  Schlacht  von  1945 


Mit  Gottesdiensten  und  Kranz¬ 
niederlegungen  wurde  jetzt  im 
Oderbruch  an  die  Opfer  der  letzten 
großen  Feldschlacht  des  Zweiten 
Weltkrieges  erinnert.  Am  16.  April 
vor  55  Jahren  trat  die  sowjetische 
Armee  zum  Sturm  auf  die  Seelo¬ 
wer  Höhen  an.  33  000  sowjetische 
Soldaten,  5000  Polen  und  12  000 
Deutsche  verloren  dabei  ihr  Leben. 

In  der  Kirche  von  Neuküstrin- 
chen  begrüßte  Pfarrer  Martin  We¬ 
ber  neben  den  Veteranen  auch 
zahlreiche  prominente  Gäste,  dar¬ 
unter  den  Generalinspekteur  der 
Bundeswehr,  Hans-Peter  von 
Kirchbach,  Brandenburgs  Mini¬ 
sterpräsident  Manfred  Stolpe  so¬ 
wie  den  polnischen  Botschafter 
Andrzey  Byrt.  Beim  anschließen¬ 
den  „Friedensfest"  erinnerte  Man¬ 
fred  Stolpe  an  die  hohen  Verluste 
beider  Seiten.  Er  mahnte  die  heute 
Lebenden  zu  Toleranz,  Mensch¬ 
lichkeit  und  Friedensliebe.  Stolpe 
sprach  von  einer  großen  Chance 
für  die  heutige  Generation,  in  we¬ 
nigen  Jahren  mit  ihren  östlichen 
Nachbarn  in  einem  vereinten  Euro¬ 
pa  leben  zu  können.  „Das  ist  die 
Antwort,  die  wir  auf  die  schreckli¬ 
chen  Ereignisse  vor  55  Jahren  ge¬ 
ben  können",  sagte  Stolpe.  Zwei 
Veteranen  enthüllten  einen  Ge¬ 
denkstein  mit  einer  Aufschrift  in 
polnischer  und  deutscher  Sprache. 

Diese  Aktion  war  im  Vorfeld  im 
Oderbruch  nicht  unumstritten, 
wissen  doch  die  dort  heute  leben¬ 
den  Einwohner,  daß  die  polni¬ 
schen  Soldaten  es  waren,  die  aktiv 
an  der  Vertreibung  der  deutschen 
Zivilisten  teilnahmen.  Und  da  viele 
Vertriebene  heute  am  westlichen 


Ufer  der  Oder  wohnen,  ist  die  Erin¬ 
nerung  dort  auch  immer  noch 
wach.  Die  Wunde  wurde  erneut 
wieder  aufgerissen,  als  1995  aus 
Anlaß  des  50.  Jahrestages  des  Waf¬ 
fenstillstandes  in  vielen  östlich  der 
Oder  gelegenen  Städten  die  Polen 
auf  den  Marktplätzen  Gedenkstei¬ 
ne  aufstellten  zur  Erinnerung  an 
die  „Heimholung"  ihrer  „urpolni- 
schen  Westgebiete",  was  natürlich 
blanke  Demagogie  ist. 

Diese  Vorbehalte  werden  aber 
vom  Landesvater  Manfred  Stolpe, 
gebürtiger  Stettiner,  ignoriert, 
wenn  die  Polen  auch  50  Jahre  nach 
Kriegsende  die  Vertreibung  feiern, 
dann  verurteilt  er  das  nicht,  son¬ 
dern  würdigt  es  als  einen  Beitrag 
der  Polen  zur  „Befreiung ' 
Deutschlands. 

Zum  geschichtlichen  Hinter¬ 
grund:  Sowjetische  Truppen  hat¬ 
ten  bereits  Ende  Januar  1945  die 
Oder  erreicht  und  bildeten  Anfang 
Februar  einen  Brückenkopf  am 
westlichen  Ufer.  Die  deutsche  Füh¬ 
rung  war  von  dem  raschen  Vor¬ 
marsch  völlig  überrumpelt  wor¬ 
den.  In  der  Oderregion  versuchten 
zusammengewürfelte  Wehr¬ 
machtseinheiten,  HJ,  Volkssturm- 
Bataillone,  den  Ansturm  einzu¬ 
dämmen;  mit  Erfolg,  ein  rascher 
Durchmarsch  aus  der  Bewegung 
heraus  konnte  verhindert  werden. 
Seit  Mitte  März  versuchten  sich  die 
Russen  den  Weg  nach  Berlin  im 
Oderbruch  freizuschießen  -  ver¬ 
geblich.  Die  deutschen  Linien  wa¬ 
ren  inzwischen  durch  reguläre, 
kampferprobte  Wehrmachteinhei¬ 
ten  verstärkt  worden. 

Hagen  Nettelbeck 
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In  Kürze 


Ausschluß  droht 

Der  Schriftsteller  Peter  Sichrov- 
sky  soll  aus  dem  österreichischen 
Zweig  der  internationalen  Schrift¬ 
stellervereinigung  PEN  ausge¬ 
schlossen  werden.  Sichrovsky,  der 
unter  anderem  die  Memoiren  von 
Ignatz  Bubis  herausgegeben  hatte, 
wird  von  mehreren  PEN-Mitglie- 
dem  vorgeworfen,  für  die  Freiheit¬ 
liche  Partei  von  Jörg  Haider  im 
Europäischen  Parlament  zu  sitzen. 
Der  Vizepräsident  des  österreichi¬ 
schen  PEN,  Miguel  Herz-Kestra- 
nek,  läßt  daher  zur  Zeit  das  Werk 
Sichrovskys  daraufhin  untersu¬ 
chen,  ob  dieses  Passagen  enthalte, 
die  der  PEN-Satzung  widerspre¬ 
chen  könnten. 


Versteigerung  ausgesetzt 

Die  Kulturstiftung  der  Länder 
steht  kurz  vor  dem  Erwerb  eines 
Kulturgutes  von  nationaler  Bedeu¬ 
tung.  Anfang  Dezember  vergange¬ 
nen  Jahres  sollte  das  Stammbuch  des 
Dichtersohnes  August  v.  Goethe  bei 
dem  Londoner  Auktionshaus 
Sotheby's  für  einen  Schätzpreis  von 
50  000  bis  70  000  Mark  versteigert 
werden.  Doch  wurde  das  Buch,  in 
dem  sich  unter  anderen  Wieland, 
Herder  und  Fichte  eintrugen,  auf 
Veranlassung  von  Bundeskulturmi¬ 
nister  Naumann  in  letzter  Minute 
von  der  Auktion  zurückgezogen. 

Goppel  rät  zu  Kuba 

CSU-Generalsekretär  Thomas 
Goppel  hat  in  einem  Brief  dem  Bun¬ 
desarbeitsminister  Walter  Riester 
(SPD)  spöttisch  abgeraten,  sich  ein 
Ferienhaus  im  „Haider-Land“ 
Kärnten  zu  bauen.  „In  herzlicher 
Fürsorge"  erinnerte  Goppel  daran, 
daß  Österreich  schließlich  isoliert 
werden  müsse.  Er  warnte  vor  dem 
Bruch  der  „sozialistischen  Einheits¬ 
front".  Statt  dessen  empfahl  der 
CSU-General  dem  Bundesarbeits¬ 
minister  Kuba  als  Domizil.  Goppel: 
„Da  treffen  Sie  den  Kanzler." 


Dammbruch: 

„Unabhängig  von  der  Geschichte“ 

Der  DIHT  bittet  nunmehr  auch  die  Enkelgeneration  zur  Kasse 


Vor  wenigen  Tagen  sind  in 
Deutschland  auf  die  Schreibtische 
der  Geschäftsführer  Hunderttausen¬ 
der  mittelständischer  Betriebe  Briefe 
der  jeweiligen  Innung  geflattert,  die 
aufgrund  ihrer  Dreistigkeit,  ihrer 
Unerhörtheit  nicht  kommentarlos 
hingenommen  werden  können.  Der 
Deutsche  Industrie-  und  Handelstag 
(DIHT)  gibt  in  seinem  jüngsten 
Schreiben  an  deutsche  Unternehmen 
bekannt,  daß  die  Stiftungsinitiative 
der  Deutschen  Wirtschaft  mit  dem 
vielversprechenden  Namen  „Erinne¬ 
rung,  Verein tuvrtung  und  Zukunft" 
„einen  Ausgleich  für  das  an  den  ehe¬ 
maligen  Zwangsarbeitem  und  Ver¬ 
folgten  unter  der  nationalsozialisti¬ 
schen  Gewaltherrschaft  begangene 
Unrecht  leisten"  wolle.  Angesichts 
der  während  der  vergangenen  Jahr¬ 
zehnte  geleisteten  Wiedergutma- 
chungszanlungen  in  dreistelliger 
Milliardenhöhe  scheint  dieses  Be¬ 
gehr  mit  fünfzigjähriger  Verspätung 
vorgebracht  zu  werden. 

Was  der  mit  vermeintlich  poli¬ 
tisch-moralischer  Intention  abgefaß¬ 
te  Aufruf  besonders  delikat  macht, 
ist  die  ausdrückliche  Erwähnung, 
daß  er  sich  an  alle  deutsche  Firmen 
und  Betriebe  richtet,  „unabhängig 
von  der  Geschichte  des  jeweils  eige¬ 
nen  Unternehmens,  unabhängig  da¬ 
von,  ob  sie  Zwangsarbeiter  beschäf¬ 
tigt  hatten".  Unzulässig  verallgemei¬ 
nernd  wird  hier  selbstredend  nicht 
unterschieden  zwischen  Fremdar¬ 
beitern,  die  sich  zudem  zumeist  frei¬ 
willig  zur  Arbeit  in  Deutschland  ge¬ 
meldet  hatten  und  solchen,  die  als 
Sträflinge  bzw.  Häftlinge  in  den  je¬ 
weiligen  Justizvollzugsanstalten  Ar¬ 
beiten  verrichteten.  Ebenfalls  bleibt 
in  dem  Sammelschreiben  die  Tatsa¬ 
che  unberücksichtigt,  daß  die  aus¬ 
ländischen  Arbeitskräfte  in  Deutsch¬ 
land  nach  Tarif  entlohnt  wurden 
und,  wie  ihre  deutschen  Kollegen 
auch,  sozial-,  kranken-,  Unfall-,  und 
invalidenversichert  waren.  Welch 
ein  Unterschied  zu  den  Verhältnis¬ 
sen,  unter  denen  deutsche  Zwangs¬ 


arbeiter  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  beispielsweise  in  Frankreich, 
der  Sowjetunion,  Polen  und  in  der 
Tschecho-Slowakei  unter  un¬ 
menschlichen  Bedingungen  zu 
schuften  hatten.  Das  interessiert  die 
Stiftungsinitiative  freilich  nicht.  Im 
Gegenteil,  gerade  auch  die  jungen 
Unternehmen,  auch  wenn  sie  nie 
Zwangsarbeiter  beschäftigt  hatten, 
seien  angesprochen.  Dies  erstaunt 
angesichts  der  katastrophalen  Aus¬ 
maße  von  Pleiten,  Konkurse  und 
Vergleiche  -  bundesweit  immerhin 
durchschnittlich  rund  3000  pro  Mo¬ 
nat.  Gerade  junge  Unternehmen  sind 
von  dem  unmittelbar  bevorstehen¬ 
den  wirtschaftlichen  Zusammen¬ 
bruch  betroffen.  Es  gehe  um  einen 
Akt  der  Solidarität!  Eine  groteske 
Umwandlung  der  Formel  Gemein¬ 
nutz  ginge  vor  Eigennutz. 

Industrie  legt  Forderungen 
des  Auslands  einfach  auf 
deutsche  Verbraucher  um 

Nicht,  daß  man  (sich)  bescheiden 
gäbe!  Kräftig  soll  in  die  Tasche  ge- 

friffen  werden,  Almosen  würden 
eine  erwartet  werden:  In  den 
„Spenden  sollte  sich  der  Respekt  vor 
dem  erlittenen  Unrecht  der  Betroffe¬ 
nen  ausdrücken".  Schließlich  -  und 
da  ist  man  sich  nicht  zu  schade,  pa¬ 
triotisch  zu  „argumentieren"  -  gehe 
es  „um  dieGlauowürdigkeit  und  das 
Ansehen  der  deutschen  Wirtschaft", 
oder  wie  die  Industrie-  und  Handels¬ 
kammer  ihre  Mitglieder  ermahnt: 
„Mit  dem  Erfolg  der  Initiative"  sei 
„das  Ansehen  der  deutschen  Wirt¬ 
schaft  im  Ausland  verbunden".  Der 
Präsident  des  Bundesverbandes  der 
Deutschen  Industrie,  Hans-Olaf 
Henkel,  hebt  denn  auch  mahnend 
den  Zeigefinger  und  entblödet  sich 
nicht  festzustellen:  „Symbolische 
Beiträge  verbieten  sich  schon  allein 
wegen  des  hohen  öffentlichen  Inter¬ 
esses  und  der  Notwendigkeit,  sich  an 


einer  Sonderaktion  zu  beteiligen." 
Allerdings  geht  Henkel  aber  denn 
doch  nicht  soweit,  in  seinem  ver¬ 
meintlich  ethnisch  begründeten  Be¬ 
gehr  die  angemessene  Höhe  des  von 
mm  erwarteten  Beitrages  der  freiwil¬ 
ligen  Spende  vorzuschreiben. 
Schenkt  man  den  Worten  des  Ge¬ 
meinschaftsausschusses  der  Deut¬ 
schen  Gewerblichen  Wirtschaft 
Glauben,  würde  mit  der  Initiative 
gar  das  Ansehender  deutschen  Wirt¬ 
schaft  im  Ausland  gestärkt  werden. 
Naiv,  wer  da  dachte,  die  Reputation 
einer  W  irtscha  ftsmacht  wü  rae  d  urch 
die  Qualität  ihrer  jeweiligen  Produk¬ 
te  und  Dienstleistungen  bestimmt 
werden. 

Eile  ist  angesagt.  Zügig  muß  die 
„Unterstützung"  erfolgen,  „denn  die 
Zeit  wird  für  viele  Betroffene 
knapp."  Fragt  man  sich,  warum  die 
„Betroffenen"  sich  nicht  bereits  vor 
50Jahren  bei  den  zuständigen  Stellen 
gemeldet  hatten,  sondern  damit  bis 
an  ihr  in  absehbarer  Zeit  bevorste¬ 
hendes  Lebensende  warteten. 
Drängt  sich  die  Vermutung  auf,  daß 
es  gar  nicht  die  „Betroffenen"  sind, 
die  nun  verspätet  Ansprüche  geltend 
machen.  Hierzu  eine  allgemeine  Fra¬ 
ge:  Wie  kontrolliert  die  Bundesregie¬ 
rung  eigentlich  die  seit  Jahrzehnten 
auf  Monatsbasis  hunderttausend¬ 
fach  erfolgenden  Auszahlungen  vor 
allem  in  die  USA,  Israel,  Südamerika, 
Australien  und  Südafrika?  Kann  sie 
bestätigen,  daß  die  Gelder  von  den 
Konten  auch  Von  den  Adressaten 
abgehoben  werden?  So  unberechtigt 
ist  diese  Frage  nun  nicht.  Präsident 
Henkel  meint,  daß  zum  Ende  des  20. 
Jahrhunderts  „noch  einmal  ein  Zei¬ 
chen  gesetzt  werden"  solle.  Offenbar 
sind  in  der  Vergangenheit,  während 
der  gesamten  Geschichte  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  nicht  ge¬ 
nügend  derartiger  Zeichen  gesetzt 
worden.  Oder  sollten  die  entrichte¬ 
ten  astronomischen  Geldbeträge 
etwa  in  die  falschen  Hände  geraten 
und  berechtigte  Antragsteller  leer 
ausgegangen  sein?  Rolf  Schneider 


Entschuldung  -  ein  beschwichtigendes  Wort 

IWF  und  Weltbank  in  der  Krise  /  Von  Roland  Gläser 


In  Washington  ist  die  Frühjahrsta-  sehen  Staat  wurde  im  April  fällig  und  test.  Die  Länder  der  Dritten  Welt  wür- 
gung  von  IWF  und  Weltbank  zu  Ende  auch  ordnungsgemäß  zurückge-  den  dadurch  dem  Diktat  der  reichen 
gegangen,  die  von  schweren  Prote-  zahlt.  Unmittelbar  darauf  gab  der  Industrieländer  unterworfen, 
sten  begleitet  war.  Die  weiträumigen  IWF  bekannt,  einen  neuen  Kredit  für  gjn  genauer  Plan  für  die  zukünfti- 

Absperrungen  und  die  Kundgebun-  Ecuador  bereitzustellen.  Diekurzfri-  Förderune  ist  auf  der  Konferenz 

gen  von  gewaltbereiten  Demonstran-  stige  Hilfe  für  Länder,  die  eine  Wäh-  j>icht  sichtba?  geworden.  An  diesem 
ten  zwangen  Beschäftigten,  Läden  runeskrise  durchzustehen  haben,  Punkt  macht  sfch  die  Kritik  ganz  an- 
und  Ministerien  rund  um  das  Veran-  wird  immer  mehr  zu  einem  langtn-  derer  Gruppen  fest  Schließlich  ver- 
staltungsareal  an  einem  Tae  sogar  zu  stigen  Engagement  des  Währungs-  ^winden  die  Kredite  ja  nicht  aus 
Hause  zu  bleiben.  Von  großer  Bedeu-  fonds.  der  Welt.  Vielmehr  gehen  sie  in  vol- 

tung  war  die  Tagung  auch  vor  dem  [)ie  Überlegungen  für  eine  Reform  1er  Höhe  in  die  Defizite  der  Gläubi- 
Hintergrund  des  Aoiteantntts  des  von  IWF  unaWeltbank  gingen  dies-  gerstaaten  ein,  deren  Steuerzahler 
neuen  deutschen  IV\F-Chefs  Höret  bezüglich  schon  im  Vorfeld  in  unter-  für  das  Geld  ursprünglich  aufge- 
Köhler,  der  von  Bundeskanzler  schiedliche  Richtungen.  Seitens  der  kommen  sind.  Während  der  Bund 
Schröder  gegen  alle  Widerstände  Amerikaner  besteht  seit  jeher  die  der  Steuerzahler  in  Deutschland  das 
durchgesetzt  worden  ist.  Tendenz  zur  Forderung,  die  Kredit- 

Der  Konferenz  blieb  der  große  vergäbe  zu  reduzieren.  Auch  aus 
Durchbruch  bei  der  Erneuerung  bei-  Deutschland  waren  solche  Vorschlä-  ^P3fv\ 
der  Institute  versagt.  Die  Vorstellun-  ge  zu  hören.  So  forderte  ein  Vertreter  m  %  i  J 

gen  über  die  Zukunft  von  IWF  und  des  Hamburger  Instituts  für  Welt-  9.  A\  1 

Weltbank  gehen  bei  den  Verantwort-  Wirtschaft  den  Rückzug  des  IWF  aus  \ 

liehen  auseinander,  wobei  die  Trenn-  den  mittel-  bis  langfristigen  Kredi-  \  \  JKpJ 

linie  zwischen  den  mächtigen  Geber-  ten.  Und  eine  IWF-Kommission  hat  \  \  JKÄ1  ;V 

ländern  und  den  Kreditnehmern  nur  kürzlich  den  Vorschlag  erarbeitet,  Hp*  (T  ^ 

einen  von  mehreren  Frontverläufen  sich  künftig  auf  die  sogenannten  ^ 

darstellt.  Zu  den  Aufgaben  der  Welt-  Schwellenländer  zu  konzentrieren  ^ 

bank  gehört  die  Vergabe  langfristi-  und  auf  die  Einhaltung  bestimmter 
ger  Kredite  vor  allem  an  Entwick-  Kriterien  zu  verzichten. 

lungsländer  zu  sehr  günstigen  Kon-  Auf  der  apderen  Seite  wurde  aber  i^TV  • 

ditionen,  während  der  IWF  das  inter-  allcb  der  Ausbau  der  Kreditvergabe 
nationale  Finanzsystem  aufrecht  er-  jn  Washington  diskutiert.  Und  auch 

halten  soll.  Auch  dies  geschieht  die  Forderung  nach  einer  stärkeren  .r'jiDr 

durch  die  Vergabe  von  Krediten,  so  Kontrolle  der  Kriterien  wurde  erho-  v4  t'  JEnA 

zum  Beispiel  an  krisengeschüttelte  bon  unj  schließlich  in  einer  Ab- 

Staaten  wie  I  hailand.  Mexiko  oder  Schlußerklärung  beschlossen.  Die 

Rußland.  Kriterien,  die  den  Schuldnerstaaten  vfl  , 

Von  ihrer  Grundkonzeption  her  auferlegt  werden,  bestehen  meistens  \ 

bedingen  und  ergänzen  sich  die  Auf-  auseinerÖffnung  der  eigenen  Märkte 

gaben  beider  Einrichtungen.  Doch  in  und  der  Liberalisierung  der  Binnen-  | 

der  Realität  überlappen  sich  die  Auf-  Wirtschaft.  Die  Schuldnerstaaten  se-  ?,  ...  ' 

gaben  immer  mehr.  Dies  wird  deut-  hen  darin  eine  Beeinträchtigung  ihrer  Afrikas  Volkersich  weithin  selbst 
lieh  am  aktuellen  Beispiel  von  Ecua-  Souveränität.  Auch  die  Washingto-  zu  überlassen  bewirkt  vielleicht 
dor.  Die  Rückzahlung  eines  IWF-  ner  Demonstranten  nahmen  diese  am  ehesten  das  wirksame  Prinzip 
Kredites  an  den  mittelamerikani-  Vorschriften  als  Anlaß  für  ihren  Pro-  der  Hilfe  durch  Selbsthilfe 


Thema  noch  nie  aufgegriffen  hat,  for¬ 
derte  der  amerikanische  Präsident¬ 
schaftskandidat  Patrick  Buchanan, 
offen  auszusprechen,  was  Entschul¬ 
dung  bedeute:  „Entschuldung"  ist 
ein  euphemistisches  Synonym  dafür, 
daß  die  gesamte  Last  der  faulen  Kre¬ 
dite  von  Regimen  in  der  Dritten  Welt 
auf  den  Rücken  der  Steuerzahler  in 
den  USA  umgeladen  wird.  „Er  hätte 
noch  hinzufügen  können,  daß  auch 
die  Steuerzahler  in  England,  Frank¬ 
reich,  Italien  oder  Deutschland  eben¬ 
falls  dafür  aufzukommen  haben." 
Ferner  fordert  er  eine  „komplette 
Auflistung",  aus  der  hervorgehe, 
„wie  die  Großzügigkeit  des  amerika¬ 
nischen  Volkes  auf  kriminelle  Art 
und  Weise  mißbraucht  worden  ist  - 
von  inkompetenten  oder  korrupten 
Bankern  bei  IWF  und  Weltbank  und 
von  verschiedenen  Diktatoren  und 
Dieben,  die  die  Milliardenhilfe  für 
die  Menschen  gestohlen  oder  ver¬ 
schleudert  haben." 

Alleine  der  IWF  vergibt  derzeit 
Kredite  im  Gesamtvolumen  von 
etwa  125  Milliarden  Mark.  Die  wich¬ 
tigsten  Kreditnehmer  sind  Rußland, 
Indonesien  und  Korea  gefolgt  von 
Argentinien,  Mexiko  und  Thailand. 
Die  Summe  ist  nicht  eben  groß,  wenn 
man  sie  in  Relation  zur  gesamten 
Weltwirtschaft  stellt.  Und  solange 
die  beiden  Banken  ihre  Tätigkeit  auf 
Entwicklungshilfe  und  die  Verhin¬ 
derung  von  Währungskrisen  be¬ 
schränken,  können  sie  sich  als  nützli¬ 
che  Institutionen  erweisen.  Die  Aus¬ 
weitung  dieser  Aktivitäten  darf  aber 
nicht  zur  Einrichtung  eines  globalen 
Kontrollgremiums  führen,  das  dann 
auch  den  „gesunden"  Volkswirt¬ 
schaften  Vorschriften  macht  und  de¬ 
ren  Einhaltung  kontrolliert. 


Bekundungen  dieser  Art  ließen  zwar 
Kuwait  in  den  strahlendsten  Farben 
leuchten,  reichten  jedoch  nicht  aus,  um 
die  amerikanische  Bevölkerung  von 
der  Notwendigkeit  eines  US-Militär- 
einsatzes  gegen  den  Irak  zu  überzeu¬ 
gen.  Stärkere  „Geschütze"  mußten  auf¬ 
gefahren  werden.  Hill  &  Knowlton  lie¬ 
ßen  erforschen,  wie  die  Amerikaner 
auf  die  Kuwaitproblematik  reagierten 
bzw.  was  ihre  Gemüter  besonders  be¬ 
wegen  könnte,  und  kam  zu  dem  Ergeb¬ 
nis,  daß  Verbrechen  an  Kindern  und 
ähnlichen  Greueltaten  ein  Grund  wä¬ 
ren,  militärisch  zu  intervenieren.  Plötz¬ 
lich  tauchte  eine  Geschichte  in  den  Me¬ 
dien  auf,  die  diese  Vorgabe  nahezu  ide¬ 
al  zu  erfüllen  schien  -  die  Brutkasten- 
Story:  „Von  allen  Anklagen,  die  gegen 
den  irakischen  Diktator  erhoben  wur¬ 
den,  schlug  keine  bei  der  amerikani¬ 
schen  Öffentlichkeit  so  stark  an  wie  die, 
daß  irakische  Soldaten  dreihundert¬ 
zwölf  Babys  aus  ihren  Brutkästen  ge¬ 
nommen  und  sie  auf  dem  kühlen  Kran¬ 
kenhaus-Fußboden  von  Kuwait-Stadt 
hatten  sterben  lassen. 

Der  Ursprung  ist  unklar.  Die  ersten 
Fassungen  erschienen  Anfang  Septem¬ 
ber  1990  in  der  Londoner  „Daily  Mail" 
sowie  in  der  „Los  Angeles  Times"  und 
wiesen  als  Quellen  den  kuwaitischen 
Wohnungsbauminister  aus.  Unge¬ 
prüft  begann  die  Story  in  den  Medien 
zu  kreisen,  aber  zum  Inbegriff  der 
„Vergewaltigung  Kuwaits",  durch  die 
irakische  Soldateska  wurde  sie  erst,  als 
man  ihr  durch  eine  öffentliche  Präsen¬ 
tation  offizielles  Gewicht  verlieh  ... 

Um  so  erstaunlicher  war  es  für  sie,  daß 
man  ihnen  nun  solche  Bedeutung  bei¬ 
maß  und  einen  so  spektakulären  Rah¬ 
men  bot.  Sie  wußten  nicht,  daß  sie  nur 
als  Glaubwürdigkeitskatalysator  für 
die  eigentliche  Präsentation  dienen 
sollten,  und  lieferte  „Nayirah"  ein 
fünfzehnjähriges  kuwaitisches  Mäd¬ 
chen,  das  als  Augenzeugin  in  Erschei¬ 
nung  trat,  ln  erschütternden  Berichten 
beschrieb  sie  die  Brutalität  der  Besatzer 
und  Aggressoren:  „Ich  tat  freiwilligen 
Dienst  im  Al  Addan-Hospital  (...)  Wäh¬ 
rend  ich  dort  war,  sah  ich  die  iraki¬ 
schen  Soldaten  bewaffnet  in  das  Kran¬ 
kenhaus  kommen  und  in  den  Raum 
gehen,  wo  fünfzehn  Babys  in  Brutkä¬ 
sten  lagen.  Sie  nahmen  die  Babys  aus 
den  Brutkästen,  nahmen  die  Brutkä¬ 
sten  mit  und  ließen  die  Babys  auf  dem 
kalten  Fußboden  zurück,  wo  sie  star¬ 
ben."  Die  Bilder  von  Nayirahs  emotio¬ 
nalem  Auftritt  gingen  um  die  Welt, 
und  am  Abend  zeigte  sich  Präsident 
George  Bush  auf  einer  Feier  im  Weißen 
Haus  hochzufrieden  mit  deren  Wir¬ 
kung  -  er  habe  die  Anhörung  auf  CNN 
verfolgt  und  finde  es  äußerst  begrü¬ 
ßenswert,  daß  das  Leid  Kuwaits  ent¬ 
sprechend  gewürdigt  wurde.  Die  bei¬ 
den  Vorsitzenden  aes  Arbeitskreises 
gaben  sich  zutiefst  beeindruckt:  „In  der 
achtjährigen  Geschichte  des  Arbeits¬ 
kreises  für  Menschenrechte  haben  wir 
von  vollkommen  glaubwürdigen  Au¬ 
genzeugen,  die  wir  in  dieser  Zeit  ver¬ 
nommen  haben,  noch  nie  dermaßen 
makabre  und  grauenhafte  Horrorsto¬ 
ries  gehört." 

Die  Täuschung  war  gelungen  und  die 
Weltöffentlichkeit  aufgerüttelt.  Nie¬ 
mand  ahnte  und  kaum  jemand  wußte, 
daß  es  sich  bei  Nayirah  um  die  Tochter 
des  kuwaitischen  Botschafters  in  den 
USA  handelte  und  keineswegs  um  eine 
„glaubwürdige  Augenzeugin",  ln  den 
Wochen  nach  dem  Spektakel  versuchte 
die  Menschenrechtsgruppe  Middle 
East  Watch  die  Aussagen,  die  vor  dem 
Arbeitskreis  gemacht  wurden,  zu  veri¬ 
fizieren,  jedoch  ohne  Erfolg.  Um  so 
emsiger  trachten  die  Presseagenten 
von  Hill  &  Knowlton  die  Brutkasten- 
Story  unters  Volk  und  bereiteten  die 
nächste  Attacke  auf  die  öffentliche 
Meinung  vor.  Mira  Beham 

„Kriegstrommeln/ Medien 
Krieg  und  Politik",  dtv 


Schon  Jahrhunderte  hindurch  sihd  wir 
ein  Rätsel  politischer  Verfassung,  ein 
Raub  der  Nachbarn,  ein  Gegenstand 
ihrer  Spöttereien,  uneinig  unter  uns 
selbst,  kraftlos  durch  unsere  Trennun- 

§en,  stark  genug,  uns  selbst  zu  scha- 
en,  ohnmächtig,  uns  zu  retten,  un¬ 
empfindlich  gegen  die  Ehre  unseres 
Namens  -  ein  großes  und  gleichwohl 
verachtetes,  ein  in  der  Möglichkeit 
glückliches,  in  der  Tat  aber  sehr  bedau¬ 
ernswürdiges  Volk. 

Friedrich  Karl  i<on  Moser 
1723-1798 

„Von  dem  deutschen  Nationalgeist" 
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Deutsche  Kulturarbeit  in  Schlesien: 


Retten,  was  zu  retten  ist 

Ende  der  Ära  Hupka  weckt  neue  Hoffnungen  /  Von  Hedla  Heinka 


Seit  dem  Fall  der  Mauer  bieten 
sich  den  Landsmannschaften  und 
Heimatkreisvereinigungen,  aber 
auch  Privatpersonen  die  verschie¬ 
densten  Möglichkeiten,  vor  Ort  in 
der  alten  Heimat  aktiv  zu  werden. 

Schlesien  bildet  dabei  unter  den 
früheren  ostdeutschen  Provinzen 
insofern  eine  Sonderrolle,  weil  hier 
vor  der  Flucht  und  Vertreibung  die 
größte  Zahl  von  Ostdeutschen  leb¬ 
te.  Zugleich  war  es  die  wirtschaft¬ 
lich  stärkste  und  kulturgeschicht¬ 
lich  sicherlich  reichhaltigste  Regi¬ 
on.  Heute  besitzt  das  auf  vier 
Woiwodschaften  aufgeteilte  Land 
das  dichteste  Netz  an  wissen¬ 
schaftlichen  Einrichtungen  in  der 
gesamten  Republik  Polen. 

ln  Oberschlesien  lebt  noch  über 
eine  halbe  Million  Heimatverblie¬ 
bene,  von  denen  sich  nicht  wenige 


Nicht  wenige  hoffen  deshalb  auf 
den  neuen  Bundesvorsitzenden 
der  Landsmannschaft  Schlesien, 
Rudi  Pawelka,  der  am  15.  April  das 
Amt  von  Herbert  Hupka  übernom¬ 
men  hat. 

So  sind  es  vor  allem  Vereine  und 
Einzelpersonen,  die  sich  seit  1990 
vor  Ort  engagieren,  jedoch  von  der 
bundesdeutschen  Öffentlichkeit 
kaum  wahrgenommen  werden. 
Diesen  Mißstand  will  das  Monats¬ 
magazin  „Schlesien  heute"  (Gör¬ 
litz)  ändern,  indem  es  sich  ver¬ 
schiedenen  Projekten  in  der  Hei¬ 
mat  als  journalistische  Plattform 
anbietet  und  ihre  Ziele  und  aktuel¬ 
le  Vorhaben  ausführlich  darstellt. 

Herausragend  ist  der  „Verein  zur 
Pflege  schlesischer  Kunst  und  Kul- 
tur"(VSK),  der  ausschließlich  in 
Schlesien  aktiv  ist.  Er  bietet  Semina- 


Private  Initiativen  sind  Motor  des  Neuanfangs 


mit  dem  Deutschtum  identifizie¬ 
ren.  Fast  alle  Gemeinden,  in  denen 
diese  Oberschlesier  politische 
Mehrheiten  besitzen  und  somit  für 
ihre  engere  Heimat  Verantwortung 
tragen,  verfügen  inzwischen  über 
Partnerschaften  zu  bundesdeut¬ 
schen  Kommunen.  Die  örtlichen 
deutschen  Volksgruppenorganisa¬ 
tionen  pflegen  außerdem  oftmals 
Kontakte  zu  Heimatvereinen  und 
Ortsverbänden  der  Landsmann¬ 
schaft  Schlesien  (Sitz:  Königswin¬ 
ter)  bzw.  der  Landsmannschaft  der 
Oberschlesier  (Ratingen). 

Der  Wirkungskreis  der  beiden 
Landsmannschaften  ist  dennoch 
begrenzt  geblieben,  was  nicht  nur 
mit  der  Abhängigkeit  von  der  öf¬ 
fentlichen  Hand  und  der  damit  ver¬ 
bundenen  finanziellen  Situation 
oder  der  Aufgabenvielfalt  zusam¬ 
menhängt.  Die  bürokratischen  Ap¬ 
parate  beider  Verbände  sind  träge 
und  die  Vorstände  überaltert  -  ein 
Tatbestand,  der  dazu  beiträgt,  sich 
neuen  Chancen  zu  verschließen. 


Ort,  konnte  der  Verein  zwei  Häu¬ 
ser  (künftig  ein  Restaurant  sowie 
ein  Museum)  erwerben  und  reno¬ 
vieren.  Am  „Lublasser  Haus" 
wurde  sogar  die  alte  Inschrift 
„Gott  segne  den  Koenig  Friedrich 
Wilhelm  01."  erneuert. 


Denkmal  zur  Erinnerung  an  die 
früheren  deutschen  Einwohner  zu 
errichten  oder  mit  den  Polen  Dorf¬ 
feste  zu  feiern.  Es  gibt  erfreuliche 
Berichte  vieler  Heimatkreisge¬ 
meinschaften  über  die  Zusammen¬ 
arbeit  mit  den  Kommunalbehör¬ 
den,  die  den  Vertriebenen  gegen¬ 
über  offener  auftreten  als  in  Ober¬ 
schlesien,  wo  teilweise  noch  in  al¬ 
ten  Denkschablonen  gedacht  wird. 

Im  Bereich  des  Stiftungswesens 
stellt  die  wenig  bekannte  Stiftung 
Schlesien  (Hannover/Münster) 
eine  Besonderheit  dar,  weil  ihre  Ar¬ 
beit  ausschließlich  auf  ehrenamtli- 


re  zur  schlesischen  Vergangenheit 
an,  organisiert  Dichterlesungen 
und  widmet  sich  der  Restaurierung 
bedeutender  Denkmäler  und  Bau¬ 
ten  im  Riesengebirge.  Gemeinsam 
mit  den  polnischen  Einwohnern 
will  man  vom  alten  Schlesien  ret¬ 
ten,  was  noch  zu  retten  ist. 

Vor  allem  der  polnischen  Jugend, 
die  sich  gerade  im  östlichen  Nieder¬ 
schlesien  zunehmend  der  Ge¬ 
schichte  annimmt,  soll  die  Kultur 
Schlesiens  vermittelt  werden.  Treff¬ 
punkt  ist  dabei  das  Schloß  Lomnitz 
im  Riesengebirge,  das  in  den  ver- 

§angenen  Jahren  von  einer  jungen 
undesdeutschen  Familie  aufge- 
kauft  und  saniert  werden  konnte. 

Was  vor  Ort  mit  gegenseitigem 
Verständnis  bewirkt  werden 
kann,  hat  der  VSK  in  den  letzten 
Jahren  oft  genug  in  Zusammenar¬ 
beit  mit  den  Kommunalbehörden 
bewiesen.  In  Erdmannsdorf  etwa, 
einem  einst  von  evangelischen 
Glaubensflüchtlingen  aus  Tirol  im 
Stil  ihrer  Alpenheimat  erbauten 


Deutsches  Kulturhaus:  Mit  Geldern  der  AGMO  (Bonn)  frisch  renoviert 


Von  einem 
Westdeutschen 
gespendet: 

Eichendorff- 
Denkmal  vor  dem 
im  Frühjahr  2000 

eröffneten  Hj 
deutschen 
Bildungszentrum 
in  Lubowitz 
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Ein  weiteres  Beispiel  ist  die  Ko¬ 
operation  einer  vertriebenen  und 
einer  polnischen  Familie,  die  sich  in 
Lerchenfeld  in  der  Grafschaft  Glatz 
ein  Grundstück  kauften  und  darauf 
ein  Haus  im  traditionellen  Stil  der 
Region  errichteten.  Das  „Derhää- 
me-Häusla"  (Daheim-Häuschen) 
ist  inzwischen  Anlaufstelle  sowohl 
für  Heima  tbesucher  a  ls  auch  für  d  ie 
am  alten  Schlesien  interessierten 
jungen  Polen,  denen  Deutschkurse, 
Kulturveranstaltungen  und  Semi¬ 
nare  angeboten  werden. 

Daß  manches  nach  wie  vor  prag¬ 
matischen  Charakter  besitzt,  be¬ 
zeugt  ein  aktueller  Fall  aus  Öber- 
schlesien:  In  seinem  Heimatdorf 

fab  ein  Vertriebener  aus  eigener 
asche  5000  Mark  für  die  Renovie¬ 
rung  der  Kirche.  Eine  öffentliche 
Danksagung  lehnte  der  Pfarrer  je¬ 
doch  ab.  Zur  Begründung  führte  er 
die  „Notwendigkeit"  an,  auf  nach 
wie  vor  bestehende  Vorurteile  der 
heutigen  polnischen  Bewohner 
Rücksicht  nehmen  zu  müssen. 

Dieses  Beispiel  steht  zugleich  für 
die  deutlichen  Unterschiede  zwi¬ 
schen  Nieder-  und  Oberschlesien. 
Im  ersteren  ist  es  heute  fast  unpro¬ 
blematisch,  auf  den  Friedhöfen  ein 


eher  Tätigkeit  fußt.  In  den  vergan¬ 
genen  zehn  Jahren  organisierte  sie 
m  Schlesien  15  Tagungen  für  alle 
am  Thema  Interessierten,  wobei 
man  stets  Wert  darauf  legte,  daß 
der  örtliche  Minderheitenverein 
und  eine  polnische  Einrichtung 
einbezogen  wurden. 

Viel  Anerkennung  bei  wissen¬ 
schaftlichen  Einrichtungen  und 
Museen  in  Schlesien  finden  die 
Stiftung  Haus  Oberschlesien  (Ra¬ 
tingen)  sowie  die  Stiftung  Kultur¬ 
werk  Schlesien  (Würzburg).  Hier 
hat  sich  ein  reger  Austausch  einge¬ 
stellt,  der  sich  auf  gemeinsame 
Ausstellungen,  Tagungen  und  Ar¬ 
beitsprojekte  erstreckt. 

Es  ist  grotesk,  daß  der  Bund  die 
Förderung  beider  Stiftungen  bis 
zum  Jahr  /005  mit  der  Begründung 
einstellen  will,  daß  hier  keine 
grenzüberschreitende  Kulturarbeit 
stattfände.  Diese  Überlegung  zeigt, 
wie  in  der  Bundesrepublik  die 
kaum  mehr  überschaubaren  Akti¬ 
vitäten  der  Schlesier  in  ihrer  Hei¬ 
mat  vielfach  noch  immer  ideolo¬ 
gisch  mißachtet  werden,  während 
man  sie  in  Schlesien  selbst  seitens 
der  Kommunen  und  der  Menschen 
vor  Ort  ausdrücklich  begrüßt. 


Blick  nach  Osten 


Rückgabe  von  Beutekunst 

Moskau  -  Das  russische  Parla¬ 
ment  hat  am  26.  April  in  letzter  Le¬ 
sung  einstimmig  Änderungen  am 
„Beutekunst"-Gesetz  beschlossen. 
Demnach  sollen  alle  Kulturgüter 
aus  den  im  Zweiten  Weltkrieg  von 
deutschen  Truppen  besetztenStaa- 
ten,  die  später  nach  Rußland  ge¬ 
langten,  wieder  zurückgegeben 
werden.  Von  dieser  Novelle,  die 
noch  vom  Föderationsrat  und  von 
Präsident  Putin  gebilligt  werden 
muß,  sind  u.  a.  Polen,  die  Tschechi¬ 
sche  Republik  und  die  Slowakei 
betroffen.  Das  russische  Verfas¬ 
sungsgericht  hatte  die  „Verstaatli¬ 
chung9,  von  Kunstschätzen  aus  den 
von  der  Wehrmacht  besetzten  Ter¬ 
ritorien  vor  knapp  einem  Jahr  für 
verfassungswidrig  erklärt.  Dage¬ 
gen  bleiben  jene  Gesetzespassagen 
unverändert  gültig,  in  denen  Raub¬ 
kunst  aus  dem  Deutschen  Reich 
und  dessen  Verbündeten  zum  rus¬ 
sischen  Eigentum  erklärt  wurde. 
Experten  schätzen  den  Wert  der 
aus  deutschem  Besitz  geraubten 
und  heute  in  Rußland  lagernden 
Kunst  auf  ca.  230  Milliarden  Mark. 

Polnisches  Sprachgesetz 

Warschau  -  Am  7.  Mai  tritt  in  Po¬ 
len  ein  Gesetz  in  Kraft,  das  die  Ver¬ 
wendung  des  Polnischen  in  der 
Werbung,  in  Bedienungsanleitun¬ 
gen,  Verträgen  oder  bei  der  Benen¬ 
nung  von  Waren  und  Dienstleistun¬ 
gen  vorschreibt.  Damit  will  die  Re- 

§ierung  dem  immer  stärkeren  Vor¬ 
ringen  von  Anglizismen  und  in 
geringerem  Maße  von  deutschen 
Bezeichnungen  entgegenwirken. 

Apropos  Czernowitz 

Augsburg -Das  Bukowina-Insti¬ 
tut  in  Augsburg  (Alter  Postweg 
97a,  86159  Augsburg,  Tel.:  0821/ 
577067)  zeigt  vom  5.  Mai  bis  26.  Juli 


97a,  86159  Augsburg,  Tel.:  0821/ 
577067)  zeigt  vom  5.  Mai  bis  26.  Juli 
die  vom  Münchner  Haus  des  Deut¬ 
schen  Ostens  vorbereitete  Ausstel¬ 
lung  „Apropos  Czernowitz"  Au¬ 
ßerdem  ist  für  Oktober  bis  Dezem¬ 
ber  eine  Ausstellungs-„Baustelle" 
zur  60.  Wiederkehr  der  Umsied¬ 
lung  der  Deutschen  aus  der  Buko¬ 
wina  (Buchenland)  geplant. 


Landwirtschaft  im  Umbau 

Kiew  -  Die  Umstrukturierung 
der  zwangskollektivierten  Agrar¬ 
wirtschaft  in  der  Ukraine  ist  nach 
Angaben  des  stellvertretenden 
Landwirtschaftsministers  Roman 
Schmidt  abgeschlossen.  10  551  so¬ 
zialistische  Produktionsgenossen¬ 
schaften  seien  in  1 1 000  Agrarunter¬ 
nehmen  umgewandelt  worden,  in 
der  Regel  Aktiengesellschaften 
und  Kooperativen.  Der  freie  Ver¬ 
kauf  und  Kauf  von  Land  ist  jedoch 
laut  einem  Präsidentendekret  vom 
Dezember  1999  nach  wie  vor  nicht 
erlaubt.  Allerdings  hat  die  Regie¬ 
rung  am  21.  April  einen  Gesetzent¬ 
wurf  angenommen,  der  d  ie  meisten 
dieser  Beschränkungen  abschaffen 
soll  und  nun  dem  Parlament  zur  Be¬ 
schlußfassung  vorliegt. 


Am  Freitag  letzter  Woche  trafen  Jubiläum: 
sich  die  Staats-  und  Regie-  - 


rungschefs  Polens,  Deutschlands, 
Tschechiens,  Ungarns  und  der  Slo¬ 
wakei  in  Gnesen,  um  an  eines  der 
großen  Ereignisse  der  europäi¬ 
schen  Geschichte  zu  erinnern:  den 
sogenannten  „Akt  von  Gnesen" 
vor  tausend  Jahren. 

Aus  polnischer  Sicht  steht  die 
Pilgerfahrt  des  deutschen  Kaisers 
Otto  III.  an  das  Grab  des  auf  einer 
Missionsreise  drei  Jahre  zuvor  von 
Pruzzen  ermordeten  Adalberts 
von  Prag  und  die  Zusammenkunft 
mit  dem  Piasten  Boleslaw  I.  Chro- 
bry  („der  Tapfere")  am  Anfang  ih¬ 
rer  Nationalgeschichte. 

Die  erste  überlieferte  Begegnung 
eines  römisch-katholischen  Kai¬ 
sers  mit  einem  Slawenfürsten 
brachte  dem  letzteren  die  Bestäti¬ 
gung  seiner  in  mehreren  Kriegszü¬ 
gen  errungenen  regionalen  Vor¬ 


Geschichtsstunde  in  Gnesen 

Mitteleuropäische  Staatschefs  gaben  sich  ein  Stelldichein  /  Von  Martin  Schmidt 


machtstellung  durch  das  Reich 
und  den  Papst. 

Otto  III.  hatte  Boleslaw  I.  Chro- 
bry  aus  Rom  als  Machtinsignien 
die  Kopie  eines  Nagels  aus  dem 
Kreuz  Christi,  ein  Schwert  des  Hei¬ 
ligen  Mauritius  sowie  einen  Thron 
mitgebracht.  Außerdem  soll  der 
deutsche  Herrscher  zur  Bekräfti- 

§ung  der  Freundschaft  zwischen 
en  Nachbarn  dem  Piastenfürsten 
eine  Krone  aufs  Haupt  gesetzt  ha¬ 
ben.  Ob  es  sich  dabei  allerdings  um 
eine  regelrechte  Königskrönung 
gehandelt  hat,  ist  unter  Historikern 
noch  immer  heftig  umstritten. 


Die  karge  Quellenlage  ist  höchst 
widersprüchlich,  so  daß  es  wahr¬ 
scheinlich  nie  zu  einer  endgültigen 
Klärung  kommen  wird. 

Im  Gegenzug  zu  den  Ehrenbezeu¬ 
gungen  für  den  Slawenfürsten  be¬ 
kam  der  Kaiser  Gebeine  des  Heili¬ 
gen  Adalberts  geschenkt,  die  Boles- 
laws  Vorgänger  Mieszko  I.  von  den 
Pruzzen  losgekauft  hatte,  indem  er 
den  Leichnam  des  Märtyrer-Bi¬ 
schofs  in  Gold  aufwiegen  ließ. 

Der  hochbegabte,  dem  Ideal  ei¬ 
ner  Wiederbelebung  römischer 
Herrschafts-  und  Staatsvorstellun- 


fen  verpflichtete  Otto  III.  wollte 
iese  Reliquien  zusammen  mit  de¬ 
nen  Karls  des  Großen  über  sein  ge¬ 
samtes  Reich  verteilen,  um  so  ei¬ 
nen  neuen  Heiligen-Kult  zu  stif¬ 
ten.  Doch  sein  früher  Tod  im  Jahre 
1003  verhinderte  eine  Umsetzung 
dieses  Vorhabens. 

Das  Treffen  in  Gnesen  markiert 
zugleich  eine  Aufwertung  der  nun 
zum  Erzbistum  erklärten  Stadt  ge¬ 
genüber  Prag  in  allen  die  Slawen¬ 
mission  betreffenden  Aufgaben. 

Die  Lösung  Gnesens  aus  der  bis 
dato  bestehenden  engen  kirchli- 


cnen  rtunangigKeir  von  Magde¬ 
burg  sollte  sich  als  eine  Zäsur  für 
die  Politik  des  Reiches  im  Osten 
erweisen:  De  facto  war  mit  dem 
„Akt  von  Gnesen"  der  Grundstein 
für  die  künftige  Verselbständi¬ 
gung  Polens  gelegt. 

Die  Grenze  des  neuen  Erzbis¬ 
tums,  dem  die  vorhandenen  Bistü¬ 
mer  Kolberg,  Breslau  und  Krakau 


Geburtsstunde  Polens 


(später  Posen)  unterstellt  wurden, 
sollte  für  längere  Zeit  die  Einfluß¬ 
grenze  der  Piasten-Dynastie  bilden 
und  jenen  Raum  abstecken,  auf 
dem  sich  in  der  Begegnung  mit 
deutschen  Siedlern  und  Kulturein¬ 
flüssen  die  Herausbildung  des  pol¬ 
nischen  Volkes  vollzog. 
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Feuilleton 


Vatikan: 


„Reinigungsversuche  des  Gedächtnisses“ 

Katholische  Kirche  erstellte  mit  „Erinnern  und  Versöhnen“  nur  ein  politisch  motiviertes  Schuldbekenntnis 

Von  WALTER  BODENSTEIN 


nommenen  Aktion  zum  Heiligen  Jah-  Unmöglich  ist  für  den  christlichen 

re  2000,  das  nach  ihrer  Auffassung  in  Glauben  auch  die  Beschränkung  der  **C**v  -  . 

besonderer  Weise  begangen  werden  Schuld  allein  auf  die  eine  Seite,  die  da-  HKs ;  ■,  - 

muß.  Die  Grundgedanken  darüber  hat  durch  für  immer  gebrandmarkt  wird.  ^ 

der  Papst  in  einem  sog.  „Apostoli-  Kein  Zweifel  kann  darüber  bestehen,  '  ...  r 

sehen  Schreiben"  „Tertio  Milennio  daß  diese  Vergebung  unter  Menschen 

Adveniente"  (Im  Angesicht  des  bevor-  gegenseitig  gewährt  wird.  Denn  das  |  •« — u  V  v  '  * 

cÄ"  ÄÄI  ,S?ung  ÄTASSäS  Verch. mit  halbherzigen  Reformverauchen  den  mach, vollen  überbau  der  katholischen  Kirche  tü,  die 

des  Gedächtnisses”  zusammengefaßt  neuen  Anfangs.  Von  dem  eigenen  Zukunft  zu  sichern: Johannes Paal  //.,  der  Papst,  der  seine  Herkunft,  wie  es  sich  bei  seinen  Besuchen  m  Ostpeußen 

b  Schuldbekenntnis  kann  daher  keiner  zel^ie’  bet  der  übernationalen  Tätigkeit  seines  hohen  Amtes  me  ganz  auszuschließen  vermochte 

Um  diesen  ungewöhnlichen  Vor-  dispensiert  werden,  denn  das  Vater¬ 
gang  naher  zu  erklären  und  theolo-  unser  verpflichtet  in  der  5.  Bitte  jeden 
gisch  zu  begründen,  hatte  die  katholi-  Christen  dazu  Und  diese  Veree- 

sche  Kirche  ein  Bändchen  mit  dem  Ti-  bunesbereitschaft  bleibt  zeitlich  unbe-  ma,'on  unc*  die  durch  sie  hervorgeru-  zen  ein  furchtbares  Blutbad  unter  den  als  zwei  Millionen  den  Tod  fanden, 

tel  „Erinnern  und  Versöhnen.  Die  Kir-  preist  wie  lecu«  in  «einer  Antwort  auf  fene  Gegenreformation  eine  lang  dau-  Protestanten  durchgeführt  wurde.  Bereits  1950  ist  von  Seiten  der  Vertrie- 

che  und  die  Verfehlungen  ihrer  Ver-  petri  pra„e  eindeutig  erklärt  (Matth  ef°de  und  tief  gehende  politische  Aus-  dann  erscheint  die  Tabula  rasa-Forde-  benen  auf  jede  Form  von  Schuldan- 

gangenheit  „Freiburg  2000"  veröffent-  i821f )  "  8  einandersetzung  heraufbeschworen  rung  fast  unvorstellbar,  zumal  der  rechnung  und  Vergeltung  verzichtet 

licht,  in  dem  eine  Theologenkommissi-  ’  .  haben.  Zwei  historische  Beispiele  zei-  Papst  die  Vernichtung  des  Ketzer  worden.  Daß  mehr  als  zwei  Millionen 

on  diesen  einmaligen  Vorgang  be-  Deshalb  hat  es  wenig  Sinn  und  bleibt  gen,  wie  die  damaligen  Menschen  Lö-  durch  TeDeum,  Prozessionen  und  Ge-  deutscher  Krie| 

gründet.  In  ihm  wird  deutlich  ge-  Pra*ct|sch  bedeutungslos,  wenn  die  sungen  gefunden  haben,  die  wegwei-  denkmünze  feierte  und  heute  eine 

macht,  daß  es  sich  im  Grunde  genom-  e*ne  Se*te  der  zerstörten  Gemein-  Sena  geworden  sind  und  durch  Hugo 

menumeinen  Akthandelt,dersichauf  sfhaft,  ob  frei  oder  gezwungen,  derar-  Grotius  in  das  damalige  Völkerrecht  Gedächtnisses"  hätte, 

die  gesamte  Geschichte  der  Kirche  be-  |»ge  Schuldbekenntnisse  mit  Bitte  um  eingegangen  sind.  Der  Jurist  Friedrich  Nicht  viel  anders  fünfzie  lahre  snä  J 

zieht,  die  ja  in  der  Tat  mancherlei  Fehl-  Vergebung  ausspneht.  Die  Stunde,  wo  Grimm,  der  bereits  im  Ersten  Welt-  Rede  ist, 

verhalten  (Kreuzzüge,  Inquisition,  f ,!e  (vielleicht)  hatte  wirken  können  ist  krieg  auf  deutscher  Seite  tätig  war,  hat  *er'  E äiK®  h g  K 

Hexenwahn  u  a.)  zu  beklagen  hat  lan8st  vorüber.  „Ewig  still  steht  die  sie  als  klassische  Beispiele  bekannt  ee-  %  .‘™  _  liscne.n 

D.  ,  ..  ,  °  ...  Vergangenheit".  Durch  nichts  konnte  macht.  Danach  ist  das  sogenannte 

Bei  dem  päpstlichen  Schuldbe-  das  deutlicher  veranschaulicht  wer-  *  *  «...  .  ~ 

kenntnis  mit  der  Bitte  um  Vergebung  den  als  durch  die  Schuldbekenntnisse 
wardiedeutscheEv.Kircheaml9.Ok-  mit  Vergebungsbitte,  die  Bundesprä- 
tober  1945  dem  Papst  mit  ihrem  Stutt-  sident  Rau  fast  gleichzeitig  in  Grie- 
garter  Schuldbekenntnis  mit  dem  Be-  chenland  ablegte.  Damit  dürfte  deut¬ 
griff  der  Kollektivschuld  vorangegan-  lieh  geworden  sein,  daß  mit  einer  „Rei¬ 
gen,  wobei  allerdings  auffällt,  daß  die  nigung  des  Gewissens"  das  Problem 
Schuld  an  den  Juden  damals  nicht  be-  nicht  zu  lösen  ist. 
sonders  erwähnt  worden  war.  Dieses 
deutsche  Schuldbekenntnis  war,  wie 
inzwischen  deutlich  geworden  ist,  die 
politische  Instrumentalisierung  eines 
religiösen  Begriffs.  Jede  nähere  Analy¬ 
se  des  katholischen  Akts  zeigt,  daß  es 
sich  ebenfalls  um  eine  politische  In¬ 
strumentalisierung  handelt. 

Die  Frage  nach  Schuld  und  Verge-  rechtlich  gültigen  Frieden  abgeschlos- 
bung  berührt  den  innersten  Kern  des  sen.DaswasdieMenschenimhrerbis- 
christlichen  Glaubens.  Nach  Auffas-  herigen  Geschichte  vermocht  haben, 
sung  der  katholischen  Kirche  muß  da-  den  Krieg  durch  einen  Frieden  zu  be- 
bei  unterschieden  werden  zwischen  enden,  ist  für  den  Zweiten  Weltkrieg 
der  Kirche  als  göttliche  Stiftung,  die  bisher  nicht  möglich  gewesen.  Dabei 
immerda  heilig  und  unfehlbar  bleiben  gehört  der  Ruf  nach  Frieden  zur  En- 
wird  und  einzelnen  Gliedern,  die  sich  gelsbotschaft  bei  der  Geburt  des  Erlö- 
verfehlen  und  schuldig  werden  kön-  sers:  „Friede  auf  Erden  den  Menschen 
nen.  Diese  sophistische  Unterschei-  seines  Wohlgefallens"  (Luk.  2,14).  Ge- 
dung  wird  in  „Erinnern  und  Versöh-  hört  es  denn  nicht  seither  zu  den  de¬ 
nen festgehalten.  Wie  unmöglich  sie  mentarsten  Aufgaben  der  Kirche,  die 
in  der  geschichtlichen  Wirklichkeit  Menschen  zum  Frieden  zu  ermahnen? 
durchzunalten  ist,  zeigt  _ _ 


-ener  auf  west¬ 
licher  Seite  nacfi  Ben  Kampfhandlun- 
ite  Gelegenheit  zur  „Reinigung  des  gen  umgekommen  sind,  ist  ein  Sach- 
J“1"  "  verhalt,  von  dem  bei  den  ständigen 

Aufrufen  zur  Erinnerung  nicht  die 
Rede  ist,  geschweige  denn,  daß  der 
Gedanke  eines  Denkmals  je  geäußert 
worden  wäre.  Fest  steht  nur,  daß  jeder 

„Heiligen  Grundgesetz"  erklärt  und  in  -na^rl'ch  nur  deutscher  -  Soldat  als 
§  2  folgendermaßen  formuliert:  Mörder  bezeichnet  werden  kann.  Viel- 

J  °  leicht  sollte  in  diesem  Zusammenhang 

„Beiderseits  soll  das  ewig  vergessen  auch  nicht  vergessen  werden,  daß 
und  vergeben  sein,  was  von  Anbeginn  Papst  Pius  XII.  am  1.  März  1948  ein 

denkwürdiges  Schreiben 

-  an  die  Deutschen  richtete, 

•  in  dem  er  fragte,  ob  es 
ISt  denn  überhaupt  erlaubt 
ry  • ,  sein  könne,  „zwölf  Millio¬ 
nen  nen  Menschen  von  Haus 

-  und  Hof  zu  vertreiben 

und  der  Verelendung 
i".  Er  wünsche  und  hoffe 
möchten  alle  Beteiligten  zu  ruhi- 
;er  Einsicht  kommen  und  das  Gesche- 
len  rückgängig  machen,  soweit  es  sich 
. ;  machen  lasse". 


0~  . . . — . ^Jen  1648 

9  ~  wird  das  Tabula  rasa-Prinzip  zu  einem 

w  U~:i: - r'-. _ i _ _ _ lV 

bula  rasa-Prinzip  der  oberste  Grund¬ 
satz  des  Völkerrechts,  „der  besagt,  daß 
nach  jedem  Krieg  tabula  rasa  -  reiner 
Tisch  -  gemacht  werden,  daß  man  ei¬ 
nen  Schlußstrich  unter  alle 

Vorgänge  ziehen  muß,  die  - 

mit  dem  Krieg  zusammen-  p. . 
hängen,  so  scnrecklich  sie  ,,UlG 

Gleichwohl  hätte  die  Katholische  auch  sein  mögen  und  daß  ,• 
irche  eine  große  Aufgabe  in  der  ge-  das  nur  durch  eine  Gene-  Ule  ,,g 

jnwärtigen  Situation,  indem  sie  das  ralamnestie  möglich  ist,  - 

aheliegendste  und  Selbstverständ-  die  ein  wesentlicher  Be- 

:hste  zu  erkennen  in  der  Lage  wäre,  standteil  des  Friedens  ist".  (Friedrich  dieser  Unruhen  an,  wie  und  wo  nur  preiszugeben' 

as  ebenso  für  die  Evangelische  Kir-  Grimm,  Politische  Justiz,  Die  Krank-  immer,  von  der  einen  oder  anderen  es,  „1..ÖG..-.. 

leit  unserer  Zeit  Bonn  1953).  Seite,  hinüber  und  herüber  an  Feindse¬ 

ligkeiten  geschehen  ist  ...  Vielmehr 

Dieses  Tabula-rasa-Prinzip  ist  zu-  sollen  alle  und  jede,  von  hier  und  von  noch  rückgängig 
rst  von  dem  französischen  König  dort,  sowohl  vor  dem  Kriege  als  wäh-  (Pommersche  Zeitung  v.  21 .  3. 98) 
lein  rieh  IV.  von  Navarra  durchge-  rend  des  Krieges  zugefügten  Beleidi- 

ührt  worden.  Es  beendet  die  schwe-  gungen,  Gewalttätigkeiten,  Feindse-  Heute  klingt  das  wie  die  Stimme  aus 

en  blutigen  Auseinandersetzungen  figkeiten,  ohne  jedes  Ansehen  der  Per-  einer  anderen  Welt.  Wenn  wir  daher 
ler  französischen  Hugenottenkriege  son  derer  gänzlich  abgetan  sein,  daß  ständig  zur  Erinnerung  aufgerufen 

lurch  das  Edikt  von  Nantes  1598,  in  alles,  was  auch  immer  der  eine  von  werden,  wäre  doch  zu  fragen,  ob  das 

lern  es  heißt  „Das  Gedächtnis  aller  dem  anderen  unter  diesem  Namen  be-  nur  in  Auswahl  geschehen  darf  und 
)inge,  die  auf  der  einen  oder  anderen  anspruchen  könnte,  in  ewiger  Verges-  wer  das  bestimmt, 
leite  vorkamen  ...  soll  ausgelöscht  senheit  begraben  ist."  (a.  a.  O.  S.  170) 

ind  begraben  sein  wie  etwas,  das  nie  Warum  ist  die  Anwendung  des  Ta- 

;eschah;  und  es  ist  weder  für  unsere  Noch  der  deutsch-französische  bula-rasa-Prinzips  heute  nient  mehr 
Itaatsanwälte  noch  für  irgendwelche  Krieg  ist  im  Frankfurter  Frieden  von  möglich?  Warum  hat  der  Zweite  Welt- 

_  öffentlichen  oder  privaten  1871  mit  diesem  Grundsatz  beendet  krjeg  bis  heute  kein  völkerrechtlich 

Persönlichkeiten  zu  ir-  worden.  So  heißt  es  in  Art.  II  Abs.  2  verbindliches  Ende  gefunden,  wo  von 

:hen  gendeiner  Zeit  oder  ir-  „Kein  Bewohner  der  abgetretenen  Ge-  französischer  Seite  die  Zeit  von  1914 — 

gendeiner  Gelegenheit  zu-  biete  darf  wegen  seiner  politischen  1945  als  ein  zweiter  Dreißigjähriger 

1  auch  lässig  oder  gestattet,  ihrer  oder  militärischen  Handlungen  wäh-  Krieg  bezeichnet  worden  ist?  Die  pro- 

Erwähnung  zu  tun  und  rend  desKneges  in  seiner  Person  oder  testantische  Kollektivschuld  und  die 

ann  Prozesse  oder  Verfolgun-  seinen  Gütern  verfolgt,  beunruhigt  katholische  „Reinigung  des  Gedächt- 

-  6en.  vor  irgendwelchen  oder  verhaftet  werden,  (a.  a.  O.,  S.  njsses"  können  in  keiner  Weise  als  Er- 

Cerichtshöfen  oder  ir-  171)  satz  anerkannt  werden.  Wirstehenvor 

;endwie  gearteten  Gerichtsverfahren  ,  _  ,  ,  n  .  .  der  Alternative  „Rache  oder  Versöh- 

inzuleiten.  Es  sei  unseren  Untertanen  Warum  ist  das  Tabula  rasa-Prinzip  nung»  Prof  Grimm  hat  die  Politik  des 
?des  Standes  und  jeder  Art  verboten,  heute  nicht  mehr  möglich  Warum  hat  Sühnegedankens  als  die  „geistige  Er¬ 
las  Gedächtnis  daran  zu  erneuen,  sich  der  Zweite  Weltkrieg  bis  heute  kein  krank°ng»  unserer  Zeit  bezeichnet  (S. 
jegenseitig  anzugreifen,  zu  beleidigen  völkerrechtlich  verbindliches  Ende  ]75)  Ma°  fragtsich-  welche  Autorität 
der  herauszufordem  durch  den  Vor-  gefunden.  Die  protwtant  sche  Kollek-  das'Recht  zu8  Verabsolutierung  des 
vurf  des  Vergangenen  aus  welchem  ^schuld  und  die  päpstliche  Reim-  Sühnegedankens  hat  5ehr  treffend  er- 

jrunde  auch  immer,  sich  darüber  in  gung  des  Gedächtnisses  können  m  WärHrimm  Dazu  eehörtaurh  etwa« 
Vort  und  Tat  auseinanderzusetzen  keiner  Weise  als  Ersatz  anerkannt  wer-  klart  Gnmm  Uazu  gehört  auch  etwas 
"  una  lat  ausemanoerzuseizen,  nahelieeend  und  sinn-  L,ebe!  Die  Macht  der  Liebe,  der  Ur- 

;rorterungen  zu  beginnen,  sich  zu  den.  ts  wäre  nanenegena  una  sinn  .  .  K  äft  Henen  heraus 

treiten  oder  zu  kränken  und  zu  belei-  voll,  den  Schlußstnchfneden  anzu-  grund  der  Kratte,  aus  denen  heraus 
treuen  uuer  zu  KranKtnunu  zu  oeiei  .  franznsisrher  Seite  rtie  unsere  abendländische  Kultur  Sich 

ligen,  sondern  sie  sollen  sich  beherr-  streben,  da  von  tranzosiscner  beite  aie  ,,„^1 

chen  und  friedlich  Zusammenleben  Zeit  von  1914  bis  1945  als  zweiter  drei-  entwickelt  hat,  die  christliche  Idee  und 

ils  Brüder,  Freunde  und  Mitbürger,  ßigjähriger  Krieg  bezeichnet  worden 

vidrigenfalls  sie  als  Friedensbrecher  ist.  Was  liegt  näher,  als  ihn  nach  dem  den  in  den  Herzen.  Erinnern  wir  uns 
md  Störenfriede  der  öffentlichen  Muster  des  ersten  abzuschließen?  des  Ausspruches  der  Antigone.  „Nicht 


ml 
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Bestialische  Taten  Globalisierung  als  erfrischender  Zwang 


Betr.:  Greuel  der  Roten  Armee 

Als  Nicht-Ostpreuße  lernte  ich 
Ihre  Zeitung  bei  einem  Heimattref¬ 
fen  meiner  Ehefrau  (Kreis  Neiden- 
burg)  kennen.  Ich  habe  immer  wie¬ 
der  die^e  sehr  interessante  Zeitung 
gelesen  und  auch  zeitweise  abon¬ 
niert.  Als  ein  Zeitzeuge  der  Kriegs¬ 
generation  (bei  Kriegsende  17  bis 
18  Jahre)  finde  ich  es  lobenswert, 
mutig  und  auch  wichtig,  daß  man 
über  diese  Zeit  und  auch  über  die 
Geschichte  Preußens,  Deutsch¬ 
lands  und  Nachkriegsdeutsch¬ 
lands  korrekt  und  wahrheitsge¬ 
mäß  berichtet. 

Im  November  1944  sah  ich  die  er¬ 
sten  Flüchtlinge  aus  Tilsit  und  Me¬ 
mel.  Unsere  Einheit  war  vorüber¬ 
gehend  in  Könitz  (Warthegau)  sta¬ 
tioniert.  Wir  hörten  schreckliche 
Berichte  dieser  Flüchtlinge,  später 
im  Februar  1945  erlebten  wir  selber 
unvorstellbare  Dinge  bei  einigen 
der  wenigen  Gegenstöße  im  Raum 
Hinterpommem.  Was  man  alten 
Frauen  (über  80jährigen),  aber 
auch  ganz  jungen  Mädchen  unter 
14  Jahren,  angetan  hatte,  kann  kein 
anständiger  Soldat  einem  am 
Kampf  unbeteiligten  Zivilisten  an¬ 
tun.  Das  war  mit  der  Grund,  wes¬ 
halb  wir  noch  weiterkämpften.  Es 
ging  oft  nur  noch  darum,  die  Front 
solange  zu  halten,  bis  die  Zivilbe¬ 
völkerung  raus  war  oder  die  Laza¬ 
rette,  Krankenhäuser  im  Eiltempo 
geräumt  waren.  Mag  von  der  NS- 
Regierung  sicher  viel  Unrecht  über 
Europa  gebracht  worden  sein, 
doch  diese  bestialischen  Taten  der 
sogenannten  „glorreichen  Roten 
Armee"  gegen  Frauen,  Kinder  und 
Greise  sind  in  keiner  Weise  ge¬ 
rechtfertigt.  Es  sind  Bilder,  die  ei¬ 
nem  jungen  Soldaten  für  sein  gan¬ 
zes  Leben  nie  aus  dem  Kopf  gehen. 

Siegfried  Seidel,  Hagen 


Betr.:  Folge  16/00  -  „(Alb-) 

Traum  mit  Geschichte" 

In  Folge  16  ist  von  „Globalisie¬ 
rung"  die  Rede:  „Globalisierung 
läßt  die  Menschen  auf  der  Strecke  , 
„(Alb-)  Traum  mit  Geschichte". 
Thematisiert  werden  neben  ande¬ 
rem  die  Proteste  gegen  Konferen¬ 
zen  zu  diesem  Thema,  so  die  in  Se¬ 
attle  und  Washington  D.C.;  „die 
Formel  der  Zukunft  heißt  Gewinn¬ 
explosion  und  Massenentlassun¬ 
gen",  was  die  Globalisierung  alles 
ist,  darunter  „ein  herausragender 
Bestandteil  einer  hegemonialen 
Weltpolitik",  daß  „sie  auf  eine 
strukturelle  Veränderung  in  einer 
einheitlichen  Weltordnung  zielt" 
und  ähnliches  mehr.  Ich  vermag 
dem  Gesagten  eine  gedanklich  kla¬ 
re  Linie  nicht  zu  entnehmen. 

Man  kommt  der  Sache  auf  den 
Kern,  sieht  man  sie  evolutionär. 
Hinter  der  Worthülle  „Globalisie¬ 
rung"  verbirgt  sich  doch  offenkun¬ 
dig  nichts  anderes  als  die  notwen¬ 
dige  Folge  des  historischen  Tech- 
niRfortscnritts,  der  seit  einiger  Zeit 
das  „Informationszeitalter"  er¬ 
reicht  hat.  Dieses  ermöglicht  das 
Erfassen,  Verarbeiten  und  Über¬ 
mitteln  von  Informationen  derge¬ 
stalt,  daß  die  räumlichen  und  zeit¬ 
lichen  Dimensionen  keine  Hinder¬ 
nisse  mehr  sind.  Man  wurde  orts¬ 
ungebunden.  Außerdem  haben 
sich  Unternehmer  immer  fragen 
müssen,  wo  und  wie  am  besten  sie 
Kapital  „anbauen"  können.  Das 
beantworten  die  Informationen 
jetzt  auf  Weltbasis,  und  ihnen  folgt 
das  Kapital  auf  dem  Fuß.  Es  wan¬ 
dert  dorthin,  wo  die  Erträge  anfal¬ 
len.  Informationen  und  mit  ihnen 
das  Kapital  geraten  so  außer  Kon¬ 
trolle  der  „Politik",  die  zurück¬ 
bleibt  und  so  vielerorts  bereits 
Lachnummer  ist. 

Die  Protestler  in  Seattle,  Wa¬ 
shington  und  Davos  wollen  natür- 


Prügelknabe  Deutschland 


Betr.:  Zwangsarbeit 

Zum  Thema  der  Zwangsarbeit 
möchte  ich  Stellung  nehmen  mit 
meinen  Erlebnissen. 

In  unserem  Ort  und  auch  im 
Nachbarort  lebten  mehrere  Zigeu¬ 
nerfamilien.  Während  des  Krieges 
wurden  die  Männer  nun  zur  Arbeit 
herangezogen,  und  sie  arbeiteten 
in  Königsberger  Betrieben.  Sie  ka¬ 
men  an  den  Wochenenden  zu  ihren 
Familien  nach  Hause  und  brachten 
in  ihrem  Koffer  den  Lohn  und  die 
schmutzige  Wäsche  mit.  Am  Sonn¬ 
tagabend  sah  man  sie  wieder  mit 
ihrem  Koffer  und  sauberer  Wäsche 
zur  Bahn  gehen,  um  nach  Königs¬ 
berg  an  ihren  Arbeitsplatz  zurück¬ 
zufahren. 

Die  Familien  erhielten  Lebens¬ 
mittel-  und  Kleiderkarten,  genau 
so  wie  wir.  Die  Frauen  kauften  sich 
Kleiderstoffe  und  brachten  sie  zu 
meiner  Schwägerin,  die  Schneide¬ 
rin  war,  die  ihnen  daraus  ihre 
Trachten  (Blusen  und  weite  Röcke) 

Gleichschaltung 

Betr.:  Folge  16/00  -  Von  „Hun¬ 
nen"  und  „Neubürgem" 

Ich  finde  Ihre  Zeitung  großartig. 
Wo  kann  man  in  unserem  total  ver¬ 
bogenen  Land  sonst  noch  so  klare 
Artikel  lesen?  Die  Kolumnen  von 
Herrn  H.  J.  Leesen  finde  ich  immer 
sehr  gut.  So  auch  die,  über  die 
„Sprache  als  Waffe".  Es  ist  sehr 
richtig,  was  Ihr  Kolumnist  schrieb. 
Die  Gleichschaltung  unserer  Pres¬ 
se  ist  auffällig  und  erinnert  an  frü¬ 
here  Zeiten,  als  ein  Reichspresse¬ 
chef  das  alles  steuerte.  Außer  den 
aufgeführten  Beispielen  möchte 
ich  noch  auf  die  Eliminierung  des 
„Volkes"  hinweisen,  neudeutsch 
„Gesellschaft"  oder  „Bevölke¬ 
rung".  Rudolf  Weiße,  Waiblingen 


lieh  den  so  entstandenen  weit-  tiv  zu  Europa)  wäre  hierfür  Vor-  ich  lese  Ihre  Zeitung  mit  wahrer 
umspannenden  Konkurrenzdruck  aussetzung,d.h.  Kapitalismus  und  Begeisterung.  Und  so  kommt  es 
nicht.  Das  linke  Haustier  mag  das  Weltregierung  sind  Gegensätze.  mjr  immer  wieder  in  den  Kopf,  wie 
rechte  Raubtier  nicht,  das  ist  alles.  Der  Globus  und  die  ihm  innewoh-  schade  es  doch  ist,.daß  ich  fastdrei- 
Man  liebt  das  Sozialheim,  nicht  die  nenden  schöpferischen  Kräfte  und  ßje  Jahre  lang  den  linken  SPIEGEL 
freie  Wildbahn;  also  ein  Urthema  kommerziellen  Naturgesetze  wer-  gelesen  habe.  Dabei  habe  ich  mir 
linken  und  rechten  Wesens:  bei  den  sich  eine  „hegemoniale  Welt-  n0ch  eingebildet,  daß  dies  beson- 
dem  Das  Ostpreußenblatt  zu  meiner  Staatsordnung"  nicht  leisten.  Nicht  ders  klug  sei,  denn  ,„Spiegel'-Leser 
Verwunderung  „Menschen  auf  der  jeder  ist  bis  über  beide  Ohren  rosa-  vvissen  mehr!". 

Strecke"  läßt  und  den  „Haifisch-  rot  und  legt  seine  Selbstbestim-  £s  tatsächijch  eher  einem  Zu- 
Kapitalismus"  in  den  Mund  mung  einer  wie  immer  gearteten  fa„  zu  verdanken,  daß  ich  Ihr  Blatt 
nimmt.  Es  verträgt  sich  auch  nicht  Fremdbestimmung  zu  Fußen.  Die  ,  kt  Meine  zweite  Frau  ist 
mit  den  Denkgesetzen,  mit  jenem  Globalisierung  ist  für  viele  ein  er-  Wpst  ßjn  aus  der  Gegend  um 
„Kapitalismus*  nun  gleich  eine  frischender  Zwang,  rechts  zu  den-  .  £  .  pviau  Deshalb  gingen  wir 

kommende  „Weitregierung"  zu  ken  und  zu  handeln.  Das  Ostpreu-  PjfdSn  h^i«iS»dt^?WeiTa 
verbinden.  Das  Einebnen  staatli-  ßenblatt hat  hier  die  Grundmuster  ^  kejnen  ^estpreußenverband 
eher  und  anderer  Identitäten  bezie-  politischer  Gesinnung  etwas  ,  not{redruneen  zum  Ostpreu- 


hungsweise  deren  Sozialisierung  durcheinander  gekriegt. 

(wie  derjenigen  Deutschlands  rela-  Dr.  Gunter  v.Bronsart,  Egestorf  ^ 

Da 

Geistiges  Erbe  aufgreifen  «j 


Betr.:  Die  multikulturelle  Iden-  nach  keine  großen  Sorgen  zu  ma-  nicht  viel  Unterscnieo  zu  aen  eta- 
tität  Deutschlands  chen,  wie  viele  Ausländer  wir  in  blierten  Medien  aufweist,  nahm 

. .  .  ....  .  ,  ,  ,  unserem  Lande  „verkraften"  kön-  ich  an,  daß  sei  bei  Ihnen  ebenso. 

Als  langjähriger  Leser  des  Os  -  daswirddie  Wirtschaft  schon  Also  las  ich  Ihre  Zeitung,  bestellte 

preußenblats :  weiß  ich  um >  die  tradih-  auf  jhn?  Weise  ln  —  worum  wir  sogar  ein  paar  Probenummem  und 
onsbewahrende,  deutsch-nationale  ung  wirkUch  müssen,  ist,  meldete  dann  nach  der  ersten  Pro- 

Tendenz  dieses  Blattes,  die  ich  Mrhat  wie  wir  djese  Zugewanderten  bei  benummer  Ihrem  Verlag,  daß  ich 
ze  und  auch  im  wesentlichen  teile.  ung  integrieren  *Blut  a||ein  gibt  die  Zeitung  nicht  brauche.  Damit 
Im  vergangenen  Jahrhundert  ist  noch  keine  Identität"  titelte  am  4.  Ihnen  keine  Unkosten  wegen  der 
in  deutschem  Namen  Millionen  von  April  Thomas  Kielinger  in  seinem  Probenummem  entstünden,  legte 
Menschen  Unrecht  geschehen,  auch  Essay  in  der  Welt,  und  er  erläuterte  ich  10  oder  20  DM  bei. 

Millionen  unseres  eigenen  Volkes:  die  These  am  Beispiel  Großbritan-  jbr  Verlag  aber  konnte  so  schnell 
Ich  denke  an  die  Toten  der  beiden  niens  und  der  USA.  Mit  wieder  njcht  die  Probelieferung  stoppen, 
Weltkriege  und  auch  an  die  Vertne-  wachsendem  Selbstbewußtsein  und  so  bekam  ich  noch  ein  oder 


gibt  -  notgedrungen  zum  Ostpreu¬ 
ßenstand  und  erhielten  dort  ein 
Exemplar  des  Ostpreußenblattes. 
Das  las  ich  aber  nur,  weil  es  eben  da 
war  und  nicht  in  Erwartung,  daß  es 
etwas  Besonderes  sei.  Wir  Hatten  ja 
den  „Westpreußen".  Da  dieser 
nicht  viel  Unterschied  zu  den  eta- 


chen,  wie  viele  Ausländer  wir  in  blierten  Medien  aufweist,  nahm 
unserem  Lande  „verkraften"  kön-  ich  an,  daß  sei  bei  Ihnen  ebenso, 
nen-das  wird  die  Wirtschaft  schon  Also  las  ich  Ihre  Zeitung,  bestellte 
auf  ihre  Weise  reeeln  -  worum  wir  sogar  ein  paar  Probenummem  und 


benen  unseres  und  anderer  Völker. 
Es  ist  richtig,  daß  Menschen  ein 


wird  unser  deutsches  Volk  seine 
Tradition  an  weitere  Millionen 


zwei  Zeitungen.  Und  erst  darin  er¬ 
kannte  ich  den  ungeheuren  Wert 


Unrechtsbewußtsein  anerzogen  Menschen  anderen  Blutes  weiter-  des  Ostpreußenblattes  und  abon- 
wird.  Wir  Deutsche  mußten  darin  geben,  so  wie  es  in  der 2000)ahrigen  njerte  sofort  .Sie  sehen,  es  hing  also 
Nachhilfeunterricht  nehmen.  Ande-  Geschichte  unseres  Volkes  schon  am  dünnen  Faden,  denn  ich  dachte 
rerseits  haben  Deutsche  allen  oft  geschehen  ist.  mir  ja,  was  soll  ich  mit  dem  Osf- 

Grund,  auf  ihr  kulturelles  und  geisti-  Manfred  W.Metschuk  preußen\}latt,  da  ich  ja  Schlesier 

ges  Erbe  mit  Aufmerksamkeit, Inter-  _ Großhansdort 


nähte.  Die  Frauen  und  auch  die 
Männer  sahen  nun  immer  sauber 
und  gut  gekleidet  aus,  was  vorher 
nicht  der  Fall  war. 

In  Chicago  hatte  ich  eine  polni¬ 
sche  Familie  als  Nachbarn.  Die 
Frau  erzählte  mir,  daß  sie  als  1 8jäh- 
rige  von  Polen  nach  Deutschland  in 
den  Raum  Elberfeld  zur  Arbeit  ge¬ 
bracht  worden  war.  Als  dann  1945 
die  große  Befreiung  kam,  verspür¬ 
te  sie  keine  Lust  nach  Polen  in  ihre 
Heimat  zurückzugehen.  Es  gefiel 
ihr  viel  besser  in  Deutschland,  und 
so  blieb  sie  da.  Sie  lernte  später  ih¬ 
ren  Mann  kennen,  der  dasselbe 
Schicksal  hatte,  und  sie  heirateten. 
Dann  wanderten  beide  später  nach 
Amerika  aus.  Ich  bin  sicher,  daß 
dies  kein  Einzelfall  ist. 

Es  gibt  keine  Nation  auf  der  Welt, 
die  sich  nicht  in  irgendeiner  Weise 
an  der  Menschheit  versündigt  hat. 
Ist  es  somit  nicht  an  der  Zeit,  nach 
einem  halben  Jahrhundert  die 
deutsche  Nation  als  „Prügelkna¬ 
ben  der  Welt"  zu  entlassen?  Es  gibt 
überall  gute  und  schlechte  Men¬ 
schen,  ganz  gleich  an  welche  Stelle 
sie  das  Leben  gestellt  hat.  Ob  als 
Haupt  einer  Nation,  als  Mitglied 
einer  Regierung,  eines  Betriebes 
usw.  Sie  Können  Gutes  tun,  aber 
auch  Unheil  stiften  und  die  Weltge¬ 
schichte  kann  davon  zur  Genüge 
berichten. 

Täglich  hört  und  liest  man  die 

großen  Sprüche  der  Regierenden 
er  Welt,  Humanität  zu  üben, 
Menschenrecht  und  Recht  eines  je¬ 
den  Menschen  auf  Heimat  zu  ge¬ 
währen.  Es  ist  höchste  Zeit,  diesen 
leeren  Phrasen  endlich  Taten  fol- 

Sen  zu  lassen  und  vor  allem  „die 
leidgier"  zu  beenden.  Nur  dann 
kann  es  eine  Möglichkeit  geben, 
daß  alle  Nationen  friedlich  mit- 
und  nebeneinander  leben  können. 
Frieda  Lukner,  Orlando/USA 


wird.  Wir  Deutsche  mußten  darin 
Nachhilfeunterricht  nehmen.  Ande¬ 
rerseits  haben  Deutsche  allen 
Grund,  auf  ihr  kulturelles  und  geisti¬ 
ges  Erbe  mit  Aufmerksamkeit,  Inter¬ 
esse  und  Gründlichkeit  zurückzu¬ 
blicken,  sich  damit  zu  beschäftigen 
und  auseinanderzusetzen.  Wenn 
man  genauer  hinschaut,  kann  man 
erkennen,  daß  es  in  der  Geschichte 
unseres  Volkes  eine  Vielzahl  von 
Kulturen  gab,  die  immereinen  regen 
Austausch  fanden,  zuerst  im  völker¬ 
verbindenden  Latein,  dann  in  der 
hochdeutschen  und  niederdeut¬ 
schen  Sprache.  Noch  im  19.  Jahrhun¬ 
dert  gab  es  auf  „deutsch-sprechen¬ 
dem''  Boden  über  hundert  Einzel¬ 
staaten.  Allediese  Menschen  fühlten 
sich  als  Deutsche. 

Es  gibt  nun  umstrittene  Ansich¬ 
ten,  was  eine  Nation  ausmacht,  ein 
gewichtiger  Aspekt  aber  wird  im¬ 


geben,  so  wie  es  in  der  2000jäh  rigen 
Geschichte  unseres  Volkes  schon 
oft  geschehen  ist. 

Manfred  W.  Metschuk 
Großhansdorf 

Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichte¬ 
ten  Leserbriefen  können  wir  nur  we¬ 
nige,  und  diese  oft  nur  auszugsweise, 
veröffentlichen.  Die  Leserbriefe  jje- 
ben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung 
der  Redaktion  zu  decken  braucht. 
Anonyme  oder  anonym  bleiben  wol¬ 
lende  Zuschriften  werden  nicht  be¬ 
rücksichtigt. 


Diese  detaillierte  -  vielleicht  et¬ 
was  umständliche  -  Schilderung 
soll  dokumentieren,  daß  es  sicher¬ 
lich  auch  heute  noch  viele  Men¬ 
schen  gibt,  die  ganz  einfach  vom 
Wert  Ihrer  Zeitung  keine  Kenntnis 
haben  und  auch  nicht  haben  kön¬ 
nen.  Egon  Kühnei,  Lüdenscheid 


Bismarcks  Schuhe  sind  zu  groß 


Betr.: Folge  13/00 -„Zum Geleit"  Altbundeskanzler  „wohl  beifällig 

(Geburtstage  Bismarck/Kohl)  zugenickt".  Das  mag  für  den  west- 

gerichteten  Kölner  vorstellbar  sein. 
Ein  Mitarbeiter  einer  großen  nicht  aber  für  Bismarck,  in  dessen 
rutschen  Tageszeitung  (Michael  nnlitisrher  7Pit  nipmalc  Houforhp»; 


mer  die  gemeinsame  Sprache  sein,  deutschen  Tageszeitung  (Michael  politischer  Zeit  niemals  deutsches 
denn  mit  der  Sprache  erlernt  der  Stürmer  in  der  „Welt '  vom  1.  Staatsgebiet  als  Verhandlungs- 
Mensch  auch  die  Kultur  der  Spre-  April)  schrieb  zum  Geburtstag  masse  seiner  schwierigen  Bündnis¬ 
se™10"-  Daher  brauchen  wir  Helmut  Kohls  am  1.  April,  Bis-  po|itik  zur  Disposition  stand.  Ein 
Deutsche  uns  meiner  Meinung  marck  und  Adenauer  hätten  dem  feisemer  Kanzler  als  Freund  von 

Siegern  um  den  Preiseines  Viertels 
T  _ .  .  .  .  r  i  t  alten  Re*chsgebietes  im  Osten  auf 

Kleinere  Archive  fehlen  KfESÄ 

Rpfr  •  Fniop  ir/fwi —  Anfbpw.ih.  riaf-wri  ici oinp SroiifläriimD  infnr.  denkbar,  auch  nicht  als  Reichs- 


Mensch  auch  die  Kultur  der  Spre¬ 
chenden.  Daher  brauchen  wir 


vom  1. 


Kleinere  Archive  fehlen 


Betr.:  Folge  13/00  -  „Aufbewah¬ 
ren  für  spätere  Zeiten" 


Dabei  ist  eine  breitflächige  Infor-  ?cnK.par'  fucn  nicht  als  Ke.chs- 
mationsmöglichkeit  über  oie  histo-  . ,1n  aC5  ^  nac^*  Lub®k' 

rischen  Ereignisse  des  vergange-  er  Art,  die  nicht  Lübecker  Art  ist. 
nen  Jahrhunderts  dringend  erfor-  .  orsoP  K1  m°bt  betroffene,  erfül¬ 
lt  lungsbereite  Verzichtspolitiker  zu 

. .  .  ,  . .  .  sein,  zum  Nachteil  existentieller 


Zu  der  an  sich  wichtigen  Anre-  nen  Jahrhunderts  dringend  erfor-  .  ers°m|ch  nicht  betroffene,  erfül- 
gung  von  Hans  v.  Leesen,  in  Fami-  derlich.  lungsbereite  Verzichtspolitiker  zu 

fienbesitz  vorhandene  Unterlagen  ...  ...  sein,  zum  Nachteil  existentieller 

den  großen  Archiven  zu  übereig-  ,  as  ln  ^[lsf.rern  Lande  fehlt,  ist  Interessen  dieses  Landes  und  von 
nen,  ist  anzumerken,  daß  die  Kon-  daher  nicht  die  propagierte  Kon-  Millionen  eigener  Staatsbürger, 
zentration  von  vielen  hunderttau-  zentration  des  zeitgeschichtlichen  blieb  späteren  Deutschen  des  We¬ 
senden  und  zum  Teil  von  Millio-  Materials  in  wenigen  großen  Ar-  stens  und  Pankower  Machthabern 
nen  von  Dokumenten  in  den  von  ,  iven,  die  vermutlich  ohnehin  Vorbehalten,  die  dafür  des  Beifalls 
ihm  genannten  staatlichen  Archi-  Laum  in  der  Lage  waren,  eine  wei-  Von  Siegern  und  Verschonten  ge- 
ven  nur  für  Historiker  interessant  Jere  ,  ut  von  dokumentarischen  wiß  sein  durften,  geziert  mit  dem 
sein  kann,  die  über  längere  Zeit  Unterlagen  meist  geringen  Um-  bitteren  Lorbeer  eines  westgedach- 
wissenschaftliche  Studien  in  die-  ‘?ngs  aus  Familienbesitz  zu  bewal-  ten  United  Europe  unter  weitge- 

tigen^ondem  möglichst  viele  klei-  hender  Preisgabe  deutscher  Eigfn- 


sen  Archiven  betreiben  können. 
Dies  ist  jedoch  nicht  allein  der  er¬ 
forderlichen  allgemeinen  Aufklä¬ 
rung  über  die  geschichtlichen  Vor- 


aoe  deutsener  fcigei 
ismarck  pflegte  kli 


nere,  dem  Uien  zugängliche  Ar-  «^=3; 

der^l^frrrvnnH,n?  .  8  und  la"8‘* lind  beharrlich  mit 

der  im  Beitrag  von  Hans  v.  Leesen  a|,en  ihm  zu  £ebote  stehenden  po. 

empfohlenen  staatlichen  Archive  j8„i _ L  * 


standigkeit.  Bismarck  pflegte  klug 
und  zah,  lange  und  beharrlich  mit 


gänge  des  vergangenen  Jahrhun-  empfohlenen  staatlichen  Archive  litisch-diplomatischen  Mitteln  um 
derts  dienlich.  Wer  sucht  denn  aufweisen,  dafür  aber  schon  wegen  Erhalt  und  Wohlsein  dieses  -  gan- 
schon  als  historisch  interessierter  »hres  geringeren  Umfangs  und  der  zen!  -  Landes  aucTgegeTnie  Su- 
Laie  eines  der  genannten  Archive  rierte  "Freunde"  ™  kämpfen,  was 

auf  urn sich  über  die.  hn  mteressie-  komolSerte und ihSFlnfoJ'  keiner  der  We5;t- Enkel  je  wirklich 

iMSTÄ?  herausee-  maTiEnSn  *  °  tat,  vonOstber.iner AusKihrenden 

ren,  wm  oas  Desonders  nerausge-  zu  schweigen.  Nein  -  Bismarcks 

steHte  Bundesarchiv/Militarar-  Es  wäre  zu  begrüßen,  wenn  auch  Schuhe  sind  den  bisherigen  Nach- 
chiv  in  Freiburg  i.  Br.  Wer  kann  bei  diese  Archive,  die  zum  größten  kömmlingen  zu  groß,  und  sein  Bei¬ 
der  Suche  nach  dem  gewünschten  Teil  unter  erheblichen  materiellen  fall  für  deutsche  Nachkriegspolitik 
dokumentarischen  Material  schon  und  zeitlichen  Opfern  aufgebaut  scheint  derzeit  noch  weniger  mög- 

dieser  ° A  r  r  h  i  w-  “ff  ^  Werden'  die  Unterstützung  finden  lieh  als  das  Verschwinden  von  Ban¬ 
dleser  Archive  möglichst  schnell  wurden,  die  sie  verdienen.  barossas  Raben 

das  finden,  was  gesucht  wird.  Hermann  Saathoff,  Hamburg  Stefanie  Heidelmeyer,  Alzenau 
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Das  Ofiprcußtnblau 


Leipzig  -  eine  Stadt  der  Musik 


Nach  sechsmonatiger  Schlie-  kirche  umgebaut,  wurde  1784/97  sion  von  Bach  dirigierte  und  zum  mergericht  anzutreten.  Der  Ab- 
ßung  ist  Ende  März  das  Leip-  im  Innenraum  umgestaltet.  Seit  Auftakt  einer  auch  andere  mitrei-  schied  von  Leipzig  soll  E.  T.  A. 
ziger  Bach-Museum  wieder  dem  1982  wurde  dort  durch  die  regel-  ßenden  Bach-Bewegung  machte.  Hoffmann  nicht  schwer  gefallen 
Publikum  zugänglich  gemacht  mäßigen  Friedensgebete  die  Wen-  1835  trat  Mendelssohn-Bartholdy  sein,haterdortdochnureinenein- 
worden  (täglich  10  bis  17  Uhr;  Füh-  de  1989  eingeleitet.  Heute  wird  in  Leipzig  sein  Amt  als  Kapellmei-  zigen  Menschen  gefunden,  mit 
rungen  11  Uhr).  Im  historischen  dort  das  Konzept  der  „Offenen  ster  des  Gewandhausorchesters,  dem  er  sich  wirklich  verstand:  den 
Bose-Haus  aus  dem  16.  Jahrhun-  Stadtkirche"  mit  Ausstellungen  übrigens  des  ältesten  bürgerlichen  Schriftsteller  und  Privatgelehrten 
dert  in  unmittelbarer  Nähe  zur  und  Konzerten  verwirklicht.  deutschen  Konzertorchesters,  an;  Adolph  Wagner:  „Ein  gebildeter 

Thomaskirche  ist  die  Daueraus-  In  WechmarbeiGothaistimJubi-  ein  Jahr  später  schon  wurde  er  zum  Mann  -  spricht  1700  Sprachen", 
Stellung  zu  Leben  und  Wirken  des  läumsiahr  auch  das  Stammhaus  Dr.  h.c.  der  Leipziger  Universität  notierte  Hoffmann  in  seinem  Tage- 
Komponisten  und  Thomaskantors  der  pamiüe  Bach  wieder  der  öf-  ernannt-  buch.  Wagner  war  übrigens  der 

Bach  und  seiner  Familie  neu  gestal-  fentlichkeit  zugänglich  gemacht  1841  hielt  sich  der  Komponist  ei-  °nkf'  des  J818  in  LeiPziS  8^ore- 

tet  worden.  Neben  Autographen,  worden  Das  Fachwerkhaus  aus  nige  Zeit  in  Berlin  auf,  um  seine  nen  R.chard  Wagner ... 

^r.Un  dem  17.  Jahrhundert  beherbergte  Komposition  zur  „Antigone"  auf-  Wagner,  dessen  Geburtshaus 
Hörkabinett,  in  dem  man  siehen  r-t  '  .  n  »  t  1.  ■  '  .  ■  .  "  .  ......8  f 


Leipzig:  Die  Thomaskirche  (im  Vor¬ 
dergrund  eine  Pantomime),  Wir 
kungsort  von  Johann  Sebastian  Bach 
Foto  Bethmann/  Leipzig  Tourist  Ser 
vice 


..  .  v\erk  des  I  homaskantors  sam-  J 

P  I  1 1*  \  |p  OT'MPWPn  melt,  erforscht  und  dokumentiert.  £  %  ’^B 

1  Ui  J1L  27  Jahre  lang  war  Johann  Sebastian  ^  r'\  . 

rj  o„_i_  Bach,  dessen  250.  Todestages  man  J  ^-1 

R(  man  lim  Bdch  sich  am  28.  Juli  erinnert,  als  Kantor  j  _ 

List  einem  Geheimnis  auf  an  der  Thomaskirche,  übrigens  H  <j 

der  Spur  Die  Studentin  der  dem  Gotteshaus  mit  dem  steilsten  .  W 

Musik  hat  sich  eingehend  mit  Jo-  Kirchendach  Europas,  auch-  ver-  KjSOL  W  I 

hann  Sebastian  Bach  beschäftigt,  antwortlich  für  Musik  der  drei  an-  ,  K - 

in  Fugen  verloren",  deren  Leipziger  Kirchen  seiner  ^ mJ  ^ 

war  „in  seine  Präludien  einge-  Zeit,  der  Nikolaikirche,  der  Pau-  FiW 

taucht"  und  hatte  „seine  Kantaten  linerkirche  und  der  Neuen  Kirche.  ^ I  fe.  I 

durchlebt,  seine  Passionen  durch-  Außerdem  unterstand  ihm  die  BBifcMflNfcf  '  JgESi 

litten",  da  stoßt  sie  gemeinsam  mit  musikalische  Ausbildung  der  Tho-  H'JIBBp;  />.  ' 

musikinteressierten  Freunden  auf  maner.  Die  alte  Thomasschule,  in 
e'ne,J  .  ."^e^per  '  den  der  urn2jT"  der  Bach  auch  wohnte,  wurde  1902 

sirhmrS  Wollte dein *,!>  C-ni  abgerissen.  Die  Tür,  die  in  seine  Berühmte  Komponisten:  Johann  Sebastian  Bach,  E.T.A.  Hoffmann,  Richard  Wagner 
'  icntncn.  wollte  er  aur  ein,  aur  sein  yVohnung  führte,  ist  heute  im 

8fn„t  besonderes  Geheimnis  auf-  ßach-Muieum  hinter  Glas  ausge- 
.  hooöhon  drh  auf  stellt.  Eine  stolze  Reihe  von  Veranstal-  wegzulocken.  Dort  gründete  er  ges  Trauerspiel  nach  Vorbild  der 

diesem  Geheimnis  Als  es  dann  so-  Die  Thomaskirche,  deren  Ur-  Jungen  erwartet  im  Bach-Jahr  die  1843  das  Konservatorium  das  bald  Griechen  wollte  er  schreiben.  „..  42 

gar  Tote  gibt,  hält  Laet.tia  nichts  Sprünge  auf  das  12.  Jahrhundert  Musikfreunde.  Vor  allem  in  Leip-  im  In-  und  Ausland  als  B.ldungs-  Menschen  starben  wahrend  des 

mehr;  gemeinsam  mit  Kommissar  zurückgehen,  wurde  Anfang  des  zig,  dem  langjährigen  Wirkungsort  statte  der  romantischen  Musik  Stuckes  und  ich  sah  mich  bei  der 

Gilles  taucht  sie  in  die  merkwürdi-  1 3.  Jahrhunderts  zur  Stiftskirche  des  Komponisten,  aber  auch  in  an-  schlechthin  galt  und  der  deutschen  Ausführung  genötigt,  die  meisten 

ge  Welt  der  Gematrie.  In  der  Tho-  der  Ammstiner  Chorherren  umee-  dt  ren  deutschen  Städten  gedenkt  Musik  ein  außerordentliches  Anst  als  Geister  wilderkommen  zu  las 

man  des  1685  in  Eisenach  Gehöre-  hen  verschaffte.  Mendelssohn-Bar-  sen,  weil  mir  sonst  in  den  letzten 

nen.  Neue  CD-Einspielungen  sei-  tholdy  starb  1847  in  Leipzig.  Die  Akten  die  Personen  ausgegangen 

ner  Werke,  aber  auch  Biographien  Wohnung,  Goldschmidtstraße  12,  wären  ...  Beethovens  Musikzu  ,Eg- 

und  andere  Publikationen  infor-  in  der  er  lebte  und  starb,  ist  heute  mont'  begeisterte  mich  so,  daß  ich 

mieren  über  das  reiche  Schaffen  als  Museum  eingerichtet  (täglich  ...  mein  Trauerspiel  nicht  anders 

Bachs.  Neben  dem  bei  Hoffmann  10  bis  18  Uhr).  vom  Stapel  laufen  lassen  wollte  als 

und  Campe  erschienenen  Roman  An  einen  anderen  Komponisten,  einer  ähnlichen  Musik  verse- 
Die  letzte  Kantate  von  Philippe  der  sich  vor  allem  auch  a£  Schrift,  hen.  Acht  Tage  lang  studierte 

Delelis (siehe  nebenstehenden  Bei-  steller  einen  Namen  machte  und  Wagner  Logiers  Methode  des  Ce- 

trag)  sei  auf  die  preisgünstige  Son-  einige  Zeit  in  Leipzig  verbrachte,  neralbasses  „Die  Schwierig!«;, - 

derausgabe  der  Bild-Biographie  erinnert  dort  nichts  mehr:  E.  T.  A.  ten  desselben  reizten  und  fesselten 

von  Walter  Kolneder  und  Karl-  Hoffmann  (1776-1822)  Der  Kö-  mich;  ich  beschloß  Musiker  zu  wer- 

Heinz  Jürgens  Johann  Sebastian  nigsberger  war  1813  als  Musikdi-  den  »•" 

Bach  -  Lebensbilder  aus  dem  Gu-  rektor  der  Secondaschen  Opemge-  Leipzig -die  Stadt  der  Musik?  Im 
^  bubbe  Verlag  hingewiesen  seuschaft  von  Dresden  nach  Leip-  Bach-Jahr  2000  ganz  gewiß.  Aber 

Tuu  ^£lten  onJ  arbl8e/1  zig  gekommen -mitten  inden  Wir-  am  10.  und  11.  Juni  auch  die  Stadt 

Abb.,  Format  260  x  304  mm,  geb.  ren  der  Befreiungskriege  gegen  des  Deutschlandtreffens  der  Ost- 

mit  farbigem  Schutzumschlag,  [vjap0ieon  und  seine  Besatzungs-  preußen.  Eine  Stadt,  die  es  lohnt, 

jetzt  nur  39,80  DM).  Der  Leser  be-  trupDen.  Allen  Unruhen  zum  Trotz  einmal  genauer  anzusehen. 
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Die  Welt  der  Prußen 
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Eine  kleine  Reise 


rauia  zögert.  „i\iun|a,oeriviagen  der  eine  leichte  Keizung  der  Ma-  inren  Lieoiingsscssei  ans  rensrer  w  ;  Wfliij-  *  V! ] 

rebelliert  ein  wenig.  Aber  es  ist  genschleimhaut  diagnostiziert:  und  macht  es  sich  in  ihm  bequem.  ^ — *‘1  A.alj- 

nicht  weiter  sddinun,  nur  so  ein  „Das  kriegen  wir  aber  schnell  wie-  Die  Hände  wärmend  über  den  '■  .  frl 

leichtes  Unwohlsein.  der  hin.  Die  Tabletten  .die  ich  Ihnen  ^  verschränkt,  schaut  sie  ins  flir-  HW  W 1'®}  ♦MW'! 

„Warst  du  schon  beim  Arzt?"  jetzt^  verschreibe,  helfen  da  ganz  rencje  Grün  des  Gartens  hinaus.  j 

Wozu  auch?  Mein  Rheuma  hat  der  „Aber  nein!  Wenn  sie  sich  beim  c  i '  °n  m  r  L0  Verlwwnpn  I ph f  m- 1  j 

Doktor  ja  auch  nicht  in  den  Griff  Essen  immer  schön  Zeit  lassen  und  ^  paulaVihrbe  Snken  in  9BRXSH|91 

bekommen  Und  mit  dem  Magen  ,eden  Bissen  gründlich  durchkau-  elne  bestimmte  Richtung  zwingt,  M 

Ab  M  FPCd  k  td  1  p^ssicren^Der  Atha^sstre^haTuns  fj'uchen^sie  plötzlich  auf  -  die  ml-  0  8 

nicht  alles  in  einen  Topt  werfen!  ^akieim  sonten  wir  das  Tempo  Einst  Erlebtes  gewinnt  neu  an  «»  ,  -V  ?  ^  i-W 

kheuma,  dosist^  eine  ang\s  lerige  d(Kh  ejn  wcrug  drosseln,  nicht  Zauberkraft:  wogender  Roggen  im 
Sache,  da  agt  c  .  wabr?  Einfach  öfter  mal  die  Seele  Gewittersturm,  der  mit  dem  Hori- 

™  h,if(h  Rin/coh  baumein  lassen,  sich  was  Gutes  zont  verschwimmende  See  Mit-  -—31 

tagsstille,  nur  gestört  vom  Sum- 

men  der  Bienen  und  dem  fernen  Frauenburg:  Blick  auf  den  Dom  und  das  Frische  Haff  im  Hintergrund 
Dengeln  einer  Sense,  Einsamkeit,  F°*°  Harald  Mattem 

die  nicht  weh  tut ... 

keit,  die  nur  ein  Kind  besitzt.  Hefß  des  Telefons  ist.  „Und  -  helfen  sie? 

brennt  der  sandige  Feldweg  unter  „Ich  hoffe,  ich  habe  dich  nicht  „Ja,  das  ist  schon  seltsam  ...  Die- 
ihren  Sohlen,  aber  sie  weiß,  gleich  beim  Nickerchen  gestört",  hört  sie  ses  Unwohlsein,  das  ist  wie  wegge- 

kommt  der  Wald  und  dort,  wo  er  Jutta  sagen.  „Eigentlich  wollte  ich  blasen  ..." 

am  dichtesten  steht  und  kein  Son-  dich  ja  erst  abends  und  nicht  schon  „Deine  Stimme  klingt  auch  wie- 
nenlicht  hereindringt,  wartet  er  mit  in  der  Mittagspause  anrufen.  Aber  der  ganz  kräftig",  freut  sich  Jutta, 
kühlem  Moos  auf;  weich  wie  Watte  der  Gedanke,  wie  es  dir  wohl  beim  „Siehst  du  nun  ein,  daß  die  richtige 
fühlt  er  sich  an,  und  welchen  Spaß  Arzt  ergangen  ist,  hat  mir  einfach  Medizin  wahre  Wunder  wirken 
macht  es  doch,  in  vollem  Lauf  über  keine  Ruhe  mehr  gelassen  kann-?" 

ff  So  eingekleidet  zog  die  gefunden,  daß  die  Republik  Ypsilon  ‘ " t<?  T  'SSe  „Gut  ist  es  mir  ergangen",  erwi-  „Nicht  nur  die  Medizin,  mein 

Empfang  des  Präsidenten,  keinen  Vertreter  zu  einem  Empfang  e,ntacn  ninwegzuspringen  ....  dert  Paula  langsam.  „Der  Doktor  Kind",  hält  Paula  mit  leisem  Lä- 

iblik  ihren  Nationalfeier-  entsandt  hatte.  Es  bestanden  keine  di-  Von  weitem  dringt  ein  Geräusch  meint,  es  sei  nur  eine  kleine  Magen-  cheln  dagegen,  schwingt  in  ihr 

Die  Mücke  gehörte  nicht  plomatischen  Beziehungen  zwischen  an  ihr  Ohr.  Ein  irritierendes,  lästi-  reizung.  Die  Tabletten,  die  er  mir  doch  noch  immer  die  segensreiche 

'  '  "  "  "  ken.  Die  waren  we-  ges  Geräusch,  das  dem  Zauber  der  verschrieben  hat,  sollen  das  aber  Stille  des  heimatlichen  Kiefemwal- 

gen  irgendwelcher  Waldeinsamkeit  ein  jähes  Ende  rasch  wieder  in  Ordnung  bringen,  des  nach... 

Meinungsver¬ 
schiedenheiten  ab¬ 
gebrochen.  So  ließ 
sie  sich  zum  Gene¬ 
ralkonsul  der  Re¬ 
publik  machen,  de¬ 
ren  Sprache  sie 
nicht  einmal  sum¬ 
men  konnte.  Das 

und  da,  kostete  vom  Kaviar  und,  dur-  gelang  ihr  nicht  nur,  weil  sie  einen 
stig  von  dieser  salzigen  Delikatesse,  Frack  hatte,  sondern  auch,  weil  sie  eine 
begann  sie  an  den  dargebotenen  Ge-  Stechmücke  und  dazu  noch  vermö- 
tränken  sich  zu  erquicken.  Champa-  gend genug  war,  die  Kosten  des  Gene- 
gner,  Whisky,  Cognac,  Bier.  Alles  war  ralkonsulats  aus  eigener  Tasche  zu  tra- 
ihr  recht.  Unerfahren  im  Genuß  alko-  gen. 

holischer  Getränke  betrank  sich  die  Am  Nationalfeiertag  ihrer  Republik  ral-Klapser"  waren  viel  zu  gut  ge-  scherein 
Mucke.  Siefing  an,  lauter  zu  summen  /,>ß  sje  es  sjcf,  ,jicht  nehmen,  ihren  er-  meint  gewesen,  als  daß  icn  mich  Mann  zt 
und  wilder  umherzufliegen  um  sich  zu  ^be„  Das  dip,oma_  ihrer  erinnem  könnte.  Wirk.  „Heiratet 

richtig  einmal  auszutoben.  Es  war  ein  tische  Korps  war  vollständig  erschie-  lieh  unvergessen  hingegen  sind  bendoch 
Gaudium.  Als  die  Nationalhymne  von  nen  Der  ßmiar  ro//,e  mi,  %n  Bröt_  mir  jene  d*ei  ohrfeigen  die  ich  Fritz  an  , 
psi  on  gespie  wurde,  summte  sie  cben  auß  par^en  der  Champagner  meiner  damaligen  Anschauung  dens,  g£ 
atese  ungenier  mit.  floß,  der  ohrenbetäubende  Lärm  ver-  nach  völlig  unverdient  bekam.  Icn  Mann,  de 

Versuche,  die  Mücke  zu  erschlagen,  hinderte  jegliche  Verständigung.  Alles  will  von  ihnen  der  Reihe  nach  be-  hatte,  erb 
mißlangen.  Sie  amüsierte  sich  könig-  war  „commeil faul“.  Als  die  National-  richten.  zu  seiner 

lieh  daher  Sie  war  zu  besoffen  die  U-  hymne  ertönte,  da  summte  die  Mücke  waren  sämtliche  drei  "hen  erbl 

bensgefahr,  in  der  sie  sich  befand,  zu  und  alles  alles,  summte  mit.  Niemand  ohrfeieen  Maifeiven  heraus  - 

erkennen.  Sie  war  aber  durchaus  keine  versuchte  mehr,  die  Mücke  zu  erschla-  cinri  nkrfeicron  man  m  -.  stürzen  v 
dumme  Mücke  und  hatte  bald  heraus-  gen,  obwohl  sie  trotz  oder  gerade  we-  bekommt.  Im  Mai  ist  der  Mensch  ren  End‘ 
gefunden  was  alle  diese  Leute  hier  ei-  gen  threr  diplomatischen  Immunität  besonders  unternehmungslustig,  "aren.  J 
genthcl,  taten,  warum  sie  sich  in  sol-  hier  und  da  ein  paar  heftige  Stiche  ver-  die  munter  auf  d*  beim  sieb 

chen  Mengen  zusammengefunden  setzte und, hren  Kollegen  das  Blut  aus-  junge  Grün,  und  das  ganze  Leben  Eech-  W 
hatten,  warum  man  unaufhörlich  saugte.  Das  war  nun  ganz  legitim.  Ueln  buntes,  spaßiges  Bilderbuch.  Ma"nHa 

trank  und  einen  ohrenbetäubenden  gehörte  jetzt  dazu.  Sie  war  arri-  Ich  mochte  acht  Jahre  als  gewesen  8e.  4 

Lärm  machte,  daß  bald  niemand  mehr  ^  uJim  ,nncrcn  Kmg  ,ekh_  sein  Hinter  unseJrem  Hau|  ,  der  ™ch  < 

Jß-rz  ‘V7Y  U’’!  0>>ni  Ct  wertig  aufgenommen.  Weil  sie  stechen  Park  mitseinen  knirschenden  Kies-  dl° 
u  c  r.  ßa,n,fes  ,  vn  an8  u  konnte,  weil  sie  einen  gutsitzenden  wegen  und  den  bequemen  Bänken,  nes  Lebei 
ÄtSC  Frack  hatte,  weil  sie  blutsaugende  Nei-  auf  denen  lustig  gekleidete  Pär^  Die  zw 
-imnti  '  C  ° utsvcr  gütigen  und  Fähigkeiten  hatte.  Sie  war  chen  saßen  und  einander  bei  den  war.  Mit 


Die  Mücke  im  Frack 


Von  WALTER  ADAMSON 

s  war  nur  ein  kleiner  Frack,  denn  besaß,  diesen  zu  nützen.  Daß  man  aus 


Die  Mücke 
amüsierte  sich 
auf  dem  Empfang 
königlich 


Meine  drei  Maifeigen 

Von  WILLI  WEGNER 


/.um  f*  _ 

tibitzte  Heute  ist  Inge  meine  Frau  ... 

;lasmit  Seit  einigen  Tagen  vermißt  Inge 

eignen  eine  Rolle  Zwirn  aus  ihrem  Nän- 
>sse  für  kästchen.  Wir  haben  Horst-Günter 
»Ile,  die  in  Verdacht,  unseren  Jungen,  aber 
nen.  der  ist  doch  erst  vier  ... 
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Kunstgenuß  Leipziger  Liederreigen 

Konzert  Herbert  Brust  A  O 


Konzert  Herbert  Brust 

Welcher  Ostpreuße  kennt  es  nicht, 
das  Ostpreußenlied,  komponiert 
von  Herbert  Brust?  Ursprünglich  der 
Schlußchor  des  Oratoriums  „Ostpreu¬ 
ßenland"  mit  Texten  von  Erich  Han- 
nighofer  wurde  „Land  der  dunklen 
Wälder  und  kristallnen  Seen"  vor  al¬ 
lem  nach  Flucht  und  Vertreibung  zu 
einer  Hymne  auf  die  unvergessene 
Heimat  Aus  Anlaß  des  100.  Geburtsta¬ 
ges  des  Komponisten  aus  Königsberg 
werden  auf  dem  Deutschlandtreffen 
Pfingsten  in  Leipzig  viele  Werke  von 
Herbert  Brust  erklingen.  Das  Rosenau- 
Trio  mit  Helga  Becker-Winkler  (Kla¬ 
vier),  Holger  Bomschier  (Bariton)  und 
Martin  Winkler  (Sprecher)  wird  im  Zu¬ 
sammenwirken  mit  dem  Kulturkreis 
Simon  Dach  und  dem  Baumann- 
Quartett  am  Sonnabend,  10.  Juni,  16 
Uhr,  im  Congreß  Center  Leipzig  in 
der  Neuen  Messe  Lieder,  Klavier-, 
Chor-  und  Quartettkompositionen  zur 
Aufführung  bringen,  aarunter  Ton¬ 
schöpfungen  wie  „Abendmusik  vom 
Schloßturm",  „Elche",  „Bauem- 
spruch",  „Es  blauen  wohl  tausend 
Seen"  sowie  Wander-  und  Liebeslie¬ 
der,  und  das  Leben  und  Wirken  Brusts 
würdigen.  Ein  musikalischer  Kunst¬ 
genuß,  den  man  nicht  versäumen  soll¬ 
te.  man 


Tuta  und  Malchen  sind  begeistert  von  dem  Musikprogramm 


Malchen,  Malchen,  nu  stell  dir 
mal  vor!  Man  kann  es  nich 
glauben,  die  Hildchen  ..." 

„Tuta,  Goldchen,  nu  sag  bloß, 
was  is  passiert?  Du  bist  ja  ganz 
aufgeruschelt.  Mir  wird  all  ganz 
schwummrig,  wenn  ich  dir  nur 
zuhör!" 

„Na,  Malchen,  da  soll  man  nich 
aus  der  Haut  fahren  und  sich  die 
Koddem  vollärgern!  Die  Hild¬ 
chen,  die  olle  Schartek,  will  nu 
doch  nich  mit  nach  Leipzig.  Was 
sagst  dazu?" 

„Nu,  sag  bloß,  Tuta.  Die  hat 
wohl  einen  Biswurm,  oder?" 

„Ach,  Malchen,  ganz  einfach. 
Die  Hildchen  hat  ihre  Eintrittspla¬ 
kette  inne  Ritz  geschorrt  und 

nu..." 

„Na,  dann  soll  sie  sich  doch  eine 
neue  bei  ihrer  Gruppe  kaufen.  Die 
18  Mark  hat  sie  doch  über.  Soll  sie 


deutschen 


Auf  Kreta  oder  in  Masuren 

Die  Krons-  oder  Preiselbeere:  Heilkräftig  und  sehr  geschätzt 

Wissenschaftlich heißtdieauch  Früchte  für  den  deutschen 
in  deutschen  Nadelwäldern  Markt, 
häufig  anzutreffende  Krons-  oder  „  . ,  _  ... 

Preiselbeere  Vitis  idaea.  Das  be-  Beide  Beerensträucher  gehören 
deutet:  „Weinstock  am  Ida-Gebir-  zur,  Familie  der  Ericaceae,  sind  also 
ge".  Kreta-Reisende  haben  beim  ™he  miteinander  verwandt.  Die 
Wandern  im  dortigen  Ida-Gebirge  Blau-  oder  Bickbeere  verliert  aller- 
das  weite  Flächen  an  Berghängen  ^!n8s  im  Herbst  ihr  Laub.  Sie  ist 
bedeckende,  nur  1 0  bis  30  cm  hohe,  so  frostresistent  wie  ihre 

immergrüne  Kraut  mit  den  blan-  Schwester  und  kann  daher  in  nord- 

ken,  ledrigen  Blättern  gewiß  gese-  Regionen  nicht  gedeihen, 

hen  und  vielleicht  auch  Wein  geko-  ^Ie  ^r,0,nf‘  °der  Preiselbeere  hin¬ 
stet,  den  man  schon  zur  Zeit  der  gegen  klettertin  den  Alpen  bis  zur 
alten  Griechen  aus  den  kleinen,  ro-  *7°  .  von  3000  m  herauf.  Man  un¬ 
ten  Beeren  zu  keltern  verstand,  det  sie  in  den  Pyrenäen  und  imHi- 
Hier  an  den  warmen  Hängen  kann  T3  ?!?',  ir\  Skandinavien  noch  in 
man  die  Früchte  der  Kronsbeeren  der  Nahe  des ;  Polarkreises,  mGron- 
jährlich  zweimal  ernten,  wenn  im  kind,  den  arktischen  Zonen  Nord- 
April  und  noch  einmal  im  August  amenkas  und  Asiens, 
die  krugförmigen,  weißen  oder  ihre  unterirdischen,  ziemlich 
lichtrötlichen  Blüten  in  gedrängten  gradlinig  kriechenden,  schuppig 
Trauben  Bienen  und  Hummeln  zur  beblätterten  Ausläufer  treiben 
Einkehr  lockten.  Nur  sie  können  oberirdische  Zweige  aus,  die  mit 
dank  ihrer  langen  Rüssel  Honig  verkehrt-eiförmigen,  etwa  1  cm 
aus  den  Glöckchen  saugen.  Die  an-  kleinen  Blättern  besetzt  sind,  dun- 
fangs  weißen  Preiselbeeren  tragen  kelgrün,  unterseits  heller  und  mit 
als  Krönchen  noch  als  gereifte  rote  zahlreichen  dunklen  Drüsen  punk- 
Früchte  den  vertrockneten  Blüten-  tjert.  Nach  vier  Jahren  fällt  das 
kelch.  I  aub  ab.  Die  Pflanze  vermehrt  sich 


Beide  Beerensträucher  gehören 
zur  Familie  der  Ericaceae,  sind  also 
nahe  miteinander  verwandt.  Die 
Blau-  oder  Bickbeere  verliert  aller¬ 
dings  im  Herbst  ihr  Laub.  Sie  ist 
nicht  so  frostresistent  wie  ihre 
Schwester  und  kann  daher  in  nörd¬ 
lichen  Regionen  nicht  gedeihen. 
Die  Krons-  oder  Preiselbeere  hin¬ 
gegen  klettert  in  den  Alpen  bis  zur 
Höne  von  3000  m  herauf.  Man  fin¬ 
det  sie  in  den  Pyrenäen  und  im  Hi¬ 
malaja,  in  Skandinavien  noch  in 
der  Nähe  des  Polarkreises,  in  Grön¬ 
land,  den  arktischen  Zonen  Nord¬ 
amerikas  und  Asiens. 


Hier  in  Deutschland  blühen  die 
Sträucher  zumeist  Anfang  Mai  und 
auch  wohl  noch  einmal  im  Septem¬ 
ber/Oktober,  aber  ihre  Beeren  rei¬ 
fen  nur  im  Sommer.  Dann  ist  die 
Schar  der  Sammler  groß,  denn 
Kronsbeeren  sind  wegen  ihres 
Wohlgeschmackseine  Delikatesse. 
Der  hohe  Gehalt  an  Zitronen-  und 
Apfelsäure  macht  die  Früchte 
herb-sauer.  Daher  sind  sie  für  den 
Rohverzehr  nicht  geeignet  -  trotz 
ihres  Vitaminreichtums.  Aber  ge¬ 
zuckertes  Kompott  aus  dem  ge¬ 
kochten  Obst,  Marmelade,  Likör 
und  Schnaps  von  Kronsbeeren 
sind  Delikatessen! 

Die  ausgedehnten  Wälder  im 
Gebiet  des  Riesengebirges,  in  Ma¬ 
suren  und  Schlesien  haben  immer 
noch  Raum  für  große  Heidelbeer- 
und  Kronsbeeren-Teppiche.  Zur 
Erntezeit  pflücken  viele  polnische 
Sammlerinnen  die  begehrten 


Ein  Lied  erklingt 

Von  GERTRUD  ARNOLD 

Menschen,  die  gern  singen, 
sind  beliebt,  gefragt, 
andern  Freude  bringen, 
und  der  Morgen  tagt. 

Ihre  Lieder  ziehen 
in  die  Herzen  ein, 

Blumen  voll  erblühen, 
was  kann  schöner  sein? 


Scherenschnitt  H.  Uhse 


ein  bißchen  sparen  bei  der  Kleda- 
ge,  meinst  nich?  Außerdem  is  das 
Geld  für  die  Plaketten  gut  ange¬ 
legt;  hast  mal  überlegt,  was  da  in 
Leipzig  alles  vorbereitet  werden 
muß.  Da  is  doch  viel  zu  tun,  wenn 
so  viele  Menschen  kommen. 
Meinst,  das  geht  von  selbst  und 
tut  nuscht  kosten?" 

„Hast  ja  recht,  Malchen,  um¬ 
sonst  is  der  Tod.  Die  Hildchen 
redt  manchmal  wie  e  Endche 
Licht." 

„Na  siehst,  Tuta,  mein  Gold¬ 
chen.  Hast  all  gehört?  Hundert 
Landsleute  aus  dem  südlichen 
Ostpreußen  sind  auch  nach  Leip¬ 
zig  eingeladen.  Je  vier  Personen 
konnten  die  20  Heimatkreisge¬ 
meinschaften  Vorschlägen.  Und 
außerdem  kommen  22  Kinderder 
Kindertanzgruppe  SAGA  der 
deutschen  Volksgruppe  in  Bar¬ 
tenstein.  Die  werden  beim  Bunten 
Abend  am  Sonnabend  mitma¬ 
chen." 

„Nu  sag  bloß,  Malchen.  Da  is 
doch  auch  das  Offene  Singen  mit 
Eike  Funck..." 

„Klar,  Tuta.  Diesmal  werden  die 
ostpreußischen  Lieder  am  Bunten 
Abend  gesungen.  Schließlich  ge¬ 


staltet  Eike  Funck  ja  auch  den 
Abend.  Unterstützt  werden  wir 
von  zwei  Chören,  vom  BdV-Chor 
Leipzig  und  vom  Chor  Heimat¬ 
melodie  Jena.  Volkstanzgruppen 
werden  natürlich  auch  wieder  mit 
dabei  sein.  Wird  schon  ein  großes 
Ereignis ..." 

„Aber  ja,  Malchen.  Ruth  Geede 
und  Herbert  Tennigkeit  soll'n  ja 
auch  wieder  mit  von  der  Partie 
sein.  Und  Musiker  vom  berühm¬ 
ten  Gewandhausorchester. 
Weißt,  daß  es  das  älteste  bürgerli¬ 
che  deutsche  Konzertorchester 
is?" 

„Tuta,  was  bist  du  auf  Kien!" 

„Ach,  weißt,  Malchen.  Musik  is 
doch  was  Schönes.  Ich  werd  auch 
zu  dem  Konzert  gehen,  das  am 
Sonnabend  um  16  Uhr  zu  Ehren 
von  Herbert  Brust  veranstaltet 
wird.  Das  Rosenau-Trio  wird  auf- 
treten  und  all  die  schönen  Melodi¬ 
en  bringen.  Nach  dem  Tod  von 
Willy  Rosenau  machen  Martin 
Winkler  und  seine  Frau  Helga 
Becker-Winkler  weiter,  unter¬ 
stützt  von  dem  Bariton  Holger 
Bomschier.  Diesmal  sind  auch 
Mitglieder  des  Kulturkreises  Si¬ 
mon  Dach  und  das  Baumann- 
Quartett  mit  dabei.  Ich  bin  schon 
gespannt ..." 

„Nu  gerat  man  nich  aus  dem 
Häuschen,  Tuta.  Aber  hast  ja 
recht,  mich  hubbert  auch  immer, 
wenn  ich  das  Ostpreußenlied 
Land  der  dunklen  Wälder  hör;  das 
hat  der  Herbert  Brust  doch  kom¬ 
poniert,  nich?" 

„Ja,  Malchen,  und  noch  viel 
mehr.  Lassen  wir  uns  überra¬ 
schen."  belauscht  von  os 


Ihre  unterirdischen,  ziemlich 

fradlinig  kriechenden,  schuppig 
eblätterten  Ausläufer  treiben 
oberirdische  Zweige  aus,  die  mit 
verkehrt-eiförmigen,  etwa  1  cm 
kleinen  Blättern  besetzt  sind,  dun¬ 
kelgrün,  unterseits  heller  und  mit 
zahlreichen  dunklen  Drüsen  punk¬ 
tiert.  Nach  vier  Jahren  fällt  das 
Laub  ab.  Die  Pflanze  vermehrt  sich 
wirksamer  durch  ihre  Ausläufer, 
als  daß  die  Waldvögel,  die  die 
mehrsamigen  Beeren  gern  fressen, 
zur  Verbreitung  beitragen  können. 

Heilkräftig  und  seit  altersher  be¬ 
währt  ist  ein  Tee,  der  aus  den  ge¬ 
trockneten  Blättern  der  Vitis  idaea 
bereitet  wird.  Die  Wirkstoffe  Arbu¬ 
tin,  Hydrochinongetiobiosid  und 
Caffeoylarbutin,  Gerbstoffe,  Flavo¬ 
noide  und  Triterpene  können  Ent¬ 
zündungen  der  Hamwege,  Gicht, 
Rheumatismus  und  Steinleiden  lin¬ 
dem.  Nach  neuesten  Erkenntnissen 
ist  aber  wegen  Arbutin  und  Hydro¬ 
chinon  eine  toxische  Wirkung  bei 
längerer  Anwendung  nicht  auszu- 
schließen.  Darum  muß  die  auf  jeder 
Packung  dieser  Arznei  vermerkte 
Dosierungsanweisung  beachtet 
werden.  Die  Pharmazie  bezieht  die¬ 
se  Droge  vorwiegend  aus  Wildbe¬ 
ständen  in  England  und  Skandina¬ 
vien.  Anne  Bahrs 


Stimmung  des  Augenblicks 

Erich  Lendzian  aus  Lyck  und  seine  Aquarelle 


Immer  wieder 
haben  wir  an 
dieser  Stelle 
Menschen  vor¬ 
gestellt,  die  sich 
in  ihrer  Freizeit 
den  Schönen 
Künsten  zuge¬ 
wandt  haben. 

Die  einen  griffen 
zum  Stift  (oder 

Schreibmaschi-  '  f 

ne),  um  Erlebtes 
und  Erdachtes 
niederzuschrei¬ 
ben,  die  anderen  •  '  . 

zu  Pinsel  oder  Iw  ifrßft 
Feder,  um  zu 
zeichnen,  zu 

malen.  Viele  Be- 

gabungen  Erich  Lendzian: 
schlummern  im  (Aquarell) 

Stillen.  Aner-  ' 
kennung  ist 

schön,  aber  nicht  lebenswichtig, 
meinen  die  meisten.  Hauptsache, 
das  künstlerische  Tun  bereitet  ei¬ 
nem  Freude. 

Zarte  Aquarellfarben  haben  es 
Erich  Lendzian  angetan.  Der  am 
28.  September  1919  in  Lyck  Gebo¬ 
rene  besuchte  das  Staatl iche  Gym¬ 
nasium  seiner  Vaterstadt.  Dort 
wurde  er  von  „Papa  Ludat",  dem 
verehrten  Zeichenlehrer,  in  die 
Kunst  des  Malens  und  Zeichnens 
eingewiesen.  Der  Pädagoge, 
selbst  ein  brillanter  Aquarellist,  so 
Lendzian,  ließ  seine  Schüler  auch 
„vor  Ort",  am  Selmentsee  arbei¬ 
ten,  „umgeben  von  Kiefern-  und 
Tannenwäldern". 

Nach  der  Schule  nahm  Erich 
Lendzian  eine  Ausbildung  zum 


I  Uhrmacher  auf, 
}  4’’  die  er  mit  der 
/  7  *  Meisterprüfung 

’  abschloß.  Er  ar- 

■  1  1  beitete  dann  als 

'/**.  Werkstattleiter 
,  ’  ■“  fl  und  Lehrlings- 
*  i'JJ  5  ausbilder  und 
leitete  ein  Juwe- 
liergeschäft  in 
*  Mülheim  an  der 

>  Ruhr.  1968eröff- 

nete  er  gemein- 
-  iJui  sam  m't  seiner 
Ehefrau  Helga 
’ L/it  'n  Überruhr  bei 
gjww-**  ■  Essen  ein  eige¬ 

nes  Uhren-  und 
Schmuckfach- 
rf-'fh  geschäft,  das  er 

Blick  auf  Lyck  1982  aufgab.  Die 
1  y  Familie  zog  ins 
schwäbische 
Tennenbronn, 
wo  der  Lycker  sich  eine  kleine 
Werkstatt  einrichtete.  Dort  re¬ 
staurierte  er  vor  allem  alte  Uhren. 

Eine  Krankheit  machte  diese  Tä¬ 
tigkeit  schließlich  unmöglich. 
Doch  der  Ostpreuße  legte  die 
Hände  nicht  in  den  Schoß,  son¬ 
dern  wand  te  sich  wieder  mehr  der 
Aquarellmalerei  zu.  Genau  stu¬ 
dierte  er  die  Arbeiten  anderer 
Künstler  und  entwickelte  bald  ei¬ 
nen  eigenen  Stil.  Vor  allem  Land¬ 
schaften  haben  es  ihm  angetan  - 
zu  allen  Jahreszeiten.  Motive  aus 
seiner  engeren  Heimat  Lyck  sind 
es,  die  dann  aus  der  Erinnerung 
entstehen.  Er  konzentriert  sich 
dabei  auf  das  Wesentliche  und 
fängt  die  Stimmung  des  Augen¬ 
blicks  ein.  SiS 


Lewe  Landslied, 

„gefühlsmäßig  glaube  ich,  daß  es  Fa¬ 
milienangehörige  gibt,"  schreibt 
Walter  Waldemar  Otto  Klein  aus  Ber¬ 
lin.  Und  diese  vermutlichen  Angehö¬ 
rigen  beziehen  sich  auf  seine  mütter¬ 
liche  Linie,  auf  die  Familie  Klein  aus 
Fräuleinhof  bei  Königsberg.  Dort  war 
der  Großvater  von  Herrn  Klein- Vor¬ 
name  vermutlich  Wilhelm  -  Ge¬ 
spannführer.  Hier  wurde  auch  seine 
Mutter  Charlotte  Helene  Klein  am  4. 
07.  1911  geboren.  Sie  verstarb  sehr 
jung  nach  derGeburt  des  Sohnes  1930 
in  Celle.  Da  also  Wilhelm  Klein,  der 
vermutlich  zwischen  1865  und  1870 

feboren  wurde,  bei  der  Geburt  seiner 
ochter  Charlotte  über  40  Jahre  alt 
war,  nimmt  nun  sein  Enkel  an,  daß 
seine  Mutter  noch  ältere  Geschwister 
hatte.  Nachforschungen  haben  bis¬ 
her  nichts  ergeben.  Deshalb  wendet 
sich  Herr  Klein  an  uns  und  fragt,  ob  es 
noch  weitere  Nachkommen  jenes  Ge¬ 
spannführers  Klein  aus  Fräuleinhof 

fibt.  Soweit  ich  mich  erinnere,  war 
räuleinhof  das  Versuchsgut  der  Kö¬ 
nigsberger  Universität  und  lag  nörd¬ 
lich  von  Königsberg.  Über  den  Na¬ 
men  der  Großmutter  ist  nichts  be¬ 
kannt.  Fest  steht  aber,  daß  dieGroßel- 
tem  in  Fräuleinhof,  bzw.  Königsberg, 
getraut  wurden.  Trauzeuge  war  ein 
Postangestellter  Stenzei.  Wer  kann 
bei  der  Verwandtensuche  helfen? 
(Walter  W.  O.  Klein,  Hogenestweg  28 
in  12353  Berlin) 


Auf  älteren  Stadtplänen  von  Kö¬ 
nigsberg  kann  man  sie  nicht  finden, 
die  Steinhauptstraße.  Ich  stand  zu¬ 
erst  ziemlich  ratlos  der  Frage  von 
Ruth  Lang  gegenüber,  die  vergeblich 
diese  Straße  gesucht  hat.  Nun,  es  han¬ 
delt  sich  um  eine  kleine  Straße  in  der 
Nähe  des  Münchenhofs  zwischen 
Fischmarkt  und  Altstädtischer  Lang¬ 
gasse,  die  bis  1933  Polnische  Straße 
hieß,  dann  umgetauft  wurde.  Dort 
wohnte  Frau  Längs  Großmutter  Hen¬ 
riette  Porsch,  geb.  Benson,  mit  Toch¬ 
ter  Trude  und  Schwiegersohn  Karl 
Lappohn  sowie  deren  Tochter  Chri¬ 
stel  mit  kleinem  Sohn.  Seit  Februar 
1945  sind  alle  verschollen.  Wer  weiß 
etwas  von  dieser  Familie?  (Ruth 
Lang,  Helfereistraße  14  in  78532Tutt- 
lingen). 


Immer  noch  werden  Godriener  ge¬ 
sucht,  und  immer  schwieriger  wird 
die  Suche.  Das  meint  Marlies  Stern, 
und  weil  unsere  Familie  bisher  schon 
einige  Male  geholfen  hat,  hofft  sie 
auch  diesmal  auf  Erfolg.  Gesucht 
wird  die  Familie  Kirstein,  die  in  ei¬ 
nem  der  „Neubauten"  in  Godrienen, 
Kreis  Königsberg,  wohnte.  Namen 
[der  Kinder:  Erna  (*1932),  Erich,  Kurt, 
Edith,  Charlotte,  Frieda  und  Grete. 
Noch  kinderreicher  war  die  Familie 
des  Schrankenwärters  Dunz  aus  See- 
pothen  oder  Jäskeim,  Kreis  Königs¬ 
berg:  Elf  Kinder  wuchsen  im  Bahn¬ 
wärterhaus  Nr.  109  auf.  Der  Älteste 
war  Gerhard,  *  1926,  gef.  1944,  es  folg¬ 
ten  Renate,  *  1928/29,  Irmgard  *  1930, 
Helga,  *  1932/33,  Lothar  *  1934/35, 
Lisbeth,  Siegfried,  Gisela,  Manfred, 
Hannelore  und  das  Nesthäkchen  Eri¬ 
ka-Heidemarie,  *  1943.  Und  schließ¬ 
lich  werden  noch  Angehörige  der 
Familie  Florian  aus  Lichtenhagen  ge¬ 
sucht.  (Marlies  Stern.  Via  27  Marzo, 
65,  in  1-19122  La  Spezia,  Italien). 


Auf  einem  Landungsprahm  floh 
Wilhelm  Schmidt  im  Januar  1945  von 
Königsberg  nach  Pillau,  mit  ihm  war 
Else  Mirwald  aus  Königsberg.  Wer 
weiß  etwas  über  das  Schicksal  von 
Frau  Mirwald?  (Wilhelm  Schmidt, 
Lowetscher  Straße  18  in  99089  Erfurt) 
-  Bisher  hat  Elly  Preuß  vergeblich 
versucht,  etwas  über  das  Schicksal 
ihres  Bruders  Alfred  Schlingelhoff  zu 
erfahren.  Der  am  1. 2. 1923  in  Gr.  Bir¬ 
kenfelde,  Kreis  Wehlau,  geborene 
Wehrmachtsangehörige  wird  seit 
Mai  1944  auf  der  Krim  vermißt.  (Elly 
Preuß,  Eichenweg  34  in  34346  Hann. 
Münden).  L  /y  > 

Eure  fUdfy 

Ruth  Geede  r 


Geschichte 


£>as  £>riprniß(nblatt 


6.  Mai  2000  -  Folge  18  -  Seite  12 


In  der  alten  Hennenbergschen 
Chronik  von  1576  heißt  es  kurz 
und  knapp:  „Poppen  ist  eine 
Jagdbude."  Solche  Jagdbuden  hat¬ 
te  der  Deutsche  Orden  mehrere. 
Als  der  Orden  seine  kolonisatori¬ 
schen  Aufgaben  in  Altpreußen  be¬ 
gann,  ließ  er  die  „große  Wildnis" 
im  Süden  zunächst,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  unangetastet.  So  leer, 
wie  man  vermuten  möchte,  war  die 
„Wildnis"  allerdings  nicht.  Schon 
frühzeitig,  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts,  legten  Deutsch¬ 
ordensritter  hier  im  alten  Gallin¬ 
den  feste  Stützpunkte  an,  soge¬ 
nannte  Wildhäuser,  die  ständig 
vermehrt  wurden.  Man  muß  sie 
sich  als  ursprünglich  ziemlich  ein¬ 
fache,  befestigte  Blockhäuser  vor¬ 
stellen,  die  dem  Orden  als  Vorpo¬ 
stenstellungen  zur  Beobachtung 
der  Wildnis  dienten,  aber  auch  als 
Vorratslager  und  Rückhalt  für  die 
in  der  näheren  und  weiteren  Um¬ 
gebung  tätigen  Fischer  und  Jäger, 
die  hier  ihre  Erträge  an  Fischen, 
Honig,  Wachs,  Wildbret,  Häuten 
und  Fellen  absetzen  und  dafür  Pro¬ 
viant  und  sonstigen  Bedarf  eintau- 
schen  konnten. 

Solche  Wildhäuser,  oft  auch 
Jagdbuden  genannt,  wurden  im  al¬ 
ten  Gallinden  -  später  Teil  Masu- 
rens  -  bereits  im  14.  Jahrhundert 
gegründet,  um  1350  auch  in  Ortels¬ 
burg  und  Willenberg.  Doch  auch 
Angerburg,  Insterburg,  Rasten¬ 
burg,  Johannisburg,  Neidenburg, 
Rhein  und  Lyck  hatten  in  solchen 
burgartig  ausgebauten  „Wildhäu- 
sem"  des  Deutschen  Ordens  ihren 
Ursprung.  Puppen  scheint  als 
Jagabude  erst  später  dazu  gekom¬ 
men  zu  sein. 

Diese  Wildhäuser  und  Jagdbu¬ 
den  hatten  für  den  Orden  und  die 
landesherrliche  Versorgung  einen 
wichtigen  Stellenwert.  Was  man  - 
etwa  beim  Wildbret  -  nicht  sofort 
verzehren  konnte,  das  wurde  in 
Fässern  eingepökelt,  gedörrt,  ge¬ 
räuchert  oder  sonstwie  haltbar  ge¬ 
macht.  Das  hatte  für  die  Proviantie- 
rung  der  zahlreichen  Ordenshäu¬ 
ser  eine  erhebliche  Bedeutung.  Das 
Haus  Orteisburg  zählte  beispiels¬ 
weise  bei  einer  landesherrlichen 
Visitation  im  Jahre  1507  unter  den 
Vorräten  seiner  Speisekammer  21 
Faß  gepökeltes  und  300  Stück  ge¬ 
trocknetes  Wildbret  auf.  Ein¬ 
drucksvoll  auch  das  Verzeichnis, 
das  um  1550  für  einen  Transport 


Zuflucht  vor  dem  Schwarzen  Tod 


Puppen:  Von  der  Jagdbude  des  Deutschen  Ordens  zum  modernen  Forstamt 


Forstamt  Puppen,  Kreis  Ortelsburg  (unten  links)  Foto  Archiv 


aus  der  Jagdbude  Puppen  angefer¬ 
tigt  wurde.  Danach  überantworte¬ 
te  Cunz  Truchseß  dem  Quirin  Sak- 
ken  von  dem  in  der  Jagdbude  Pup¬ 
pen  eingesalzenen  Wildbret  fol¬ 
gende  Mengen  für  den  Transport 
an  den  Hof  nach  Königsberg:  46 
Faß  Hirsch,  7  Faß  Elch-,  6  Faß  Wi¬ 
sent-  und  3  Faß  Wildschweinwild¬ 
bret  sowie  dreiviertel  Tonnen 
„Elend-  und  Hirschmäuler",  die 
sicher  die  herzogliche  Tafel  als  be¬ 
sondere  Delikatesse  zieren  sollten. 

Noch  1525,  zu  Beginn  der  Refor¬ 
mation,  sind  die  Ämter  Ortelsburg 
und  Seehesten  im  Süden  Ostpreu¬ 
ßens  am  spärlichsten  besiedelt. 
Ganz  Masuren  bestand  zu  jener 
Zeit  noch  zu  über  60  Prozent  aus 
Wald,  Bruch,  Wasser,  Wildnis.  Erst 
danach  faßten  auch  hier  von  Nor¬ 
den  und  Westen  Siedler  ins  Land 
um  Ortelsburg  Fuß  und  rodeten  es. 
Doch  auch  im  1 6.  Jahrhundert  blieb 
der  östliche  Teil  des  Gebiets  noch 


weitgehend  Wildniszone.  Dazu 
gehörte  neben  Johannisburg  und 
Nikolaiken  auch  Puppen  mit  sei¬ 
nen  großen  Urwäldern.  Im  Forst 
Puppen  und  der  Johannisburger 
Heiae  standen  ursprünglich  vor 
allem  Eichen,  was  sich  erst  im  18. 
Jahrhundert  änderte. 

August  Ambrassat  nennt  in  sei¬ 
nem  Buch  über  die  Provinz  Ost¬ 
preußen  die  Jagdbude  Puppen 
„die  schönste  unter  den  fünf  Jagd¬ 
buden  in  der  damals  sehr  wildrei¬ 
chen  Heide".  Während  der  Pestzeit 
verlegte  Herzog  Albrecht  in  den 
Jahren  1548/49  und  1564/65  seine 
Hofhaltung  nach  Puppen.  Der  Ort 
lag  so  abseits,  wie  Albrecht  es  sich 
für  diesem  unerfreulichen  Anlaß 
nur  wünschen  konnte.  Hier  fühlte 
er  sich  einigermaßen  sicher.  Zu  je¬ 
ner  Zeit  muß  die  Jagdbude  wenig¬ 
stens  mit  einem  gewissen  Luxus 
ausgebaut  worden  sein,  denn  sonst 
hätte  man  nicht  die  gesamte  preu¬ 


ßische  Hofhaltung  von  Königsberg 
hierher  verlagern  können.  Die  na¬ 
hegelegene  Ortelsburg  war  in  je¬ 
nen  Jahren  ein  wenig  anziehender 
Ort.  Sie  war  stark  verfallen  und 
wurde  erst  in  den  Jahren  1579  bis 
1581  durch  Albrechts  Nachfolger 
Markgraf  Georg  Friedrich  von 
Brandenburg  wieder  aufgebaut 
und  instandgesetzt. 

Auch  herzogliche  Urkunden 
wurden  in  jenen  Monaten  und  Jah¬ 
ren  des  unfreiwilligen  Pest-Exils  in 
der  Jagdbude  Puppen  vom  Herzog 
ausgestellt.  So  etwa  am  10.  März 
1565  für  die  Verschreibung  des 
Haberkruges  in  Ortelsburg  an  ei¬ 
nen  gewissen  Pauel  Ofscnanken. 
„Urkundtlich  mit  unserem  Secret 
behsigelt  und  gegeben  zu  Pop¬ 
pen",  ist  sie  unterschrieben  von 
Herzog  Albrecht.  Die  Jagdbude 
soll  auf  der  etwa  fünf  Hektar  gro¬ 
ßen  Halbinsel  Zamzisko,  zu 
Deutsch  etwa:  „Burghügel",  ge¬ 


standen  haben.  Von  diesem  Punkt 
aus  hat  sich  später  der  älteste  Dorf¬ 
teil  von  Puppen  entwickelt. 

Nach  dem  Dreißigjährigen  Krieg 
ließ  der  Große  Kurfürst  inMasuren 
verstärkt  Wassermühlen  und 
Kleinindustrien  einrichten  und 
verlieh  diese  in  der  Regel  an  ver¬ 
diente  Soldaten.  So  entstand  in 
Puppen  wegen  des  Holzreichtums 
ein  Teerofen,  aus  dem  sich  später 
der  gleichnamige  Ortsteil  entwik- 
kelte.  In  Adamsverdruß  wurde 
1781  eine  Glashütte  eingerichtet, 
die  in  ihren  besten  Jahren  bis  zu  200 
Beschäftigte  zählte.  Der  merkwür¬ 
dige  Name  soll  vom  damaligen 
Domänenamtmann  Adam  herrüh- 
ren,  gegen  dessen  Willen  diese  Fa¬ 
brik  angeblich  damals  gegründet 
wurde.  Auch  hier  spielte  der  Holz¬ 
reichtum  der  Region  die  entschei¬ 
dende  Rolle,  denn  Holzasche  war 
wichtiger  Bestandteil  für  die  Pro¬ 
duktion  von  Glas.  Als  der  Rohstoff 
Holz  in  späteren  Zeiten  zu  teuer 
wurde,  rentierte  sich  der  Betrieb 
nicht  mehr.  Die  Glashütte  wurde 
von  der  Forstverwaltung  über¬ 
nommen. 

Bis  in  die  neueste  Zeit  blieb  der 
Forst  Puppen  ein  außerordentlich 
wildreicnes  Revier:  1804  wurde 
hier  der  letzte  Bär  Ostpreußens  er¬ 
legt.  Auch  der  Umfang  des  Forst¬ 
amtes  Puppen  war  bedeutend.  Die 
zugehörigen  Reviere  umfaßten 
insgesamt  über  7300  Hektar,  von 
denen  etwa  tausend  im  Kreis  Sens- 
burg  lagen.  Der  Rotwildbestand 
von  Puppen  gehörte  traditionell  zu 
den  stärksten  Ostpreußens.  Noch 
kurz  vor  1914  war  der  Puppener 
Forst  deshalb  von  Kaiser  Wilhelm 
II.  seinem  Sohn  Prinz  Eitel  Fried¬ 
rich  als  Jagdrevier  zugewiesen 
worden.  Der  Krieg  verhinderte 
dann  allerdings,  daß  es  hier  zu  ei¬ 
nem  ausgedehnteren  gesellschaft¬ 
lichen  Leben  kommen  konnte« 

1938  interessierte  sich  auch  Her¬ 
mann  Göring  für  das  Revier  und 
beabsichtigte,  es  in  Anspruch  zu 
nehmen.  Lin  Abstellgleis  für  Son¬ 
derzüge  war  bereits  eingerichtet 
worden.  Auch  hier  macnte  der 
Krieg  dieses  Vorhaben  schließlich 
hinfällig.  Hans  B.  v.  Sothen 


Das  historische  Kalenderblatt:  6.  Mai  1937 

Ende  eines  Höhenfluges 

Das  Unglück  der  „Hindenburg“  setzte  der  Luftschiffahrt  ein  vorläufiges  Ende 

Von  PHILIPP  HÖTENSLEBEN 


ngeduldig  wartet  auf 
dem  großen  Landeplatz 
in  Lakehurst,  USA,  eine 
große  Menschenmenge  am  7. 
Mai  1936  auf  die  Anxunft  des 
überall  bestaunten  Luftschiffes 
Hindenburg.  Endlich  taucht  die 
silberfarbeneSilhouettedes  Luft¬ 
schiffes  auf.  Fast  majestätisch 
gleitet  der  245  Meter  lange  Zep¬ 
pelin  in  Richtung  auf  seinen  Lie¬ 
geplatz.  An  Bord  erteilt  Luft¬ 
schiffkapitän  Emst  Lehmann  sei¬ 
ner  Mannschaft  letzte  Anwei¬ 
sungen  für  die  bevorstehende 
Landung.  Alles  scheint  ruhig 
und  planmäßig  abzulaufen.  Ge¬ 
bannt  und  ehrfurchtsvoll  blicken 
die  Zuschauer  auf  das  sich  ihnen 
bietendeSchauspiel.  Wenige  Au- 
enblicke  später  wandeln  sich 
iese  Blicke  in  lähmendes  Entset¬ 
zen,  als  urplötzlich  das  Luftschiff 
in  hellen  Flammen  steht  und  zu 
Boden  sinkt,  wo  nach  wenigen 
Minuten  nur  noch  ein  ausge¬ 
branntes  Stahlgerippe  vom  ein¬ 
stigen  Stolz  des  damals  größten 
Luftschiffes  der  Welt  zeugt.  Die 
ebrochene  und  stammelnde 
timme  des  amerikanischen  Re¬ 
porters  der  noch  erhaltenen 
Rundfunkübertragung  verdeut¬ 
licht  die  ganze  Hilflosigkeit  und 
das  Ausmaß  der  Katastrophe.  Es 
ist  ein  unbeschreibliches  Inferno, 
bei  dem  13  Passagiere  und  21  Be¬ 
satzungsmitglieder,  unter  ihnen 
auch  Kapitän  Lehmann,  umkom¬ 
men.  Das  tragische  Ende  der 
Hindenburg  markiert  das  -  zum 


Glück  -  vorläufige  Ende  der  gro¬ 
ßen  Zeit  der  Zeppeline,  die  im 
Sommer  1900  mit  dem  Start  von  LZ 
1  in  Friedrichshafen  am  Bodensee 
ihren  Anfang  nimmt.  Es  ist  der 
wahr  gewordene  Traum  des  Gra¬ 
fen  Ferdinand  v.  Zeppelin,  der  al¬ 
len  Widerständen  und  Widrigkei¬ 
ten  zum  Trotz  seine  kühne  Idee  ei¬ 
nes  Luftschiffes,  dessen  geniales 
Bauprinzip  auf  einer  mit  Gas  ge¬ 
füllten  Außenhaut,  das  von  einem 
stabilen  Stahlgehäuse  getragen 
wird,  durchsetzen  kann,  ln  den  fol¬ 
genden  Jahrzehnten  erfährt  der 
Luftschiffbau  einen  ungeahnten 
weltweiten  Aufschwung.  Der 
Name  Zeppelin  verbürgt  jedoch 
eine  besondere  Qualität,  er  wird  zu 
einem  geachteten  Markenzeichen. 
Überall,  wo  die  zigarrenförmigen 
Silhouetten  der  Zeppeline  am 
Himmel  auftauchen,  werden  sie 
von  großen  Menschenmengen  als 
Wunder  der  Technik  bestaunt. 

So  bleibt  es  nicht  aus,  daß  auch 
das  Militär  sich  für  die  Luftschiffe 
des  „verrückten"  Grafen  interes¬ 
siert.  Im  Ersten  Weltkrieg  werden 
sie  zu  Aufklärungszwecken  und 


zu  Bombardierungen  eingesetzt, 
ein  Novum  in  der  Kriegsgeschich¬ 
te.  Ihre  empfindliche  Außenhaut 
und  die  Füllung  mit  dem  leichtent¬ 
zündlichen  Wasserstoff  macht  die 
Luftschiffe  allerdings  auch  extrem 
verwundbar,  so  daß  Verluste  nicht 
ausbleiben.  Kriegstechnisch  wer¬ 
den  sie  deshalb  im  Laufe  des  Krie- 
es  vom  sehr  viel  wendigeren 
lugzeug  abgelöst.  Für  die  Zeppe¬ 
lin-Werke  in  Friedrichshafen,  die 
jetzt  Hugo  Eckener  leitet,  hat  die 
deutsche  Niederlage  im  Ersten 
Weltkrieg  beinahe  den  finanziellen 
und  wirtschaftlichen  Ruin  zu  Fol¬ 
ge.  Produktionsanlagen  werden 
zum  Teil  abgebaut  oder  zerstört 
und  Zeppeline  müssen  nach  den 
Bestimmungen  des  Versailler 
Vertrages  an  die  Siegermächte 
als  Reparationen  ausgeliefert  wer¬ 
den. 

Eckener  gelingt  es  Anfang  der 
20er  Jahre,  die  USA  für  ein  neues 
Luftschiff  als  Reparationsleistung 
zu  interessieren.  Das  Geld,  das  die 
Zeppelin-Werke  hierfür  aus  dem 
Reparationskonto  erhalten,  rettet 
praktisch  das  Unternehmen.  Der 


1924  fertiggestellte  Zeppelin  mit 
der  Bezeichnung  LZ  126  ist  das 
technisch  modernste  Luftschiffsei¬ 
ner  Zeit.  Im  Oktober  1924  startet 
das  „Reparationsluftschiff"  zu  sei¬ 
nem  Aolieferungsflug  über  den 
Atlantik  nach  Lakehurst.  Die  Frau 
des  Präsidenten  Calvin  Coolidge 
tauft  den  Zeppelin,  der  noch  bis  in 
die  dreißiger  Jahre  erfolgreich  für 
die  US-Marine  im  Einsatz  ist,  auf 
den  Namen  Los  Angeles.  1928  er¬ 
folgt  in  Deutschland  die  Taufe  ei¬ 
nes  mit  einer  Länge  von  36  Metern 
sehr  viel  größeren  Luftschiffs,  der 
Graf  Zeppelin.  Es  setzt  neue  Stan¬ 
dards  in  Reichweite,  Ausstattung 
und  Annehmlichkeiten  für  die  Pas¬ 
sagiere  und  bildet  die  Hauptstütze 
des  Luftverkehrs  zwischen  der  Al¬ 
ten  und  Neuen  Welt.  Furore  macht 
das  sicherlich  erfolgreichste  Luft¬ 
schiff  aller  Zeiten  auch  als  Globe¬ 
trotter  bei  seinen  zahlreichen  Welt¬ 
reisen. 

An  Größe  übertroffen  wird  es 
noch  durch  die  1933  gebaute  Hin¬ 
denburg,  die  zum  Leidwesen  des 
Reichskanzlers  den  Namen  des 

1925  zum  Präsidenten  der  Weima¬ 


rer  Republik  gewählten  verstor¬ 
benen  Feldmarschalls  und  nicht 
den  Namen  Hitler  trägt.  Bis  heu¬ 
te  taucht  immer  wieder  die  Frage 
nach  den  Ursachen  der  Katastro¬ 
phe  von  Lakehurst  auf.  War  es, 
wie  manche  vermuten,  Sabotage, 
oder  hatte  ein  Funke  etwa  einen 
Kurzschluß  oder  gar  ein  Blitzein¬ 
schlag  den  Wasserstoff  entzün¬ 
det?  Nach  neuesten  technischen 
Untersuchungen  soll  der  beson¬ 
dere  silberne  Farbanstrich  beim 
Berühren  der  metallenen  Lande¬ 
vorrichtung  eine  elektrische  Ent¬ 
ladung  verursacht  haben,  die 
zur  Explosion  geführt  haben 
könnte. 

Dies  alles  liegt  lange  zurück. 
Nachdem  viele  Jahre  nur  für 
Werbezwecke  Luftschiffe  ohne 
starre  Hülle,  sogenannte  Blimbs, 
am  Himmel  zu  sehen  waren, 
wird  in  jüngster  Zeit  die  Zeppe¬ 
lin-Idee  wiederbelebt.  In  Fried¬ 
richshafen,  wo  zur  Zeit  an  einem 
Zeppelin  NT,  gleich  „Neue Tech¬ 
nologie",  gebaut  wird,  blickt 
man  jedenfalls  wieder  hoff¬ 
nungsfroh  in  die  Zukunft. 


Ostpreußen  heute 


6.  Mai  2000  -  Folge  18  -  Seite  13 


£>as  Dfiprcußinblöii 


Deutsch  an  der  Alle 


Die  neue  Universität  Allenstein  nimmt  den  Studienbetrieb  auf  /  Von  Brigitte  Jäger-Dabek 


Man  wird  wieder  vermehrt 
Deutsch  hören  an  der  Alle. 
Neben  Königsberg  gibt  es  jetzt  mit 
Allenstein  eine  zweite  Universi¬ 
tätsstadt  in  Ostpreußen.  Im  April 
nimmt  die  dort  angesiedelte  Erm- 
ländisch-Masurische  Universität 
den  Studienbetrieb  auf.  Hochschu¬ 
len  gab  es  schon  länger  in  Allen¬ 
stein.  Die  akademische  Tradition 
wurde  1950  begründet  mit  der  Er¬ 
öffnung  der  Landwirtschaftlich- 
Technischen  Akademie  auf  dem 
Gelände  der  ehemaligen  Heil-  und 
Pflegeanstalt  Kortau.  1969  kam  die 
Pädagogische  Hochschule  und 
1980  noch  das  Ermländische  Theo¬ 
logische  Seminar  dazu.  So  wurde 
Allenstein  eine  immer  jüngere 
Stadt;  fast  die  Hälfte  der  Bevölke¬ 
rung  ist  heute  unter  dreißig  Jahre 
alt.  Das  Bildungsniveau  und  damit 
auch  die  durchschnittliche  Ein¬ 
kommenshöhe  blieben  im  südli¬ 
chen  Ostpreußen  mit  80  Prozent 
des  Landesdurchschnitts  hinter 
der  allgemeinen  Entwicklung  zu¬ 
rück.  Das  hat  mehrere  Gründe. 
Zum  einen  ist  die  Region  nach 
Flucht,  Vertreibung  und  polni¬ 
scher  Neubesiedlung  immer  noch 
relativ  dünn  besiedelt  und  mit  ei¬ 
ner  fast  archaisch  anmutenden  Be¬ 
völkerungsstruktur  gesegnet. 
Mehr  als  ein  Viertel  der  774  000 
Einwohner  der  Region  ist  immer 
noch  in  der  Landwirtschaft  tätig. 
Durch  seine  politisch  unsichere 
Randlage  ist  das  Gebiet  auch  ver¬ 
kehrsmäßig  weniger  erschlossen. 
Ins  Gewicht  fällt  auch  die  gemisch¬ 
te  Nationalstruktur.  Viele  der  nach 
dem  Krieg  hier  nicht  freiwillig  an¬ 
gesiedelten  Ukrainer  leben  im  Al- 
lensteiner  Bezirk  sowie  noch  über 
20  000  Deutsche.  Alle  Volksgrup¬ 
pen  wurden  lange  unterdrückt 
und  erreichten  daher  viel  seltener 
höhere  Bildungsabschlüsse.  Nach 
der  politischen  Wende  wurde  auch 
hier  umgedacht.  Wirkliche  akade¬ 
mische  Freiheit  sollte  nun  einzie¬ 
hen  und  bald  kam  der  Wunsch 
nach  einem  Ausbau  der  drei  beste¬ 
henden  Hochschulen  zu  einer  Uni¬ 
versität  auf.  Im  Juli  1999  war  man 
am  Ziel.  Polnisches  Parlament  und 
Senat  beschlossen  die  Eröffnung 


einer  Universität  in  Allenstein,  und 
im  August  1999  unterschrieb  Präsi¬ 
dent  Kwasniewski  dieGründungs- 
urkunde.  Die  Bedeutung,  die  man 
von  polnischer  Seite  dieser  Neu¬ 
gründung  beimaß,  wird  auch  da¬ 
durch  belegt,  daß  Premierminister 
Jerzy  Buzek  persönlich  zur  Inaugu¬ 
rationsfeier  am  1.  Oktober  1999  an 
die  Alle  kam. 

Als  Ziele  der  Universität  wurden 
vor  allem  die  Hebung  des  Bil¬ 
dungsniveaus  genannt,  die  Hoff¬ 
nung,  die  Hochqualifizierten  dann 
auch  in  der  Region  halten  zu  kön¬ 
nen  und  in  ihrem  Sog  neue  Betriebe 
ansiedeln  zu  können,  die  ihrerseits 
wiederum  Arbeitsplätze  nicht  nur 
für  Hochschulabsolventen  schaf¬ 
fen.  Das  ist  bei  einer  Arbeitslosen¬ 
quote  von  21,7  Prozent  in  Südost¬ 
preußen  gegenüber  13,6  Prozent 
im  Landesdurchschnitt  enorm 
wichtig.  Selbst  wird  die  Universität 
auch  ein  bedeutender  Arbeitgeber 
sein.  Bisher  arbeiten  dort  schon 
2700  Personen,  gut  1  600  davon 
sind  Lehrer.  Etwa  30 000  Studenten 
sollen  hier  bald  an  12  Abteilungen 
studieren.  Das  Angebot  reicht  von 
Theologie  über  Pädagogik,  Recht, 
Wirtschaft,  Tiermedizin,  Land¬ 
wirtschaftstechnik  bis  hin  zu  ei¬ 
nem  reichhaltigen  humanistischen 
Angebot  einschließlich  Geschichte 
und  Deutsch. 

Besonders  interessant  ist  für  alle 
Ostpreußen  natürlich  die  humani¬ 
stische  Fakultät  und  dort  wieder¬ 
um  die  Abteilung  Germanistik.  Im 
Zuge  des  Ausbaus  in  Richtung 
Universität  hatte  die  Pädagogische 
Hochschule  1995  eine  erste  Abtei¬ 
lung  für  deutsche  Philologie  einge¬ 
richtet,  die  von  der  damaligen  Par¬ 
lamentspräsidentin  Rita  Süssmuth 
mit  eingeweiht  wurde.  Der  Grund 
war  damit  gelegt,  den  Lehrstuhl 
hat  seit  der  Betriebsaufnahme  1996 
Professor  Christofer  Herrmann 
inne.  Derzeit  studieren  schon  fast 
200  Studenten  deutsche  Philologie, 
bisher  hauptsächlich  für  das  Lehr¬ 
amt.  Mit  dem  neuen  Studienjahr, 
dem  ersten,  in  dem  der  Lehrstuhl 
für  deutsche  Philologie  zur  Uni¬ 
versität  gehört,  ist  das  Germani¬ 


Allenstein:  Blick  auf  das  Schloß 


stik-Vollstudium  möglich.  Die 
neue  Universität  hat  auch  das 
Recht,  Doktortitel  zu  verleihen. 
Der  Andrang  ist  nach  Angaben  der 
Pressestelle  der  Hochschule  riesig, 
auf  einen  Studienplatz  für  Germa¬ 
nistik  kommen  sechs  bis  sieben  Be¬ 
werber. 

Im  jetzt  beginnenden  Semester 
werden  sich  21  Lehrer  um  die  Stu¬ 


denten  bemühen,  vier  davon  ha¬ 
ben  Deutsch  als  Muttersprache. 
Eine  moderne  Ausrüstung  soll  das 
Übrige  tun,  um  einen  hohen  Stan¬ 
dard  zu  gewährleisten.  Die  Germa¬ 
nisten  nennen  ein  Sprachlabor  mit 
32  Plätzen  ihr  eigen  sowie  einen 
Saal  mit  multimediatauglichen 
Computern.  Die  Fakultät  betont 
die  große  Mithilfe  von  deutscher 


Seite,  einmal  von  der  Stiftung 
Deutsch-Polnische  Zusammenar¬ 
beit  und  besonders  von  der  Diet¬ 
rich-Stiftung  aus  der  Aliensteiner 
Partnerstadt  Offenburg.  Um  Georg 
Dietrich  für  seine  große  Hilfe  zu 
ehren,  gab  man  dem  Computer- 
raum  den  Namen  Georg-Dietrich- 
Saal. 

Der  Ausbau  der  Bibliothek,  die 
seit  1998  schon  im  Gebäude  der 
Humanistischen  Fakultät  an  der 
Friedrich-Wilhelm-Straße  ist, 
kommt  voran.  Neben  unzähligen 
Tonbändern  und  Zeitschriften  gibt 
es  6000  fremdsprachige,  meist 
deutsche  Bücher.  Davon  sind  4  500 
Bücher  Gaben  der  oben  genannten 
Stiftungen,  der  Robert- Bosch-Stif¬ 
tung  und  vieler  privater  Spender. 
Mit  211  Leseplätzen  ist  die  Biblio¬ 
thek  großzügig  dimensioniert,  und 
was  besonders  für  Deutsche  inte¬ 
ressant  ist:  sie  ist  für  jedermann  zu¬ 
gänglich,  nicht  nur  für  Studenten. 
Seitens  der  Fakultät  betont  man  die 
gute,  bereits  bestehende  Zusam¬ 
menarbeit  mit  den  deutschen 
Hochschulen  in  Heidelberg  und 
Freiburg,  wo  auch  immer  wieder 
mehrwöchige  Deutschkurse  statt¬ 
finden. 

Als  wichtig  sieht  die  Universität 
auch  die  Einbeziehung  des  Allen- 
steiner  Deutschen  Vereins  an,  des¬ 
sen  kulturelle  Aktivitäten  für  alle 
Deutschstudenten  eine  hervorra¬ 
gende  Kontaktmöglichkeit  mit  der 
deutschen  Kultur  sei. 

Was  die  Forschung  betrifft,  will 
man  sich  besonders  den  Eigenhei¬ 
ten  der  Region  mit  ihrer  deutschen 
Vergangenheit  widmen  und  so¬ 
wohl  sprachwissenschaftlich  als 
auch  literaturwissenschaftlich 
dem  historischen  Ostpreußen  nä¬ 
herkommen.  Allenstein  ist  heute 
eine  junge  dynamische  Stadt.  Die¬ 
ser  Entwicklung  trägt  gerade  die 
Universitätsgründung  Rechnung. 
Sie  ist  eine  Investition  in  die  Zu¬ 
kunft,  in  eine  gesamteuropäische 
Zukunft,  in  der  auch  die  deutsche 
Sprache  wieder  wie  selbstver¬ 
ständlich  einen  Platz  an  der  Alle 
findet. 


Präsident  Putin  zieht  die  Zügel  an 

Königsberg:  Gorbenko  will  Kontrolle  über  Gebietsregierung 


Das  Königsberger  Gebiet 
kommt  politisch  nicht  zur 
Ruhe.  Der  Gebietsgouver¬ 
neur  Leonid  Gorbenko  weigerte 
sich,  dem  Budget  des  Königsberger 
Gebiets  für  das  Jahr  2000  zuzustim¬ 
men.  Der  Hauptstreitpunkt  war 
die  Finanzierung  der  neugeschaf¬ 
fenen  Gebietsregierung.  Gorbenko 
hatte  diese  Gebietsverwaltungs¬ 
einheiten  im  Sommer  1999  geschaf¬ 
fen.  Sie  sind  auf  der  Ebene  zwi¬ 
schen  der  Gebiets-  und  der  Kom¬ 
munalregierung  und  -Verwaltung 
angesiedelt,  werden  aber  vollstän¬ 
dig  vom  Gouverneur  kontrolliert. 
Durch  die  Tatsache,  daß  diese  neue 
Ebene  ohne  Mitwirkung  des  Parla¬ 
ments,  der  Königsberger  Ge¬ 
bietsduma,  zustandegekommen 
ist,  sehen  Kenner  der  politischen 
Szenerie  die  Gesetze  verletzt.  Ver¬ 
suche  Gorbenkos,  die  Zustim¬ 
mung  der  Duma  zu  erhalten  waren 
zuvor  erfolglos  verlaufen.  Die  neue 
Verwaltung  hat  sich  selbst  für  ver¬ 
schiedene  neue  soziale  Funktionen 
zuständig  erklärt,  so  etwa  für  die 
Auszahlung  von  Pensionen. 

Die  Kritiker  der  neuen  Regelung 
werfen  dem  Gouverneur  vor,  er  in¬ 
stalliere  eine  neue  Regierung,  die 
weder  der  Bevölkerung  noch  dem 
Gebietsparlament  verantwortlich 


sei  und  die  unter  dem  Vorwand 
eingerichtet  worden  sei,  der  Bevöl¬ 
kerung  soziale  Wohltaten  zukom¬ 
men  zu  lassen.  Sie  sehen  die  neuen 
Verwaltungsbeamten  von  Gorben¬ 
kos  Gnaden  bereits  als  seine  poten¬ 
tielle  Wahlkampfmannschaften 
für  die  nächsten  Gouverneurs- 
Wahlen,  die  in  diesem  Herbst  statt¬ 
finden  sollen.  Da  darüber  hinaus 
die  Kommunen  weniger  Kompe¬ 
tenzen  haben  sollen,  enthält  der 
Haushaltsentwurf  Gorbenkos 
schmerzhafte  Einschnitte  für  diese 
bereit.  Die  Königsberger  Ge¬ 
bietsduma  hatte  daher  bereits 
Ende  März  einen  Altemativent- 
wurf  für  den  Gebietshaushalt  vor¬ 
gelegt,  den  wiederum  der  Gouver¬ 
neur  sich  weigerte  anzunehmen 
und  zu  unterzeichnen. 

Derartige  Diskussionen  überden 
Haushalt  sind  nichts  Neues  für  die 
Region.  Auch  der  Etat  für  das  Jahr 
1999  wurde  erst  im  Sommer  des 
Jahres  nach  langen  Querelen  ver¬ 
abschiedet.  Es  ist  auch  nicht  neu, 
daß  der  Gouverneur  versucht,  aus 


politischen  Gründen  die  Mittel  für 
die  Gebietsduma  zu  beschneiden. 
Er  hat  für  die  gesetzgebende  Kör- 
erschaft  des  Königsberger  Ge- 
iets  schon  seit  Dezember  1999  kei¬ 
nerlei  Mittel  mehr  zur  Verfügung 
gestellt.  1998  hatte  Gorbenko  diese 
Mittel  für  immerhin  zehn  Monate 
blockiert;  diese  wurden  erst  nach 
Intervention  durch  Moskau  freige¬ 
geben.  Er  hat  bereits  angedroht,  er 
werde  die  Mittel  auch  diesmal  für 
die  Gebietsduma  erst  freigeben, 
wenn  die  neuen  Mitglieder  im  Ok¬ 
tober  2000  gewählt  sein  werden. 
Sogar  eine  Entscheidung  des  Ge¬ 
biets-Schiedsgerichtes,  daß  die 
Mittel  dem  Parlament  zur  Verfü¬ 
gung  zu  stellen  seien,  konnte  den 
Gouverneur  bislang  nicht  umstim¬ 
men. 

Überdies  hatte  der  Gouverneur 
in  letzter  Zeit  intensive  Diskussio¬ 
nen  heraufbeschworen  durch  seine 
Vorschläge,  eine  große,  durch  sei¬ 
ne  eigene  Gebietsregierung  kon¬ 
trollierte,  große  staatliche  Aktien¬ 
gesellschaft  einzurichten  ( Das  Ost¬ 


preußenblatt  berichtete).  Gorbenko 
hatte  diesen  Vorschlag  dem  russi¬ 
schen  Präsidenten  Wladimir  Putin 
anläßlich  eines  Treffens  beider  Po¬ 
litiker  am  10.  März  unterbreitet.  Zu 
den  Unternehmen,  die  so  vollstän¬ 
dig  unter  Staatskontrolle  geraten 
sollen,  gehörten  der  Seehafen, 
Flughafen,  die  Königsberger  Luft¬ 
linie,  die  Druckereien,  das  Bem- 
steinmonopol,  die  für  das  Königs¬ 
berger  Gebiet  sehr  wichtige  Fisch- 
verarbeitungs-  und  die  Werftindu¬ 
strie.  Kritiker  Gorbenkos  beschul¬ 
digten  ihn,  die  Wirtschaft  im  Kö¬ 
nigsberger  Gebiet  vollständig  mo¬ 
nopolisieren  zu  wollen,  um  sie  sich 
danach  selbst  oder  seinen  politi¬ 
schen  Freunden  zu  unterstellen. 

Unterdessen  scheint  sich  in  Mos¬ 
kau  der  Wind  gedreht  zu  haben. 
Wiedas  Nachrichtenmagazin  „Der 
Spiegel"  berichtet,  will  Moskau  das 
Königsberger  Gebiet  wieder  enger 
an  sich  binden.  Um  dies  zu  errei¬ 
chen,  soll  der  Gouverneur  künftig 
nicht  mehr  vom  Volk  gewählt,  son¬ 
dern  vom  russischen  Präsidenten 


bestimmt  werden.  An  einer  ent¬ 
sprechenden  Richtlinie  arbeiten 
zur  Zeit  Mitarbeiter  von  Präsident 
Putin.  Diese  wird  außerdem  vorse¬ 
hen,  daß  der  Königsberger  Gou¬ 
verneur  in  Zukunft  in  den  Rang  ei¬ 
nes  Vizepremiers  der  Regierung 
erhoben  wird. 

Es  bestehen  Hinweise  darauf, 
daß  Putin  die  Königsberger  Quere¬ 
len  leid  ist  und  auf  diese  Weise 
hofft,  den  umstrittenen  Gouver¬ 
neur  loszuwerden.  Als  aussichts¬ 
reichster  Kandidat  für  die  Nachfol¬ 
ge  Gorbenkos  gilt  angeblich  der 
Admiral  der  Baltischen  Rotte  in 
Pillau,  Wladimir  Jegorow  (61).  Die 
Entscheidung  Putins,  künftig  den 
Königsberger  Gouverneur  selbst 
zu  ernennen,  soll  den  Willen  Mos¬ 
kaus  dokumentieren,  auch  im  Falle 
einer  Öffnung  des  Königsberger 
Gebiets  gegenüber  der  EU  ( Das 
Ostpreußenblatt  berichtete)  dieses 
weiterhin  straff  an  die  Russische 
Föderation  zu  binden. 

WONA/BvS 
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Rischbogen  9,  85635  Höhenkirchen- 
Siegertsbrunn,  am  9.  Mai 
Lipka,  Marianne,  geb.  Gräber,  aus  Or- 
telsburg,  jetzt  Walberfeldstr.  10, 

51545  Waldbröl,  am  12.  Mai 

zum  85  Geburtstae  Sonntag,  7.  Mai,  9.05  Uhr,  Deutsch-  alltag  in  Deutschland  (1.  Die  Mo- 

zum  »3.  OeDUriSiag  landradio  Berlin:  Menschen  und  bilmachung) 

Koyro,  Elfriede,  geb.  Seyde  aus  K  e  n-  Landschaften:  „Wo  vom  Berge  Donnerstag,  11.  Mai,  19.15  Uhr, 

am  10.  Mai  der  slowakel)  Sonntag,  14.  Mai,  9.20  Uhr,  WDR  5: 

Kruska,  Albert,  aus  Allenstein,  Moh-  Sonntag,  7.  Mai,  9.20  Uhr,  WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat:  Naumanns 

runger  Straße  1 1  (vormals  Feld-Stra-  Alte  und  neue  Heimat:  Wenn  Streichliste  (Was  bleibt  von  der 

ße),  jetzt  Untere-Straße  8, 42499  Hük-  Wahrheit  weh  tut  (Besuch  im  Mu-  ostdeutschen  Kulturarbeit?) 

keswagen,  am  5.  Mai  seum  auf  dem  oberschlesischen  Mon,aRis.  Mai,  21  Uhr,  3Sat-Fern- 

Sch'mansk',  Emil,  aus  Bartzdorf,  Kreis  Annaberg)  ^hc^  Reise  nach  Schlesien  (Zwei- 

m37Sh-älfündZ!imnu  Mafhren  '  Montag,  8.  Mai,  20.15  Uhr,  3Sat-  teilige  Dokumentation  übereine  in 

w!Jümat  LottCaus  Keppen  (Puskep-  Fem^hen:  Das  war  unser  Krieg  Vergessenheit  geratene  Region) 

peln)  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Hans-  (Dokumentation  zum  55.  Jahres  Montag,  15.  Mai,  23.25  Uhr,  3Sat- 

Beimler-Straße  10,  18556  Dranske/  tag  der  deutschen  Kapitulation)  Fernsehen:  Beutemusik  („Der  ver- 

Rügen,  am  1.  Mai  Dienstag,  9.  Mai,  19.15  Uhr,  gessene  Raubzug  der  Nazis") 

_  ,  Deutschlandfunk:  Das  Feature:  Mittwoch,  17.  Mai,  23.05  Uhr,  N3- 

zum  8(1.  Geburtstag  Sieben,  die  auszogen,  das  fürchten  Fernsehen:  Heimatfront  -  Kriegs- 

Alex,  Grete,  geb.  Hensel,  aus  Neu-Tra-  zu  lernen  (Erkenntnisse  von  Hit-  alltag  in  Deutschland  (2.  Die 

kehnen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ger-  lerjungen  aus  der  Gefangenschaft)  Volksgemeinschaft) 

L!neebanickmamni1trMti  ^  Mittwoch,  10.  Mai,  23.05  Uhr,  N3-  Donnerstag,  18.  Mai  19  15  Uhr, 

Balschun,  Klara,  geb.  Ludorf,  aus  Wa-  Fernsehen:  Heimatfront  -  Kriegs-  Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

genfeld,  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  Lan- 
genbochumer  Straße  451, 45701  Her- 

ten-Westerholt,  am  10.  Mai  Kempas,  Theodor,  aus  Königsberg,  Al- 

Barth,  Helmut,  aus  Languth,  Kreis  Ro-  ter  Garten  2,  jetzt  Helmstedter  Straße 

senberg,  jetzt  Hamburger  Straße  11,  Hannover,  am  13.  Mai 
55  a,  21423  Winsen/Lune,  am  12.  Kollien,  Hanna,  Bulitten  5,  jetzt  Am 
April  Marktplatz  2,  28844  Weyhe,  am 

Bemot,  Heinz,  aus  Urbansprind,  Kreis  13.  Mai 
Elchniederung,  jetzt  Hollerbusch-  Laak,  van,  Eva,  Quedna.u  4,  jetzt  30851 
weg  15, 97292  Uettingen,  am  13.  Mai  Langenhagen,  Allerweg  8,  am  10.  Mai 
Böhm,  Herbert,  aus  Alienburg,  Kreis  Lenz,  Elsbetn,  geb.  Falk,  aus  Plöwken, 

Wehlau,  jetzt  Grüttweg  23,  46459  Kreis  Treuburg,  jetzt  Thomer  Straße 
Rees,  am  9.  Mai  4,  32805  Horn-Bad  Meinberg  2,  am 

Bork,  Frieda,  geb.  Kuerella,  aus  Eben-  8.  Mai 
dorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hirt-  Margenburg,  Anni,  geb.  Kibelksties, 
grunder  Weg  12  B,  57334  Bad  Laas-  aus  Grunau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
phe,  am  4.  Mai  Steintor  12, 51515  Kürten,  am  13.  Mai 

Conrad,  Gertrud,  geb.  Lekies,  aus  Til-  Neumann,  Herta,  geb.  Schnitzer,  aus 
sit,  jetzt  Biberweg  23,  59071  Hamm,  Hohenwalde,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
am  13.  Mai  Barsener  Straße  41  a,  59075  Hamm/ 

Chmielewski,  Margarete,  geb.  Berg,  Westfalen,  am  10.  Mai 
aus  Friedrichsdorf,  Kreis  Wehlau,  Niederhaus,  Johanna,  geb.  Steiner,  aus 
jetzt  Everskamp  36, 40885  Ratingen,  Plöwken,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Colo- 
am  13.  Mai  niastraße  33, 50169  Kerpen/Balkhau- 

Dopatka,  Emil,  aus  Farienen,  Kreis  sen,  am  11.  Mai 
Orteisburg,  jetzt  Hohenzollemstra-  Ollech,  Willi,  aus  Ittau,  Kreis  Neiden- 
ße  83,  45888  Gelsenkirchen,  am  bürg,  jetzt  Campenmoor  40,  49434 
8.  Mai  Neuenkirchen,  am  1.  Mai 

Duscha,  Wilhelm,  aus  Kunchengut-  Pietrzyk,  Harry,  aus  Prostken,  Kreis 
Abbau,  Kreis  Osterode,  jetzt  Reifei-  Lyclc,  Hauptstraße  7,  jetzt  Wolfhage- 
senstraße,  87739  Breitenbrunn,  am  ner  Straße  28,  60433  Frankfurt,  am 
5.  Mai  11.  Mai 

Friedrich,  Hedwig,  geb.  Moskwa,  aus  Putzke,  Waltraut,  Fuchsberg  14,  jetzt 
Thalheim,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  67433  Neustadt,  Hindenburgstr. 

Schwarzwaldstr.  8,  68782  Brüh-  13  A,  am  8.  Mai 
Rohndorf,  am  8.  Mai  Quiring,  Lisbeth  geb.  Schuppin,  aus 

Gehlhaar,  Hilde,  geb.  Hopfner,  aus  Katzendorf,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 

Tapiau,  Gärtnerweg,  Kreis  Wehlau,  Demer  Straße  30,  59174  Kamen/ 

jetzt  Hilpertweg  9  B,  22532  Ham-  Westfalen,  am  10.  Mai 

bürg,  am  8.  Mai  Richter,  Lothar,  aus  Treuburg-Grau- 

Glowinka,  Magdalene,  aus  Fließdorf,  denzer  Straße,  jetzt  Schloßweg  10,  .... 

Kreis  Lyck,  jetzt  150  Country  Hill  82467 G.-Partenkirchen,  am  11.  Mai  zur  Diamantenen  Hochzeit 

Drive,  Äpt.  202,  Kitchener/Ontario,  Rittweger,  Gerhard,  aus  Neidenburg,  Berger,  Emst  und  Frau  Gertrud,  geb. 
Kanada  N2E  3H2,  am  14.  Mai  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Borsteler  Goerke,  aus  Szugken,  Kreis  Tilsit- 

Günther,  Hildegard,  geb.  Puzicha,  aus  Landstraße 32, 28832  Achim, am  5.  Mai  Ragnit,  jetzt  23970  Wismar,  Lenens- 

Groß  Leschienen,  Kreis  Orteisburg,  Romanski,  Heinrich,  aus  Worleinen,  ruher  Weg  25,  am  11.  Mai 
jetzt  Schöneberger  Straße  11,  25421  Kreis  Osterode,  jetzt  Sägemannsstra-  Ströhl,  Horst,  Prappelner  35,  Königs- 
Pinneberg,  am  8.  Mai  ße  19, 57489  Drolshagen,  am  9.  Mai  berg-Ponarth  und  Frau  Helene,  geb. 

Kattenberg,  Kurt,  aus  Deschen,  Kreis  Romanski,  Erwin,  aus  Braunsberg,  jetzt  Rog  ,  aus  Herzoghöhe,  Kreis  Treu- 

Elchniederung,  jetzt  Am  Klingelfeld  Tannenweg  8, 86391  Stadtbergen,  am  bürg,  jetzt  Stockflethweg  184  b 

29, 63667  Nidaa,  am  14.  Mai  12.  Mai  22417  Hamburg,  am  12.  VHsi 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Werner,  Betty,  geb.  Oltersdorf,  aus 
Plauen,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Marie- 
Juchacz-Straße  1,  36179  Bebra,  am 
13.  Mai 


zum  98.  Geburtstag 

Schwiderski,  Martha,  geb.  Malessa, 
aus  Frögenau,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Bergstraße  43,  27729  Wallhöfen,  am 

5'  a'  zum  91.  Geburtstag 

zum  97.  Geburtstag  Bormann  Helene,  geb.  Burdinsld,  aus 

Hensel,  Berta,  geb.  Schawaller,  aus  Neidenburg,  H.ndenburgstraße  8, 
Leegen,  Kreis  ftenrode,  jetzt  Boden- 

wegl4,98617Meiningen,am  11.  Mai  "c£:WeK  82'  22459  Hamburg,  am 
Riegel,  Erich,  aus  Kloken,  Kreis  Elch-  „  aJ  .  . 

Stemfc-rg,  Kreis  fjdk^CeLtra- 
3  B,  31303  Burgdorf,  am  14.  Ma.  ^  ^  59%2  ^  12  Maj 

^  .  .  .  Freitag,  Anny,  geb.  Nikolay,  verw. 

ZUm  96.  Geburtstag  Lasarzewski,  aus  Steinberg,  Kreis 

Ritzki,  Hedwig,  geb.  Fromm,  aus  Pup-  Lyck,  jetzt  Fockenrader  Redder  1, 

pen/ Försterei,  Kreis  Orteisburg,  23669  Timmendorfer  Strand,  am 

jetzt  Fritz-Reuter-Str.  55,  25358  8.  Mai 

Horst,  am  8.  Mai  Hoyer,  Helene,  geb.  Walendy,  aus 

Tnomken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Flackweg 
zum  95.  Geburtstag  4  c ,  Esens,  am  10.  Mai 

Weinreich,  Helene,  geb.  Reetz,  aus  Ta-  Huhle,  Gertrud,  geb.  Jortzik,  verw  Ro- 
piau,  Schluchtenweg,  Kreis  Wehlau,  Row  aus  Erlental/Guhsen,  Kreis 

letzt  Reitgetsweiler,  88605  Mess-  Treuburg,  jetzt  01809  Dohna,  Burg- 

kirch,  am  14.  Mai  s*alk.19' am  12-  Mai 

Kositzki,  Emma,  geb.  Burzeia,  aus  Or- 

zum  94.  Geburtstag  f*8™*  58' 22926  Ah* 

Alexander,  Paul,  aus  SeenwaWe,  Kreis  Laggies<  foartha,  geb.  Kallweit,  aus 
£rÄurS'.r,Zl  Lud wig-Steil-Hof 9,  Heinrichswalde,  Kreis  Elchniede- 

_  ^<^39  Espelkamp,  am  13.  Mai  rung,  jetzt  Augustastraße  39  bei  Otto 

Buchholz,  Ench,  aus  Ostseebad  Cranz,  Relnhardt,  59269  Beckum,  am  9.  Mai 
jetzt  Osterberg  2,24113M°lfsee,  am  Schnitzer,  Willi,  aus  Hohenwalde, 
9.  Mai  ,  ,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Meiniger 

Hein,  Martha-Maria  geb.  Naubereit,  Straße  4  51f03  Kölrl/  am  2g.  April 
aus  Wehlau,  Wasserwerkstraße,  Wall  ner,  Helene,  geb.  Kitzelmann, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Pflegeheim  „Gut  verw  Wawrzyn,  aus  Lyck,  Steinstra- 
Förstel",  08352  Langenberg,  am  ße  25,  jetzt  Anemonenweg  11, 38700 
14.  Mai  ...  _  Braunlage,  am  8.  Mai 

Hoffmeister,  Elisabeth,  aus  Tapiau,  Weck,  Elisabeth,  geb.  Zeranski,  aus 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Eggersdorfer  Soldau,  Bergstraße,  Kreis  Neiden- 
Straße  78.  13570  Petershagen,  am  bürg,  jetzt  Elbingstraße  4,  53117 
14.  Mai  Bonn,  am  14.  Mai 

Osigus,  Emil,  aus  Seenwalde,  Kreis  wilke,  Gertrud,  geb.  Polin,  aus  Fließ- 
Ortelsburg,  jetzt  Stiennummerstr.  dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Stolkerfelder- 
19, 27777  Ganderkesee,  am  12.  Mai  str.  3, 24890  Stolk,  am  12.  Mai 
Scharkowski,  Otto,  aus  Reinikental, 

^TxrrburS'  StzIl,Fü.hr8asfe  16'  zum  90.  Geburtstag 

56424  Mogendorf  Unterwest,  am  ßondzio  £djth  b  fngelien,  aus 

-r _ _ _ _ _ .  Konradswalde,  Kreis  Königsberg- 

Tonn.us,  Johanne,  geb.  Seydel,  aus  Und  und  Königsberg/Pr.,  Holzstrt 

ße  9,  jetzt  Akazienweg  8,  75417 
Mittelsc'hlag  29,  32560  Lübeck,  am  Mühlac'ker  am  „  Mai  B 

13.  Mai  Vl.rtki  ane 


Rubbel,  Klaus,  aus  Goldbach,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Elbinger  Straße  10, 
25335  Elmshorn,  am  14.  Mai 
Sostak,  Willy,  aus  Lorenzhall,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Zum  Hasenkampsplatz 
6, 42553  Velbert,  am  13.  Mai 
Steinmetz,  Frieda,  geb.  Hartung,  aus 
Birkenstein  bei  Kraupischken,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Jagdwejz  8,  65207 
Wiesbaden-Hessloch,  am  17.  Mai 
Streck,  Hilda,  geb.  Schön,  aus  Eiserwa- 
gen,  Kreis  Wehlau,  jetzt  auf  dem  Win¬ 
gert  3,  53881  Euskirchen,  am  13.  Mai 
Suter,  Frieda,  geb  Sczepannek,  aus 
Hardichthausen,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Berliner  Straße  50, 16348  Schöne- 
Deck,  am  13.  Mai 

Tallarek,  Helene,  aus  Skurpien  u.  Nei¬ 
denburg,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Döhrenerweg  31,  27211  Bassum,  am 

9.  Mai 

Thiemann,  Helene,  geb.  Napierski, 
verw.  Krumradt,  aus  Pilgramsdorf, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Auf  der 
Lehmkuhle  127,  48249  Dülmen,  am 

10.  Mai 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Mosel,  Otto  und  Frau  Elfriede,  geb. 
Gajewski,  aus  Worleinen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Herzfelder  Straße  26, 
45892  Gelsenkirchen,  am  12.  Mai 
Schiemann,  Kurt,  aus  Schwengels, 
Kreis  Heiligenbeil  und  Frau  Theresia 
aus  Ödenburg/Ungam,  jetzt  am 
Waldesrand  11,73642  Welzneim,  am 
13.  Mai 


Bestellschein  einlach  einsenden  an 
Das  Ostpreußenblatt  -  Vertrieb 
Parkallee  84/86  20144  Hamburg 


□  Ich  bestelle 
persönlich 

Das  Abo  erhält: 


Ich  verschenke 
ein  Abonnement 


Ich  werbe  einen 
neuen  Abonnenten 


COiuihi 


Zahlungsart: 

□  f>er  Rechnung  □  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 
□  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich 

Inland  158,40  DM  79,20  DM  39,60  DM 

Ausland  199,20  DM  99,60  DM 

Luftpost  277,20  DM 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


O  Es  Ist  wieder  Sommerzeit: 

Rustikaler  und  praktischer  Steinkrug.  0.5  Ur„  mH  Ostpreußen- 
Schnttzug  und  ostpreußischem  Elchschautel-Wappen  Für  alle  Ge¬ 
tränke,  die  das  Herz  zur  warmen  Jahreszeit  begehrt  Durch  Oualitäts- 
druck  lebensmittelecht  und  spülmaschinenfesl 

O  mit  Elchschautel-Mollv  (i  Bild)  O  mit  Königsberger  Schloß 

Als  Dankeschön  für  die  Werbung  eines  neuen  Lesers 
sind  tür  Sie  außerdem  Im  Angebot: 

Praktische,  große  Wanduhr 

O  Motiv:  Elchschautel  mit 
.Ostpreußen  lebt" 

O  Sturmsicher  mit  Schirm 

Glasfaserschirm  in  Gelb 
mit  dezenter  Elchschaufel 


Telefon: 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 


Kontonr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers:  _ _ _ _ _ _ 

Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7Ta- 

Pen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Osfnrru/frrtMrtff-Vertrieb, 
arkallee  84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist¬ 
wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

2.  Unterschrift:  _V _ 


O  Buch  ..Reise 
durch  Ostpreußen“ 

Prächtige  Bilder,  aktuelle  Texte 


Telefon: 


Als  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
Jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  werden 
Sie  mit  dieser  Bestellung  förderndes  Mitglied  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements  oder 
Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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ihres  55.  Todestages".  Die  Anwesen-  Neptun-Brunnen,  Elisenstraße  (Alter  hielt  Helga  Löhner  einen  Vortrag  über 
den  erfuhren  u.  a.,  daß  in  ihren  Zeich-  Botanischer  Garten,  gegenüber  dem  das  Leben  der  Pazifistin  Bertha  von 
nungen  und  Plastiken  die  Händeeinen  Justizpalast  am  Stachnus).  Nach  dem  Suttner  (1843  bis  1914).  Sie  wurde  als 

besonderen  Stellenwert  haben  und  im  Mittagessen  .  '  ‘  — 

Vordergrund  stehen.  Nach  der  Zerstö-  nach 


gegenüber  dem  das  Leben  der  Pazifistin  Bertha  von 
inus).  Nach  dem  Suttner  (1843  bis  1914).  Sie  wurde  als 
(Spargel)  Weiterfahrt  Tochter  eines  k.  und  k.  Feldmarschalls 
t,  wo  sich  die  Mitglieder  geboren.  Auf  Reisen  mit  ihrem  Mann 
dsleuten  der  örtlichen  Baron  von  Suttner  kam  sie  mit  der  eu- 
Gruppe  beim  „Inselwirt"  zu  einem  ge-  ropäischen  Friedensbewegung  in  Ver¬ 
mutlichen  Nachmittag  treffen.  Der  bindung,  für  die  sie  sich  sehr  einsetzte. 
Fahrpreis  beträgt  22  DM.  Anmeldung  Sie  richtete  Appelle  an  alle  Staaten, 
*  !  *  *  =-r>  "  t-  .  <■  .  fand  aber  fast  nur  Ablehnung.  1889  er¬ 

schien  ihr  Buch  „Die  Waffen  nieder!". 
Erfolge  der  Friedensbewegung  waren 
” :  Gründung  des  Roten  Kreuzes 
durch  Henri  Dunant  und  der  Haager 
Friedenskongreß  1900.  Fünf  Jahre  spä¬ 
ter  erhielt  Bertha  von  Suttner  den  Frie- 
;  KuhnigkdieGeburts-  densnobelpreis.  Zum  Abschluß  des 
März  und  April.  Inge  Nachmittags,  bei  dem  viel  geplaudert 
’  '  und  diskutiert  wurde,  gab  es  ein  ge¬ 

meinsames  Königsberger  Klopsessen. 
Gelnhausen  -  Die  Plachanderstun- 
i  „Bierbrunnen"  in  Gelnhausen 
Barockschloß  Pommersfelden  war  wieder  gut  besucht.  Die  Tische 
stattfand.  Sabine  Kink  hatte  von  ihrer  waren  von  der  Vorsitzenden  Margot 
Reise  zur  Kurischen  Nehrung  einen  Noll  österlich  geschmückt  worden, 
besonders  eindrucksvollen  Film  mit-  Fröhlich  wurde  bei  köstlichen  Kuchen, 
gebracht,  der  die  Landschaft  dieser  belegten  Brötchen  und  Getränken 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

r.  «öm- ]  Vors.:  Hans-Joachim  Wolf, Te- 


Karlsfeld  -  Mittwoch,  10.  Mai,  14 
Uhr,  Treffen  in  der  Gaststätte  Seeblick. 

Pforzheim/Enzkreis  -  Donnerstag, 
18.  Mai,  15  Uhr,  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  im  Martinsbau,  Pforzheim. 

Reutlingen  -  Mittwoch,  17.  Mai, 
Abfahrt  8  Uhr  vom  Omnibusbahnhof 
Reutlingen,  Jahresausflug  zum  Boden¬ 
see,  St.  Gallen,  Schweiz.  -  Freitag,  9. 
Juni,  Abfahrt  6  Uhr  vom  Omnibus- 
Arcostraße  1 1-19, 10587  Berlin  '  Bahnhof  Reutlingen,  Fahrt  zum 

Fr.,  19.  Mai,  Heiligenbeil,  Lötzen,  19  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in 
Uhr,  Gemeindehaus  Neue-  und  Jeru-  1  “  c~,u  l 

salems- Kirchengemeinde,  Linden¬ 
straße  85,  Frühhngsfest. 

So.,  21.  Mai,  Memel,  15  Uhr,  Bürger¬ 
treff  im  S-Bahnhof  Lichterfelde/ 

West,  12205  Berlin. 

So.,  21  Mai,  Rastenburg,  15  Uhr,  Haus 
des  Sports,  Arcostraße  11-19,  10587 
Berlin. 

So.,  21.  Mai,  Orteisburg,  Treuburg,  14  .  ,  .  - 

Uhr,  Haus  des  Sports,  Arcostraße  Saret™r,  Labenski,  Frauengruppenlei- 
11-19, 10587  Berlin.  ,enn  EI1‘  Orthmann. 

Stuttgart  -  Freitag,  19.  Mai,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  mit  Uta  Lüt¬ 
tich  zum  Thema  „Geschichten  und 
Gedichte  zu  Muttertag  und  Pfingsten" 
im  Haus  der  Heimat,  Zimmer  102. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Donnerstag,  18. 
Mai,  14.30  Uhr,  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  am  Willy-Brandt-Platz.  Nach 


verstarb  im  April  1944.  Mit  viel  Beifall  Rosenheim  -  Nachdem  Willi  Gen¬ 
bedankten  sicn  die  Anwesenden  bei  nis,  1.  Vorsitzender,  bei  der  Monatsver- 
Frau  Priebe.  Sammlung  den  Bezirksvorsitzenden  die 

Bamberg  -  Mittwoch,  17.  Mai,  17  Jürgen  Kudczinski  und  den  Vorsitzen- 
Uhr,  Monatsversammlung  in  der  Gast-  den  der  Baltendeutschen,  Dipl.  Ing 
Stätte  Tambosi,  Promenade  11.  Ruth  Paul  Rohkst,  begrüßt  hatte,  beglück- 
Leskien  erzählt  aus  dem  Leben  von  wünschte  Georg 
Regina  Protmann  (1552  bis  1613)  aus  tagskinder  von  1 
Braunsberg,  die  neue  Wege  in  der  Mommert  berichtete  über  die  Haupt- 
Krankenpflege  ging  und  den  „Kathari-  Versammlung  des  Schulvereins  zur 
Leipzig.  Sollten  angemeldete  Teilneh-  nenorden"  gründete.  Förderung  der  Rußlanddeutschen  in 

mer  noch  Fragen  haben,  gibt  der  Vor-  Bayreuth  -  Freitag,  19.  Mai,  16.30  Trakehnen,diediesesjahrindemschö-  de  im 
stand  gerne  Auskunft.  -  Bei  der  Jahres-  Uhr,  Treffen  in  der  Brauereischänke  nen  ”  ■ 

hauptversammlung  wurde  der  alte  am  Markt,  Maximilianstraße  56. 

Vorstand  mit  großer  Mehrheit  wieder-  Erlangen  -  Dienstag,  16.  Mai,  14.30 
gewählt.  Mit  neuer  Kraft  wird  in  fol-  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im 

gender  Besetzung  weitergearbeitet:  1.  Freizeitzentrum  Frankenhof,  Raum  20.  „  „ 

Vorsitzender  Jürgen  Passarge,  2.  Vor-  -Bei  der  Monatsversammlung  begrüß-  Gegend  in  ihrer  ganzen  Schönheit  und  plachandert.  Dora  Stark  mit  ihren  feu 

sitzende  Ilse  Hunger,  Schriftführerin  te  die  Vorsitzende  Hella  Zugehör  die  Besonderheit  wiedergibt.  Der  Königs-  rigen  und  lustigen  Gedichten  über  ost 

Waltraud  Neudahn,  Kassiererin  Mar-  Mitglieder  sowie  Barbara  Danowski,  berger  Horst  Lexuth  und  der  aus  Cranz  preußische  Osterbräuche  sorgte  füi 

stellvertretende  Landesvorsitzende  stammende  Jürgen  Kudczinski  kom-  Stimmung.  Elisabeth  Kröhne  brachte 

von  Bayern,  und  Heide  Bauer,  Bezirks-  mentierten  den  Film.  Man  reiste  in  Ge-  einen  Vortrag  über  Hermann  Suder 

Vorsitzende  von  Mittelfranken.  Heide  danken  von  Memel  bis  Königsberg,  mann  aus  seinem  Buch  „Das  Bilder 

Bauer  hat  eine  zweitägige  Busfahrt  vorbei  an  dem  berühmten  Ort  Nidden  buch  meiner  Jugend".  Die  Anwesen- 

zum  Deutschlandtreffen  aer  Ostpreu-  und  der  Wanderdüne,  an  Rossitten  mit  den  lauschten  mit  großem  Interesse 

ßen  nach  Leipzig  organisiert,  an  der  der  Vogelwarte  und  der  seinerzeit  be-  und  hatten  anschließend  gleich  „Su 

Mitglieder  aus  der  ganzen  Region  teil-  kannten  Segelflugschule.  Der  litauisch  dermann"  als  Plachandertnema.  Alle 

nehmen.  Außerdem  hat  sie  eine  zehn-  verwaltete  Teil  der  Nehrung  ist  sauber  freuen  sich  schon  auf  die  nächste 

tägige  Ostpreußenreise,  die  im  Sep-  und  gepflegt,  während  die  im  südli-  Plachanderstunde  am  16.  Mai.  Dann 

temoer  stattfindet,  vorbereitet.  Hella  eben  Teil  liegenden  Seebäder  außer  wird  auch  der  Geburtstag  der  Vorsit- 

einem  kleinen  Spaziergang  Einkehr  im  Zugehör  berichtete  von  einem  Vortrag,  Rauschen  sehr  von  ihrer  ehemaligen  zenden  Margot  Noll  gefeiert.  -  Für  die 

Cafe  Schick.  den  die  Ehefrau  des  jetzt  im  neuen  Eleganz  eingebüßt  haben.  Das  Kuri-  Muttertagsfahrt  am  13.  Mai  sind  noch 

evangelischen  Gemeindezentrum  in  sehe  Haff  galt  als  eines  der  fischreich-  einige  Platze  frei.  Im  Fahrpreis  von  28 

Königsberg  amtierenden  Pfarrers  sten  Gewässer.  Heute  ist  die  Wasser-  DM  sind  eine  Schiffsfahrt  auf  dem 

Wolfram  hielt.  Es  ging  um  die  vielfälti-  qualität  stark  belastet  durch  die  Ab-  Main  mit  Kaffee  und  Kuchen  inbegrif- 

gen  und  oft  schwierigen  Aufgaben  des  vvässer  der  Papierfabriken.  Die  Ost-  fen.  Anmeldung  bei  Margot  Noll,  Tele- 

sehr  engagierten  Ehepaares.  Anschlie-  preußen  fühlten  sich  in  ihre  Kindheit  fon  0  60  51  /7  36  69. 

ßend  zeigte  Barbara  Danowski  einen  und  Jugend  zurückversetzt,  und  mit  Hanau  -  Zur  Jahreshauptversamm- 
Diafilm  von  1999  über  die  jährlich  von  Beifall  wurde  der  Film  beendet.  lung  waren  65  Mitglieder  und  Gäste  in 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen  or-  die  „Sandelmühle  gekommen.  Vorsit- 

ganisierten  Ferienfreizeiten  auf  dem  I  andpccrunnp  Rrpmpn  zender Gerhard  Mattekat  begrüßte  die 
Gut  Heinrichshöfen  bei  Sorquitten,  die  ^ ®  ‘  ‘  Anwesenden.  Anschließend  folgte 

von  ihr  und  Rene  Nehring  geleitet  wer-  Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  sein  Bericht  über  die  Arbeit  der  letzter 


lefon  (03  37  01)  5  76  56,  Ha- 
WH  !  bicht weg  8, 14979  Großbeeren, 
Geschäftsführung:  Telefon 

)  <0  30)  2  54  73  55,  Deulschland- 
\  ?■'  haus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

Mi.,  17  Mai,  Samland,  Labiau,  Kö¬ 
nigsberg,  15  Uhr,  Haus  des  Sports, 

A  _ _ > _ fl  _  i  t  in  i  /vr  on  rt  i  •  * 


Landesgruppe 

Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon 

^<0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40, 
22889  Tangstedt 


Landesgruppe  Bayern 

Vors.-.  Friedrich-Wilhelm  Bold, 
&  Tel.  (0  89)3  1  5  25  13,  Fax  (0  89) 

3  15  30  09.  Landesgeschäfts- 
%  stelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
schleißheim 

Augsburg  -  Mittwoch,  10.  Mai,  12 
Uhr,  Abfahrt  vom  Justizgebäude  zum 
Muttertagsausflug  nach  Bad  Wörisho- 
fen.  -  Freitag,  12!  Mai,  18  Uhr,  Skat  in 


LANDESGRUPPE 
50  Jahre  Ostpreußenchor  Hamburg 

-  Sonnabend,  13.  Mai,  15  Uhr,  Festgot¬ 
tesdienst  anläßlich  des  50jährigen  Be¬ 
stehens  des  Ostpreußencnores  Ham¬ 
burg  e.  V.  in  der  Simeon-Kirche.  An¬ 
schließend  wird  zu  einem  gemütlichen 
Beisammensein  eingeladen.  Verbin¬ 
dungen  von  Barmbek  bis  Stühm-Süd 
mit  aem  Bus  173. 

der  Gaststätte  Rheingold,  Prinzstraße,  interessierte  polnische  Kinder  befin- 
BEZIRKSGRUPPEN  -  Anläßlich  der  alljährlich  stattfinden-  d<-n.  Die  Tei  nehmer  werden  in 

Barmbek-Uhlenhorst- Winterhude  den  Hauptversammlungen,  diesmal  schmucken  Holzhäuschen  mit  Halb- 

—  Sonnabend,  20.  Mai,  Treffen  gemein-  ohne  Neuwahl  des  Vorstandes,  gaben  Pension  untergebracht.  Der  Tag  be¬ 

sam  mit  den  Gumbinnem  im  Ftaus  der  diel.  Vorsitzende,  die  Schatzmeisterin  8>nnt  nach  dem  Frühstück  mit  einer 
Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2.  Nach  und  Frauenleiterin  ihre  umfangrei-  Morgenfeier.  Anschließend  erleben  die 
dem  gemütlichen  Kaffeetrinken  wird  chen  Jahresberichte  ab.  Die  Mitglieder-  Kinder  im  täglichen  Wechsel  vergnüg- 
anhand  von  Beispielen  das  Thema  „400  Versammlungen  wurden  mit  Videofil-  fe®  Lagerleben  und  Busfahrten  ein- 
Jahre  Lieder  Ostpreußens"  erörtert,  men  und  Vorträgen  bereichert.  Höhe-  schließlich  langer  Wanderungen  mit 
Anmeldung  bei  Edelgard  Gassewitz,  punkte  des  vergangenen  Jahres  war^n  dem  Motto:  „Auf  den  Spuren  der  deut- 
Lokstedter  Holt  12,  22453  Hamburg,  die  Teilnahme  an  der  Feierstunde  in 
Telefon  58  21  05.  Oberschleißheim  und  am  Evangeli- 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  6.  sehen  Kirchentag,  die  verschiedenen 
Mai,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  Vertriebenenveranstaltungen  in  Augs- 
des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  188,  bürg,  der  traditionelle  Sommerausflug 
22159  Hamburg.  Als  Gast  spricht  Uwe  unddie  Weihnachtsfeier.  Die  Frauen- 
Faesel,  Hamburg,  über  Das  Ostpreußen-  gruppe  nahm  ihre  monatlichen  Zu- 
blntt.  sammenkünfte  in  den  vertrauten  Lo- 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  kalen  vor.  Der  Muttertagsausflug 
29.  Mai,  16.30  Uhr,  Heimatabend  unter  konnte  dank  großzügiger  Spenden 
dem  Motto  „Komm  lieber  Mai  und  nach  Regensburg  erfolgen.  Sehr  zufrie- 
mache..."  im  Gasthof  Zur  grünen  Tan-  denstellend  war  der  Bericht  derSchatz- 
ne,  Bremer  Straße  307,  Harburg.  meisterin.  Einnahmen  und  Ausgaben 

bewegten  sich  auf  Vorjahresebene. 

Dem  Gesamtvorstand  konnte  einstim¬ 
mig  Entlastung  erteilt  werden.  Sehr  in¬ 
teressant  war  der  Vortrag  von  Frau  chen. 

Priebe,  Landeskulturwartin,  zum  The-  München  Ost-West  -  Donnerstag, 
ma  „Ein  Blick  auf  das  Leben  der  Kö-  25.  Mai,  Gruppenausflug  nach  Abens- 
nigsbergerin  Käthe  Kollwitz  anläßlich  berg  und  Lanashut.  Abfahrt  9  Uhr  vom  gen 


25  01  88,  Hodenberger  Straße 
k  ■  39b,  28355  Bremen.  Geschäfts- 
'vK|@K  führen  Bernhard  Heitger,  Tel. 

(04  21)  51  06  03,  Heilbrunner 
Straße  19,  28816  Stuhr 

Bremen  -  Dienstag,  9.  Mai,  14  Uhr, 
Treffen  der  Wandergruppe.  -  Don¬ 
nerstag,  18.  Mai,  15.30  Uhr,  Treffen  der 
Frauengruppe  im  Hotel  Westfalia.  - 
Am  Dienstag  nach  Pfingsten  (13.  Juni) 
fällt  das  Wandern  aus.  -  Geschäftsstel¬ 
le  der  Gruppe:  Parkstraße  4, 28209  Bre¬ 
men,  Telefon  04  21  /3  46  97  18. 

Bremerhaven  -  Dienstag,  16.  Mai,  14 
Uhr,  Ausflug  der  Frauengruppe  zum 
Spadener  See. 


sehen  Kultur  und  der  ost-  und  west¬ 
preußischen  Bewohner".  Besonders 
beliebt  sind  die  erlebnisreichen  Nacht¬ 
wanderungen  und  zünftige  Lagerfeu¬ 
er.  Damit  sich  die  Erlebnisse  einprä¬ 
gen,  werden  die  Kinder  angehalten,  ein 


fen,  werden  die  Kinder  angehalten,  ein 
agebuch  über  ihre  Erlebnisse  zu  füh-  LandeSgrtippe  Hessen 
ren.  Am  Abschiedsabend  können  sie  _ 

ihr  Wissen  bei  einem  Quiz  mit  Preisen 

im  Rahmen  eines  bunten  Programms  (0  27  71)  2612  22,  Hohl  : 


HEIMATKREISGRUPPEN 

Gumbinnen  -  Sonnabend,  20.  Mai, 
14  Uhr,  Regionaltreffen  im  Haus  der 
Heimat,  1 . Stock,  Vordem  Holstentor 2, 
(U-Bahnstation  Messehallen).  Nach 
der  Kaffeetafel  werden  Lieder  der  Hei¬ 
mat  aus  vier  Jahrhunderten  vorgetra¬ 
gen.  Bitte  auch  Freunde  und  Bekannte 
benachrichtigen.  Weitere  Informatio¬ 
nen  bei  Fritz  Rau,  Telefon  6  01  64  60. 

Insterburg  -  Mittwoch,  24.  Mai, 
Fahrt  ins  Blaue. 

Königsberg-Stadt  -  Für  den  Jahres¬ 
ausflug  vom  30.  Juni  bis  2.  Juli  nach 
Weimar  mit  Besichtigung  Eisenachs 
und  der  Wartburg  sind  noch  fünf  Plät¬ 
ze  frei.  Abfahrt  am  Freitag,  30.  Juni, 
8.30  Uhr,  vom  Dammtor,  Moorweide. 
Die  Kosten  betragen  pro  Person  im 
Doppelzimmer  355  DM,  Einzelzim¬ 
merzuschlag  60  DM,  inklusive  Bus¬ 
fahrt,  Halbpension  und  Führung.  An¬ 
meldung  bis  15.  Mai  bei  U.  Zimmer¬ 
mann,  Telefon  0  40/4  60  40  76. 

Sensburg- Sonntag,  21.  Mai,  15  Uhr, 
gemütlicher  Nachmittag  mit  gemein¬ 
samen  Singen  im  Polizeisportheim, 
Sternschanze  4, 20357  Hamburg.  Gäste 
sind  herzlich  willkommen. 


Wir  sehen  uns  Pfingsten  2000  in  Leipzig 


beim  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 


Landesgruppe 

Niedersachsen 

■  _  Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al¬ 

ter  Hessenweg  13, 21335  Lüne- 
K.  .  bürg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84. 


Uour^  i  ririuii  tu  u  jii  i  au 

Schriftführer  und  Schatzmei¬ 
ster.  Irmgard  Börnecke,  Müh¬ 
lenstraße  22a,  31812  Bad  Pyr¬ 
mont,  Telefon  (0  52  81 )  60  92  68. 
Bezirksgruppe  Lüneburg:  Manfred  Kir- 
rinnis,  Kreuzgarten  4, 29223  Celle,  Telefon 
(0  51  41)  93  17  70.  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig,  Telefon  (05  31) 
57  70  69.  Bezirksgruppe  Weser-Ems:  Otto 
von  Below,  Neuen  Kamp  22,  49524  Für¬ 
stenau,  Telefon  (0  59  01)  29  68.  Bezirks¬ 
gruppe  Hannover.  Wilhelm  Czypull,  Win- 
tersnall-Allee  7,  31275  Lehrte,  Telefon 
(0  51  32)  28  71. 

Celle  -  Zur  Jahreshauptversamm¬ 
lung  begrüßte  der  Vorsitzende  Heinz 
Pilkowski  die  Teilnehmer  recht  herz¬ 
lich.  Danach  gedachte  Lm.  Kirrinnis 
der  Toten  und  erinnerte  an  die  Ver¬ 
dienste  des  acht  Tage  zuvor  verstorbe¬ 
nen  Landsmannes  Heinz  Novak,  der 
als  Mitbegründer  und  1.  Vorsitzender 
mehr  als  30  Jahre  das  Schicksal  der 
Kreisgruppe  Celle  maßgeblich  gestal¬ 
tet  hatte.  Nach  der  Kaffeetafel  erfolgte 
die  Ehrung  jahrzehntelanger  Mitglie¬ 
der  mit  der  Treueurkunde  der  Lands- 
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für 

friccl  liehen 
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I  tum  «i  Klkil|«lirr|| 


Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

^,»■■»1«,  Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post- 
'jyÄ'  fach  12  58, 71667  Marbach.  Ge- 
/T.  3  schäftsstelle:  Schloßstraße  92, 
70176  Stuttgart 


Leipzig,  10.-11.  Juni  2000 

McsscgcUunle .  Neue  Messt  Leipzig 
Sonntag.  111  lir.  ( rniBkundgelnmg 


Iamdsmamischaf)  Ostprvuöen 
Hundcsgcschüfl  »stelle 
Parkallee  86, 120144  Hamburg 


Heidelberg  -  Sonntag,  21.  Mai,  15 
Uhr,  Treffen  im  Rega-Flotel,  Berghei- 
mer  Straße,  Heidelberg. 


Leipzig,  Alte  Börse 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


£>as  Ofipriußinblöii 


stellvertretender  Hübner,  daß  er  die  Ostpreußen  in  diese 
für  alle  unvergeßliche  Feier  einbezo¬ 
gen  hatte.  Nach  dem  Mittagessen  gin¬ 
gen  die  Ostpreußen  in  die  ostdeutsche 
Heimatstube,  wo  schon  die  Tische  für 
Neu'gewählt  eine  gemütliche  Kaffeestunde  mit 
~  ■  ■  selbstgebackenem  Kuchen  festlich  ge- 

J„;_t  waren.  Rudolf  Heidt,  der  Sonn 
des  letzten  Pfarrers  aus  Gehlenburg, 
sprach  über  die  Kirchen  im  Kreis  Jo- 
Kassenprüferin  Hedwig  hannisburg,  die  als  Modell  in  der  Hei- 
Verlauf  des  matstube  ausgestellt  waren  und  große 
ig  fanden. 

Rheda-Wiedenbrück  -  Zur  Jahres- 
im  Saal  Neuhaus 


mannschaft  Ostpreußen.  Der  1.  Vorsit-  Frauengruppen  Euskirchen  und  Für  die  rund  60  Anwesenden  wurde 
zende  gab  im  Anschluß  seinen  Tätig-  Aachen.  Abtahrt  um  13  Uhr.  Bitte  an-  der  Gründonnerstags-Kringel  von  der 
keitsbericht,  es  folgten  Kassen-  und  melden  bei  Frau  Pfau,  Telefon  02  41  /  Gruppe  bezahlt.  -  Keiner  hätte  ahnen 
Kassenprüfungsbericht  durch  Marga  71  0099.  Diese  schon  seit  vielen  Jahren  können,  daß  das  Interesse  an  der 
Mordas  und  Alfred  Gottschalk  mit  an-  praktizierte  Tradition,  gemeinsam  zu  Pfingstfahrt  zum  Deutschlandtreffen 
schließender  Entlastung.  Heinz  Pil-  feiern,  dürfte  auch  in  diesem  Jahr  wie-  in  Leipzig  so  groß  ist.  Die  Gruppe  Gü- 
kowski  dankte  seinen  Mitstreitern,  der  ein  besonderes  Erlebnis  für  alle  tereloh  fänrt  bereits  mit  zwei  Bussen  in 
stellte  jedoch  aus  persönlichen  Grün-  Teilnehmer  werden.  der  Zeit  vom  10.  bis  12.  Juni  nach  Leip- 

den  sein  Amt  als  1.  Vorsitzender  zur  Bad  Godesberg- Sonntag,  7.  Mai,  15  zig.  Leider  sind  keine  Plätze  mehr  frei. 
Verfügung.  Die  Vorstandswahlen  un-  Uhr,  Maifest  im  Kleinen  Saal  der  Stadt-  Interessierte  können  jedoch  auf  eine 
ter  der  Leitung  von  Edith  Smith  erga-  halle  Bad  Godesberg.  Von  16bisl8Uhr  Reserveliste  gesetzt  werden.  Anmel- 
ben  folgendes  Ergebnis:  1.  Vorsitzen-  läuft  ein  kleines,  farbenfrohes  und  düng  bei  Familie  Bartnik,  Telefon 
der  Manfred  Kirrinnis,  2.  Vorsitzender  frühlingshaftes  Programm.  Gemein-  0  52  41/2  92  11. 

Karl  Drewes,  Kassenwartin  Monika  sam  werden  alte  Mailieder  gesungen 

Jepp,  Schriftführerin  Rita  Schluff,  neu-  mit  Akkordeonbegleitung  von  Herrn  Hagen  -  Die  Jahreshauptversamm- 
er  Kassenprüfer  Uwe  Jäckel.  Der  neue  Wagner.  Der  Chor  „La  Musica"  wird  lung  fand  in  den  Ostdeutschen  Hei- 
Vorsitzende  dankte  dem  scheidenden  zu  Gast  sein  und  alte  überlieferte  Mai-  matstuben  statt.  Im  wesentlichen  hat 


wart  für  Info-  und  Vortragswesen 
Gerd  Schiemann,  Beisitzerin  Hilde¬ 
gard  Günther  und  Kassenprüferin 
Anastasia  Petermann,  f 
wurden  als  Schriftführerin  Gerda  Jun- 
gen,  Kulturwartin  für  Veranstaltungen  deckt 
und  Heimatpflege  Irmgard  Ropertz,  c 
Beisitzer  Gerd  Schiemann  und  Rein-  s| 
traut  Spitzer,  1 

Liedtke.  Den  weiteren  1 -  —  - — ---  , 

Nachmittags  gestaltete  der  Singkreis  Beachtung  {andere 
der  evangelischen  Kirchengemeinde  Rheda-Wiedent. 

Großheide  unter  der  Leitung  von  Frau  hauptversammlung 
Donaldson-Bebi.-  Nach  der  Fahrt  zum  begrüßte  Vorsitzender  Erich  Bubhes 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in  eine  stattliche  Mitgliederzah  .  Den  gu- 
Leipzie  vom  9  bis  12.  Juni  und  dem  ten  Besuch  wertete  der  Vorsitzende  als 
Besuch  der  Kulturveranstaltung  der  Zeichen  dafür,  daß  das  Interesse  an  der 
Landesgruppe  am  23.  Juli  auf  Schloß  Heimat  noch  nicht  erloschen  ist  Erich 
Burg  plant  die  Gruppe  eine  Tagesfahrt  Bublies  gab  einen  Situationsbericht 
nach  Köln  mit  Besuch  des  Schokola-  über  die  Arbeit  der  Gruppe.  Hauptthe- 
den-  und  Käthe-Kollwitz-Museum.  men  waren  die  Teilnahme  bei  der 
Auf  der  Rückfahrt  wird  noch  ein  zwei-  Kreisdelegiertentagung  des  BdV  m 
stündiger  Aufenthalt  in  der  histori-  Gütersloh  und  die  Teilnahme  bei  der 
sehen  Stadt  Zons  am  Rhein  eingelegt.  Landesdelegiertentagung  in  Oberhau- 
Münster  -  Dr.  phil.  Bärbel  Beutner  sen.  Unzufriedenheit  kam  bei  den  Mit- 
referierte  im  Kolping-Tagungshotel  gliedern  auf  wegen  der  Beitragserhö- 
wurde  über  Leben  und  Werk  des  großen  Kö-  nung  für  die  Landesgruppe  Nord- 
re  um-  nigsberger  Philosophen  Immanuel  rhein-Westfalen  ab  2001.  Der  weitere 


stattliche  Mitgliederzahl.  Den  gu- 


Zu  Beginn  der  Veranstaltung  gab  die  fern  der  Bericht  verlesen.  Nach  den  Be-  p  Mop  «  jjyJT  einen  B 

Leiterin  einen  Rückblick  auf  1999,  auch  richten  wurde  dem  alten  Vorstand  ein-  ^  ^  **  **  ^en  ®CI 

wurde  der  Verstorbenen  des  vergange-  stimmig  Entlastung  erteilt.  Auf  der  Ta-  **  *  ,  H  AJwl  erstattet 

nen  lahres  gedacht  Die  Vorstands-  gesordnung  stand  ferner  die  Neuwahl  *■,  äfffM  jlBl  BL  Bublies 

wähl  ergab  folgendes  Ergebnis:  I  Vor-  des  Vorstandes.  Dieser  wurde  einstim-  A  *  tretung 

sitzende  Margot  Zindler,  2.  Vorsitzen-  mig  wiedergewählt.  Er  setzt  sich  wie  \  1  -  Georg  I 

de  Gisela  Borchers,  Kassen  wartin  Dora  folgt  zusammen:  Annemarie  Fidorra  ^B|j:\  '  9|HdylsU^H|  Mordas 

Gemsa,  Kassenprüfer  Erich  Samusch,  (Vorsitzende  und  Schatzmeisterin),  prüferb 

Pressewartin  Hedwig Sczesnv,  Schrift-  Ursula  Jerowski  (stellvertretende  Vor-  rung  ur 

Eva  Stöver.  unterstützt  bei  der  Dorothea  Blankenagel  ^ H  Kassiert 

ton  Einstimmig  erfolgte  B^t  E  ärV  Ww»  -r~  nung  ka 

am  h  die  Wahl  der  Kassenprüfer  Arno  jfmSBUBtjS  ' 

10.  Mai  ist  ausverkauft.  Trusch  und  Arnold  Czinczoll.  Irmtraut  vHHH  Bublies 

Quakenbriick-Bersenbrück  -  Die  Poley  wurde  als  Leiterin  der  Frauen-  Einblicke  in  Leben  und  Werk  Immanuel  Kants:  Die  Mitglieder  der  Grup-  standsa 
stellvertretende  Vorsitzende  Lieselotte  gruppe  bestätigt.  Die  Frauengruppe  pe  Münster  beim  Vertrat  wn  Dr.  Beutner  Foto  privat  Entta“s 

Ulmer  begrüßte  die  Mitglieder  und  trifft  sich  an  jedem  ersten  Dienstag  des  r  °  Vorsitz 

Gäste  herzlich  zur  Jahreshauptver-  Monats  im  Museum  Stadt  Königsberg.  sich  Eri< 

Sammlung.  E.  Frost  berichtete  ausführ-  Die  Vorsitzende  berichtete  über  die  zum  Ehrenmitglied  der  Kreisgruppe  alle  Facetten  der  Persönlichkeit  dieses  gungm 

lieh  über  die  Vorstandsarbeit,  Begeg-  Lage  der  Gruppe  und  stellte  den  An-  ernannt.  Die  übrigen  Damen  und  Her-  großenMannesein.derkeineswegsein  menzul 

nungen,  Sitzungen  und  die  Holland-  trag  auf  Änderung  des  Status  als  einge-  ren  des  Gesamtvorstandes  wurden  in  weltfremder,  nur  seiner  Philosophie  terzuarl 

fahrt.  Da  noch  kein  Nachfolger  für  Hel-  tragener  Verein.  Anschließend  wurde  ihren  Ämtern  bestätigt.  ergebener  Mensch  gewesen  ist.  Von  gende 

mut  Kramer  gefunden  wurde,  werden  der  Videofilm  „Ostpreußen,  wie  es  Lüdenscheid  -  Zur  Jahreshauptver-  Hause  aus  wenig  bemittelt,  führte  er  Stellver 
die  im  Moment  anfallenden  Aufgaben  war"  gezeigt.  Sammlung  konnte  Vorsitzender  Dieter  zwar  ein  bescheidenes  Leben,  war  aber  vertrete 

und  Tätigkeiten  auf  die  einzelnen  Vor-  Gütersloh  -  Montag,  15.  Mai,  16  bis  Mayer  wieder  viele  Landsleute,  den  Eh-  schon  zur  damaligen  Zeit  von  den  gei-  Georg  J 

Standsmitglieder  verteilt,  um  die  18  Uhr,  Treffen  des  ostpreußischen  renvorsitzenden  Curt  Albrecht,  den  stigen  Größen  der  ganzen  Welt  aner-  meister 

Gruppe  zu  erhalten,  sie  weiterhin  mit  Singkreises  in  der  Elly-Heuss-Knapp-  früheren  Vorsitzenden  Dr.  Wilde  sowie  kannt.  Im  Gegensatz  zu  Herder  aus  vertrete 

Leben  und  Bereitschaft  zu  erfüllen  und  Schule,  Moltkestraße  13.  Interessierte  die  örtliche  Presse  begrüßen.  Nach  der  Mohrungen  oder  Hamann,  der  ein  Elisabet 

das  Recht  auf  die  Heimat  zu  stärken,  und  „neue  Drosseln"  sind  stets  will-  Begrüßung  und  der  Totenehrung  der  Schüler  Kants  war,  hat  Kant  seine  Hei-  treterin 

Weitere  Veranstaltungen,  Begegnun-  kommen.  Kontakt  und  Infos  bei  Ursula  verstorbenen  Landsleute  1999  folgten  mat  Ostpreußen  nie  verlassen.  Auch  senprüf 

gen  und  Fahrten  sollen  garantiert  wer-  Witt,  Telefon  0  52  41 /3  73  43.  -  Diens-  die  Ehrungen.  Die  Treueurkunde  für  ehrenvolle  Angebote  auswärtiger  Uni-  Und  M,i 

den.  In  diesem  Jahr  können  zwei  Fahr-  tag,  16.  Mai,  15  bis  17  Uhr,  Treffen  des  mehr  als  zehn  Jahre  Mitgliedschaft  er-  versitäten  lehnte  er  ab.  Er  hielt  neben  ten  Vo 

ten  angeboten  werden.  Eine  Fahrt  ostpreußischen  Mundharmonika-Or-  hielten:  Anna  Kehr  und  Max  Swolinski.  der  Philosophie  auch  Vorlesungen  in  Wedler, 

(schon  ausgebucht)  geht  nach  Leipzig  ehestere  in  der  Elly-Heuss-Knapp-  Für  eine  Mitgliedschaft  von  40  Jahren  Physik,  Mathematik  und  Geographie.  Schwed 

zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreu-  Schule,  Moltkestraße  13.  Interessierte  und  mehr  wurden  Gerda  Albrecht,  In  seinen  drei  Hauptwerken  „Kritik  chrispii 

ßen.  Für  die  Reise  über  Breslau,  Masu-  und  Neulinge  sind  jederzeit  herzlich  Hans-Dietrich  Bogdan,  Lieselotte  Kutz,  der  reinen  Vernunft' ,  „Kritik  der  prak-  sjnci  VV 

ren  nach  Nord-Ostpreußen  vom  12.  bis  willkommen.  Kontakt  und  Infos  bei  Erich  Kutz,  Martha  Seßemann  und  tischen  Vernunft"  und  „  Kritik  der  Ur-  und  Ew 

24.  Juli  können  sich  Interessenten  noch  Bruno  Wendig,  Telefon  052  41/5  69  33.  Günter  Puckaß  mit  einem  Blumentopf  teilskraft"  lehrte  er,  daß  alle  Erkennt-  ren  Vo 

bis  zum  10.  Juni  unter  Telefon  0  57  74/  -  Beim  diesjährigen  Kringelessen  hiel-  bedacht.  Gleichzeitig  wurde  allen  Mit-  nis,  weil  an  die  sinnliche  Anschauung  Lohn  m 

27  74  10,  Fax  13  72,  anmelden.  Der  Mit-  ten  Frühlingsboten  Einzug  ins  Güters-  gliedern  für  die  Treue  und  gute  Zusam-  gebunden,  nur  von  den  Gegenständen  stärkt 

gliedsstand  ist  konstant  geblieben,  loher  Brauhaus.  Die  Tische  waren  menarbeit  gedankt.  Es  folgten  der  aus-  der  Erfahrung  möglich  ist.  Besonders 

weil  einige  Todesfälle  durch  Neubei-  österlich  geschmückt.  Tolle  Blumen-  führliche  Tätigkeitsbericht  des  Vorsit-  erwähnte  Beutner  die  Besetzung  Kö- 

tritte  ausgeglichen  werden  konnten,  schalen  und  selbstgebastelte,  mit  bun-  zehden  Dieter  Mayer  über  die  Aktiv itä-  nigsbergs  durch  die  russische  Armee  Land 

Die  Leiterinnen  der  Frauengruppe,  ten  Ostereiern  gefüllte  Hasenkörbchen  ten  und  die  Ostpreußenfahrt  des  letzten  während  des  siebenjährigen  Krieges. 

Hanna  Rasokat  und  Irma  Oder,  berich-  erwarteten  die  Besucher.  Verantwort-  Jahres  sowie  die  Berichte  der  anderen  Damals  entfaltete  sich  ein  reiches  kul- 

teten  über  eine  erfolgreiche  Arbeit  und  lieh  für  diese  eindrucksvolle  Dekorati-  Gruppen.  Nach  Entlastung  des  Vor-  turelles  Leben  in  Königsberg.  Russi- 

rege  Beteiligung  an  den  monatlichen  on  waren  Herta  Kriszun  und  das  Ehe-  Standes  fungierte  Dr.  Wildeals  Wahllei-  sehe  Offiziere  saßen  in  den  Vorlesun-  Lajft 

Treffen,  die  jeweils  am  ersten  Dienstag  paar  Erika  und  Willy  Kringel.  Für  ihre  ter.  Der  neue  Vorstand  wurde  einstim-  gen  Kants.  Auch  heute  wird  Kant  dort 

im  Monat  stattfinden.  Sie  erinnerten  an  Ausgaben  wurde  spontan  ein  Spar-  m*g  gewählt  und  setzt  sich  wie  folgt  sehr  verehrt.  Junge  Hochzeitspaare  be- 

heimatliches  Brauchtum,  Vorträge,  ge-  Schwein  herumgereicht,  so  daß  eine  zusammen:  Dieter  Mayer  (Vorsitzen-  suchen  seine  Grabstätte,  die  stets  mit 

meinsames  Singen  und  Ausflüge.  Die  Spende  in  Höhe  von  138,20  DM  einge-  der),  Eberhard  Mayer  (stellvertretender  frischen  Blumen  geschmückt  ist.  Au-  M  • 

Schatzmeisterin  Elfriede  Kröning  gab  nommen  wurde.  Nach  der  Begrüßung  Vorsitzender),  Gerhard  Ramminger  ßerdem  gibt  es  jährliche  Veranstaltun-  lv,a,n 

den  Rechenschaftsbericht,  der  von  H.  durch  die  2.  Vorsitzende  Marlene  von  (Schatzmeister),  Martha  Kurreck  (stell-  gen  der  Kantgesellschaft.  ziergan 

Guide  und  E.  Frost  geprüft  worden  Oppenkowski  las  Paul  Pieczewski  ein  vertretende  Schatzmeisterin),  Wal-  Neuss  -Zur  Goldenen  und  Diaman-  .  ’,n 

war  und  ohne  Beanstandung  geneh-  Gedicht  über  den  „Osterhasen  im  Jahre  traud  Lange  (Kulturwartin  und  Schrift-  tenen  Konfirmation  trafen  sich  21  Ost-  Vnr  ,Y° 

migt  wurde.  Der  Vorstand  setzt  sich  2000"  vor.  Den  gemütlichen  Teil  des  führerin).  Beisitzer  sind:  Edith  Rohr,  preußen  mit  ihren  Angehörigen  in  der  dem  , 

wie  folgt  zusammen:  Lieselotte  Ulmer  Nachmittags  gestalteten  das  Mund-  Katharina  Artschwager,  Gertrud  Christuskirche  in  Neuss  zu  ihrer  be-  £f8en  1 

(stellvertretende  Vorsitzende  und  Kul-  harmonika-Orchester  und  der  Sing-  Graeve,  Karl-Heinz  Pfarr.  Handarbeits-  sonderen  Jubilarfeier.  Einige  kamen  t>erRsau 

turreferentin),  Ewald  Frost  (Schriftfüh-  kreis  mit  fröhlichen  Volksliedern.  Da-  und  Frauengruppenleiterin  ist  Jutta  Sc-  von  weither  angereist.  Den  Gottes- 

rer),  Elfriede  Kröning  (Schatz-  zwischen  trug  Ursula  Witt  immer  wie-  h°lz<  Volkstanzgruppenleiterin  ist  dienst  mit  der  beeindruckenden  Feier  »  , 

meisterin).  Beiräte  sind  Helmut  Guide,  der  lustige  Kurzgeschichten  über  „er-  Christel  Puckaß.  Als  Kassenprüfer  wur-  hielt  Dr.  Jörg  Hübner.  Alle  Konfirman-  Land 

Gerhard  Bronowski,  Hanna  Rasokat,  folgreiche  Pannen"  und  „Wilde  Fahrt  den  wiedergewählt:  Irene  Kargoll,  den  wurden  namentlich  zum  Altarauf- 

Irma  Oder,  Esther  Tallareck,  Walter  1k-  mit  Emie"  vor.  Meta  Fricke  las  die  Wolfgang  Wachsmuth,  Vertreter  ist  gerufen.  Auffallend  war,  daß  die  ost-  Zbbb 

kert.  Nach  der  gemeinsamen  Kaffeeta-  Mundartgeschichte  „Vom  Schmack-  Manfred  Döllner.  Den  geselligen  Ab-  preußischen  Konfirmanden,  wie  es  3Eäi 

fei  mit  selbstgepackenem  Kuchen  der  ostem"  vor.  Weitere  Beiträge  kamen  Schluß  bildete  das  traditionelle  früher  daheim  üblich  war,  mit  einem 

Wirtin  des  Bahnhofshotels  erfreute  L.  von  Herta  Kriszun  und  Bruno  Wendig.  Grützwuretessen,  auch  das  „Schabbern  Myrtensträußchen  erschienen.  Pfarrer 

Ulmer  die  Anwesenden  mit  einem  in-  Danach  wurden  die  Lachmuskeln  der  w>c  to  Hus"  kam  nicht  zu  kurz.  Für  ein  Hübner  fand  es  gut,  daß  diese  alte  ost-  ~ 

teressanten  und  aktuellen  Diavortrag  Landsleute  beim  Auftritt  von  Willy  reichliches  Kulturangebot  hatten  Kul-  preußische  Tradition  auch  noch  nach  i  a 

über  die  Heimat  Ostpreußen,  wie  sie  Kringel  als  Eierverkäufer  und  als  „De  turwartin  Waltraud  Lange  mit  Land-  vielen  Jahren  erhalten  blieb.  Jeder  Kon-  inifh 

sich  heute  daretellt.  Oadebar"  mit  dem  Sketch  „Wunderba-  karten,  Arbeitsheften,  Büchern  aus  Ost-  firmand  bekam  eine  Urkunde  mit  sei-  jUUhr': 

re  Kleinigkeit"  besonders  strapaziert,  preußen  etc.  und  Handarbeitsleiterin  nem  Konfirmationsspruch  überreicht  h  vors 

Dabei  machte  er  als  Storch  eine  hervor-  Jutta  Scholz  mit  selbstgefertigten  Jo-  Nachdem  alle  Konfirmanden  den  Se-  ,  ’.m 
ragende  Figur.  Es  blieb  aber  auch  ge-  stenbändem,  Duftsäckchen,  Osterkar-  gen  erhalten  hatten,  wurde  das  Abend-  r  Le'PZ 

nug  Zeit  zum  Schabbern.  Zum  Schluß  ten  und  Osterkugeln  in  Artischocken-  mahl  ausgeteilt,  an  dem  alle  teilneh  rCpfe 

meldete  sich  der  Vorsitzende  Eckard  techmk  gesorgt.  Mit  einem  farbigen  men  konnten.  Anschließend  fand  ein  08  t 

Jagalla  auch  noch  zu  Wort  und  berich-  Osterei  gingen  alle  Landsleute  freudig  gemeinsames  Mittagessen  im  Gemein-  ^  nie 

tete  über  die  Werlfahrt  am  7.  Mai  sowie  nach  Hause.  desaal  statt  Nach  Spiti  vnr7iioii,K„„  Dert5cl\ 

den  am  23.  Juli  geplanten  Seniorenaus-  Mönchengladbach  -  Die  Gruppe  Essen  wurden  Erinnerungen  an  die  kT  dw 

flug  nach  Schfoß  Burg  _  Die  Gruppe  hielt  ihre  fahreshauptvereammlung  Konfirmation  vor  SO  und  6oLhren  aus- 

.  ,  Gütersloh  wird  sich  aufder  Kulturver-  mit  Neuwahl  ab.  Als  Vorsitzender  Getauscht  Kurt  7wiltla  nerSchi 

Aachen  -  Mittwoch,  10.  Mai,  Fahrt  anstaltung  in  Schloß  Burg  mit  den  Bei-  wurde  Herbert  Beckherm  in  seinem  Üer  Gruppe  Neuss  der  zu  den  diaman”  denunt 

der  Frauengruppe  nach  Euskirchen  tragen  des  Mundharmonika-Orche-  Amt  bestätigt.  Wiedergewählt  wurden  tenen  JuWaren  gehörte  bedankt  ßUn8  * 

zur  gemeinsamen  Muttertagsfeier  der  stere  und  des  Singekreises  daretellen.  als  Stell  Vertreterin  und  Schatzmeiste-  im  Namen  der^  Ostpreußen 


;  Thüne, 
15276  Op- 


Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
9  V  TI  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
W  /]  39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219 
'  J  Düsseldorf 
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Aus  den  Heimatkreisen 


Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  2000 


12. -14.  Mai,  Bartenstein:  Treffen 
Böttchersdorf.  Evangelisches 
Gemeindezentrum,  Telgte. 

13.  Mai,  Elchniederung:  Ortstref¬ 
fen  Herdenau  und  Umgebung. 
Strand  terrassen,  Steinhude. 

13.  Mai,  Orteisburg:  Kirchspiel¬ 
treffen  Altkirchen.  Saaloau, 
Wanne-Eickel. 

13.  Mai,  Orteisburg:  Treffen 
Landbezirk  3,  Wildenau, 
Rheinswein,  Theerwisch  usw. 
Saalbau-Gesellschaftszimmer, 
Wanne-Eickel. 

13.  / 14.  Mai,  Lyck:  Ortstreffen 
Gorlau.  Bomheim-Waldorf  bei 
Bonn. 

15.  -18.  Mai,  Gerdauen:  Ortstref¬ 
fen  Reuschenfeld.  Hotel  Wald¬ 
frieden,  08491  Kleingera. 

17.  -19.  Mai,  Gerdauen:  Ortstref¬ 
fen  Ellembruch.  Forellenhof, 
29664  Walsrode,  Ortsteil  Hün¬ 
zingen. 

17.  -21.  Mai,  Bartenstein:  Kirch¬ 
spieltreffen  Schippenbeil.  Lä¬ 
gerdorf. 

18.  -21.  Mai,  Goldap:  Ortstreffen 
Texeln,  Eckertsberg,  Kiauten. 

19.  -21.  Mai,  Wehlau:  Kirchspiel¬ 
treffen  Groß  Schirrau.  Neetzer 
Hof,  Bleckeder  Landstraße  1, 
21398  Neetze. 

20.  Mai,  Gumbinnen.  Regional¬ 
treffen  Haus  der  Heimat,  Vor 
dem  Holstentor  2, 22355  Ham- 
burg. 

20.  /21.  Mai,  Treuburg:  Treffen 
Herzogskirchen,  Kiöwen.  Sc- 
haper  Krug,  Braunschweiger 
Heerstraße  85,  29227  Celle. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

■yj  1 1  =>  Kreisvertreter;  Paul  Hcina- 
eher, Telefon  (041  83)2274,  Fax 
r.'f  --  m  (0  41  83)  23  68,  Lindenstraße  14, 
uifeuAVl  21262  Jesteburg.  Ceschäfts- 
'y  stelle;  Brigitta  Wolf,  Telefon 

V - '  (0  40)  53  71  87  51,  Fax  (0  40) 

53  71  87  11,  Tangstcdter  Land¬ 
straße  453,  22417  Hamburg 

Hainau  (Schilleningken)  /  Ergän¬ 
zung  der  Archivunterlagen  -  Nach 
dem  Aufruf  des  Kreisvertretersauf  Sei¬ 
te  96  des  36.  Heimatbriefes  hat  sich 
Christel  Wittig,  geb.  Königstein,  bereit 
erklärt,  bei  der  Vervollständigung  der 
Ortsarchivmappen  ihres  Heimatortes 
mitzuwirken.  Vorrangig  wird  sie  dabei 
mit  der  Vervollständigung  der  Ein¬ 
wohnerlisten  nach  dem  Stand  von  Ok¬ 
tober  1944  beginnen.  Hinsichtlich  des 
Zeitpunktes  wird  auf  die  Ausführun¬ 
gen  im  vorgenannten  Beitrag  des  36. 
Heimatbriefei  hingewiesen  Christel 
Wittig  hat  vorerst  mit  einem  Rund¬ 
schreiben  mit  allen  früher  in  Hainau  le¬ 
benden  Familien  Verbindung  aufge¬ 
nommen,  um  über  ein  Formblatt  die 
erforderlichen  Angaben  für  die  Erfas¬ 
sung  zu  bekommen.  Dieser  Vorgang 
wird  in  absehbarer  Zeit  abgeschlossen 
sein.  Die  Kreisvertretung  bedankt  sich 
auch  an  dieser  Stelle  bei  Christel  Wittig 
für  die  Unterstützung  bei  dem  arbeits¬ 
intensiven  Vorhaben  und  bittet  die 
Hainauer  Landsleute  um  Mithilfe.  Im 
Zusammenhang  mit  der  Erfassung  der 
früheren  Bewohner  des  Ortes  sollen 
auch  die  Angehörigen  der  Folgegene¬ 
ration  erfaßt  werden.  Christel  Wittig 
hat  in  ihrem  Rundschreiben  die  erfor¬ 
derlichen  Hinweise  gegeben.  Wichtig 
sind  dabei  auch  immer  die  derzeitigen 
Anschriften  und  Personalangaben. 
Christel  Wittig  trat  im  September  1944 
als  siebenjähriges  Mädchen  mit  ihrer 
Familie  die  Flucht  von  Hainau  an  und 
mußte  im  Kindesalter  Schreckliches 
erleben.  Sie  hat  ihre  damaligen  Erleb¬ 
nisse  während  der  Flucht,  bei  den  Zwi¬ 
schenstationen,  dann  das  Leben  nach 
Kriegsende  an  unterschiedlichen  Auf¬ 
nahmeorten  nicht  vergessen.  Viele  Jah¬ 
re  später  hat  sie  ihre  Eindrücke  wäh¬ 
rend  der  unbeschreiblichen  Leidens¬ 
zeit  auf  eine  Kassette  gesprochen  und 
diese  der  Kreisvertretung  als  bleiben¬ 
des  Dokument  zur  Warnung  an  die 
kommenden  Generationen  übergeben. 
Ihre  Adresse  lautet:  Christel  Wittig, 
geb.  Königstein,  Am  Kiliansberg  50, 
98617  Meiningen. 


21.  Mai,  Orteisburg:  Kirchspieltref¬ 
fen  Mensguth,  Malschöwen, 
Rummau.  Saalbau,  Wanne-Eik- 
kel. 

22.  -24.  Mai,  Gerdauen:  Ortstreffen 
Skandau.  Ostheim,  Bad  Pyr¬ 
mont. 

25.  -28.  Mai,  Goldap:  Ortstreffen 
Dubeningken. 

25.  -29.  Mai,  Treuburg:  Treffen 
Schwentainen.  „Schwalenberger 
Malkasten",  Neue  Torstraße  1-5, 
32816  Schieden 

25.  Mai-3.  Juni,  Gumbinnen:  Kirch¬ 
spieltreffen  Großwaltersdorf  in 
der  Heimat. 

27.  Mai,  Ebenrode:  Kirchspieltreffen 
Kassuben.  Hotel  Königszinne, 
Linzer  Straße,  Bodenwerder. 

27.  /28.  Mai,  Allenstein-Stadt: 
Norddeutsches  Treffen.  Hotel 
Friedrichsruh,  Niendorf/Ostsee. 

29.  /30.  Mai,  Fischhausen:  Kirch¬ 
spieltreffen  Löwenhagen.  Gast¬ 
stätte  Waldblick,  Kemminghau- 
ser  Straße  12,  44339  Dortmund. 

30.  Mai-8.  Juni,  Braunsberg:  Kreist¬ 
reffen  in  der  Heimat.  Brauns¬ 
berg/Ostpreußen. 

31.  Mai/1.  Juni,  Lötzen:  660-Jahr- 
Feier  Stadt  Lötzen  in  der  Heimat. 
Feste  Boyen  und  Restaurant  Ma- 
zury,  Lötzen. 

1.  —4.  Juni,  Heiligenbeil:  Ortstref¬ 
fen  Groß  Klingbeck.  Festzelt, 
19322  Rühstedt. 

1.  -4.  Juni,  Königsberg-Land:  Tref¬ 
fen  Groß  Lindenau  und  Umge¬ 
bung.  Hotel  Link,  Sontra. 


Elchniederung 

-  Kreisvertreler:  Hans-Dieter 

lltT  Sudau,  Osnabrück.  Geschäfts- 

führen  Reinhold  Taudien, 

Vflnl  Fichten  weg  11,  49356  Dicp- 
V  vy  holz,  Telefon  (0  54  41)  79  30, 
Fax  (0  54  41)  92  89  06 

Das  Kirchspieltreffen  Heinrichs¬ 
walde,  Neukirch  und  Weidenau  fand 
wie  in  den  Vorjahren  im  Kurhaus  in 
Bad  Nenndorf  statt.  Am  ersten  Tag 
waren  bereits  etwa  60  Landsleute  an¬ 
gereist  und  konnten  so  heimatliche 
Gespräche  führen  und  sich  aktuelle  Fil¬ 
me  ansehen.  Am  Sonnabend,  dem 
Hauptveranstaltungstag,  hatten'  sich 
runcl  200  Landsleute  aus  Heinrichs¬ 
walde  und  Neukirch  im  großen  Saal 
eingefunden.  Die  Meldestelle  war  mit 
der  Besucherregistrierung  und  den 
Auskünften  voll  beschäftigt.  An  ver¬ 
schiedenen  Ständen  konnten  Bücher, 
Ostpreußenartikel  etc.  erworben  wer¬ 
den.  Am  Sonnabend  nachmittag  war 
die  offizielle  Begrüßung  durch  Kreis¬ 
vertreter  Hans-Dieter  Sudau.  Er  be¬ 
richtete  ausführlich  über  die  Aktivitä¬ 
ten  der  Kreisgemeinschaft.  Über  die 
Situation  in  den  Heimatkirchspielge¬ 
bieten  informierten  die  Kirchspielver¬ 
treter  Waltraut  Moser-Schracler  und 
Günter  Bartel.  Anschließend  sprach 
Gabriele  Bastemeyer  über  ihre  genea¬ 
logische  Forschungsarbeit.  Für  das 
Kirchspiel  Heinricnswalde  war  zu¬ 
gleich  zur  Mitgliederversammlung 
eingeladen  worden,  um  Wahlen  für  die 
Vertreter  der  Delegiertenversamm¬ 
lung  durchzuführen.  Der  Kreisvertre¬ 
ter  bedankte  sich  bei  den  bisherigen 
Mandatsträgem  Waltraud  Moser- 
Schrader  als  Kirchspielvertreterin  und 
Käte  Moddemann  als  Ersatzmitglied. 
Waltraud  Moser-Schrader  wurde  ein¬ 
stimmig  als  ordentliches  Mitglied  für 
die  Delegiertenversammlung  gewählt. 
Käte  Moddemann  stellte  sich  aus  Ge¬ 
sundheitsgründen  nicht  wieder  zur 
Wahl.  Als  Ersatzmitglied  wurde  Man¬ 
fred  Grusdt  aus  Heinrichswaide  vor¬ 
geschlagen  und  einstimmig  gewählt. 
Hans-Dieter  Sudau  beglückwünschte 
die  gewählten  Delegierten  und  be¬ 
dankte  sich  bei  den  Landsleuten  für 
ihre  Heimattreue.  Mit  dem  Singen  des 
Ostpreußenliedes  wurde  der  offizielle 
Veranstaltungsteil  geschlossen.  Am 
späten  Nachmittag  fanden  noch  weite¬ 
re  Filmvorführungen  statt,  und  gegen 
Abend  spielte  Eberhard  Kunze  zur 
Unterhaltung  und  zum  Tanz  auf.  Am 


Sonntag  fand  in  der  evangelisch-luthe¬ 
rischen  Kirche  zu  Steinhude  ein  weit¬ 
gehend  von  Jugendlichen  gestalteter 
und  beeindruckender  Gottesdienst  zur 
Vorstellung  der  Konfirmanden  statt, 
zu  dem  auch  die  Elchniederunger  be- 

früßt  wurden,  die  im  Anschluß  an  das 
reffen  in  Bad  Nenndorf  nach  Steinhu¬ 
de  gekommen  waren. 

Goldap 

rx;- V Kreisvertreter;  Stephan  Gri- 
iMrlTTt.  gat,  Telefon  (0  52  31)  3  71  46, 
-Jr'  Fax  (0  52  31)  2  48  20,  Sachsen- 
j.  straße  10,  32756  Detmold. 
J/  Geschäftsstelle;  Waltraud 
■ **  Schmidt,  Telefon  (0  41  93) 
52  42,  Fax  (0  41  93)  9  76  80,  Höllenhorst  5, 
24558  Henstedt/Ulzburg 
„Patenschaftsmuseum  Goldap  in 
Ostpreußen"  -  Anläßlich  des  Interna¬ 
tionalen  Museumstages  am  Sonntag, 
21.  Mai,  ist  das  „Patenschaftsmuseum 
Goldap  in  Ostpreußen",  Große 
Schmiedestraße  5,  21680  Stade,  über 
die  üblichen  Öffnungszeiten  (Dienst¬ 
zeiten  des  Land  kreises  Stade)  hinaus  in 
der  Zeit  von  10  bis  17  Uhr  geöffnet.  Der 
Eintritt  ist  kostenlos.  Gemeinsame  Trä¬ 
ger  des  „Patenschaftsmuseums 
Goldap  in  Ostpreußen"  sind  der  Land¬ 
kreis  Stade  und  die  Kreisgemeinschaft. 

Gumbinnen 

8——j  Geschäftsstelle;  Stadt  Biele- 
I  feld  (Patenschaft  Gumbin- 
Ijtft  nen),  Niederwall  25,  33602  Bie- 
»Jjfc  lefeld.  Tel.  (05  21)51  69 64 (Frau 
äfc/  Niemann).  Kreisvertreter:  Ar- 
thur  Klementz,  Siebenbürge- 
ner  Weg  34,  34613  Schwalm¬ 
stadt,  Telefon  und  Fax  (0  66  91) 
91  86  98  (Büro)  und  (0  66  91) 
2  01  93 

Stadtgründungsfest  in  Gumbinnen 

-  Am  2(L  und  21  .Mai  begeht  die  russi¬ 
sche  Stadtverwaltung  in  Gumbinnen 
das  Stadtgründungsfet.  Dieses  Fest, 
das  im  Janre  2000  zum  zehnten  Mal 
gefeiert  wird,  soll  an  dieGründung  der 
Stadt  Gumbinnen  1724  erinnern.  Die 
Veranstaltungen  finden  immer  unter 
großer  Beteiligung  der  Bevölkerung 
statt,  wobei  die  früheren  Bewohner 
Gumbinnens  als  Gäste  besonders  ger¬ 
ne  gesehen  werden.  Eine  besondere 
Einladung  sandte  der  „Chef  der  Admi¬ 
nistration  des  Gumbinner  Landkreises 
im  Gebiet  Kaliningrad",  A.  G.  Trifo- 
now,  an  den  Vorsitzenden  der  Kreisge¬ 
meinschaft,  Arthur  Klementz,  an  die 
Mitglieder  des  Kreistages  der  Kreisge¬ 
meinschaft  sowie  an  die  Landsleute 
Günter  Schuerte,  Dieter  Ruddies,  Sieg¬ 
fried  Hecht,  Gertrud  Bischof,  Harald 
Lühr-Tank,  Walter  Peitschat,  Herta 


Um 


Krause  in  Heiligenbeil  geboren,  wo  sie 
auch  die  Volks-  und  Mittelschule  be¬ 
suchte  und  im  Anschluß  bei  der  Kreis¬ 
sparkasse  arbeitete.  Im  Kriegsjahr  1944 
heiratete  sie  den  Luftwatfenoffizier 
Georg  Vögerl  aus  Geestemünde.  Die 
Goldene  Hochzeit  liegt  nun  schon  eini¬ 
ge  Jahre  zurück.  Das  Ehepaar  betreibt 
auch  jetzt  noch  immer  gemeinsam  ei¬ 
nen  Fischgroßhandel.  Ilse  Vögerl  ist 
ihrer  Heimatstadt  bis  heute  stets  treu 
geblieben.  Seit  1950  arbeitet  sie  in  vor¬ 
derster  Linie  der  Heimatgruppe  Berlin 
sehr  erfolgreich  im  Vorstand  mit.  Dar¬ 
über  hinaus  vertritt  sie  seit  vielen,  vie¬ 
len  Jahren  Heiligenbeil  im  Kreistag  der 
Kreisgemeinschaft  als  1.  Stadtvertrete¬ 
rin.  Seit  Anfang  der  90er  Jahre  reist  Ilse 
Vögerl  jährlich  nach  Heiligenbeil. 
Durch  regelmäßige  Schultreffen,  ver¬ 
anstaltet  in  Burgdorf,  hält  sie  die  ehe¬ 
maligen  Schüler  zusammen.  Im  ver¬ 
gangenen  Jahr  fand  das  zehnte  Treffen 
dieser  Art  statt.  Ilse  Vögerls  Bekannt¬ 
heitsgrad  ist  sehr  hoch,  und  so  haben 
ihr  zum  Geburtstag  sicherlich  viele 
Landsleute  gratuliert.  Wir  alle  wün¬ 
schen  der  treuen  und  fleißigen  Mitar¬ 
beiterin  weiterhin  gute  Gesundheit 
und  eine  nimmermüde  Schaffenskraft 
zum  Wohle  der  Heimat,  ln  Burgdorf 
beim  Kreistreffen  werden  wie  sie  alle 
herzlich  begrüßen. 

Königsberg-Land 

■P~=S*«a  Kreisvertreter  Helmut  Borkow- 
I  ®k><  Lllemweg  7,  49525  Lenge- 

1  rieh,  Tel.  (0  54  81)  25  98.  Ge- 

schäftsführer  Siegfried  Brandes, 
Portastr.  13  -  Kreishaus,  32423 

- ^  Minden,  Telefon  (01 77)  7779343 

Ortstreffen  Groß  Ottenhagen  und 
Umgebung  -  Das  nächste  T reffe  findet 
vom  30.  Juni  bis  2.  Juli  in  Bebra,  Hotel 
Sonnenblick,  Sonnenblick  1,  36179  Be¬ 
bra-Weiterode,  Telefon  0  66  22/93  1- 
Fax  0  66  22/9  31-1  00,  statt.  Offizieller 
Beginn  des  Treffen  ist  am  Sonnabend,  1 . 
Juli,  um  11.30  Uhr.  Die  Unterbringung 
erfolgt  im  Hotel  Sonnenblick  und  ggf.  in 
weiteren  Pensionen  des  Ortes  zum  Son¬ 
derpreis  von  80  DM  pro  Person  und 
Nacht  im  Doppelzimmer.  Im  Preis  sind 
Übernachtung,  Frühstück  und  Abend¬ 
essen  (Einzelzimmerzuschlag  25  DM 
pro  Nacht)  enthalten.  Alle  Zimmer  ha¬ 
ben  Dusche/WC  und  Telefon.  Das  Ho¬ 
tel  verfügt  über  Schwimmbad,  Sauna 
und  Whirlpool.  Die  Benutzung  ist  eben¬ 
falls  im  Preis  enthalten.  Zimmerreser¬ 
vierung  bitte  nur  an  das  Hotel  Sonnen¬ 
blick  richten.  Die  Reihenfolge  des  Ein¬ 
ganges  der  Buchungen  ist  maßgebend 
für  die  Zuteilung  der  Zimmer.  Buchun- 

§en  sind  sofort  erbeten.  Die  Verlegung 
es  Treffens  in  das  Hotel  Sonnenblick 
wurdeerforderlich,  weil  der  Hotelbesit¬ 
zer  in  Nentershausen  keine  Termine 
mehr  frei  hatte.  Aus  organisatorischen 
Gründen  wird  gebeten,  die  Teilnahme 
unter  folgender  Anschrift  anzuzeigen: 
Gisela  Broschei,  Bleichgrabenstraße  91, 
41063  Mönchengladbach,  Telefon  0  21 
61  /89  56  77,  Fax  0  21  61  /8  77  24.  Es  wäre 


Darüber  erfolgt  ein  gesonderter  Be¬ 
richt.  Der  Kreisvorsitzende  begrüßte 
die  Anwesenden  und  besonders  die 
beiden  Vorstandsmitglieder  des  deut¬ 
schen  Kulturvereins  aus  Orteisburg, 
Helmut  Maczasek  und  Edmund  Ku- 
cinski,  sowie  die  Landsleute,  die  sich 
als  neue  Kandidatinnen  und  Kandida¬ 
ten  fürdie  Wahlen  zum  nächsten  Kreis¬ 
tag  zur  Verfügung  gestellt  haben.  In 
seinem  Rechenschaftsbericht  ging  er 
ausführlich  auf  das  Selbstverständnis 
der  Kreisgemeinschaft  in  ihrer  heimat¬ 
politischen  Arbeit  ein  sowie  auf  die 
Konkreten  Maßnahmen  des  Vorstan¬ 
des  in  der  Heimat.  Dazu  gehörten  u.  a. 
der  Besuch  des  Kreisvorsitzenden 
beim  Bürgermeister  und  beim  Landrat 
in  Orteisburg,  die  mühsamen  Bemü¬ 
hungen  um  die  Errichtung  der  Sozial¬ 
station,  die  schließlich  erfolgreich  ver¬ 
liefen,  die  finanzielle  Unterstützung 
des  Deutschen  Vereins  sowie  die  Bru¬ 
derhilfe.  Er  berichtete  weiterhin  über 
die  Arbeit  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  und  ihr  Verhältnis  zum  deut¬ 
schen  Dachverband  in  Allenstein.  Die 
Busreisen  in  die  Heimat  sollten  stets  für 
die  Kontaktpflege  zu  den  dortigen  Be¬ 
wohnern  und  den  Behörden  genutzt 
werden,  wobei  die  Vertretung  der 
deutschen  Geschichte  unserer  Lfeimat 
eine  Selbstverständlichkeit  sein  sollte. 
Unverändert  eng  und  freundschaftlich 
sind  die  Verbindungen  zur  Yorck-Jä- 
ger-Kameradschaft  und  zum  Traditi¬ 
onsverband  der  Bundeswehr,  der  am  7. 
und  8.  September  in  Doberlug-Kich- 
hain  die  4.  Yorck-Jäger-Tage  veranstal¬ 
tet.  Ebenso  gut  und  vertrauensvoll  ist 
das  Verhältnis  zur  Patenstadt  Herne, 
wie  auch  die  feierliche  Einweihung  des 
Gedenksteines  am  gleichen  Tage  be¬ 
weist.  Die  Ergänzung  der  Heimatlite¬ 
ratur  ist  ein  ständiges  Anliegen.  So 
werden  zur  Zeit  „Die  Landgemeinden 
des  Kreises  Orteisburg"  sowie  der 
„Ergänzungsband"  neu  aufgelegt  und 
voraussichtlich  zu  Pfingsten  verfügbar 
sein.  Unser  Doktorand  Andreas  Kos- 
sert  wurde  mit  der  Erarbeitung  des 
Manuskripts  für  die  „Chronik  der 
Stadt  Willenberg"  beauftragt.  Durch 
die  Initiative  von  Erich  Sadlowski  wur¬ 
de  die  Heimatstube  um  die  naturge¬ 
treue  Modellnachbildung  des  Orteis¬ 
burger  Rathauses  sowie  der  Kirche  von 
Friedrichshof  bereichert.  Für  die  abwe¬ 
sende  Schatzmeisterin  berichtete  der 
Kreisvorsitzende  über  die  solide  wirt¬ 
schaftliche  Lage  der  Kreisgemein¬ 
schaft  und  dankte  allen  Spendern  so¬ 
wie  allen  Mitgliedern  des  Kreisaus¬ 
schusses  und  des  Kreistages  für  ihren 
Einsatz  und  die  vertrauensvolle  Zu¬ 
sammenarbeit.  Dr.  Gerhard  Kalwa  gab 
einen  Bericht  über  die  mit  großer 
Gründlichkeit  durchgeführte  Buch- 
und  Kassenprüfung  ab.  die  keinerlei 
Beanstandungen  ergab,  und  empfahl 
die  Entlastung  des  Vorstandes.  Der 
Schriftleiter  Heimatbote,  Alfred  Den- 
da,  kündigte  an,  daß  der  diesjährige 


Bitte  beachten! 

Mitfahrgelegenheiten  zum 
Deutschlandtreffen  werden  or¬ 
ganisiert  über  die  Kreisgemein¬ 
schaften  und  Landesgruppen 
Nebenstehende  Adresse  gibt  aut 
schriftliche  Anfragen  Hotels  und 
Gästehäuser  bekannt. 


Touristische  Informationen 
über  die  Messestadt: 

Leipzig  Tourist  Service  e.  V. 
Richard-Wagner-Straße  2 
04109  Leipzig 

Telefon:  0341/71  04  260/265 
Fax:  03  41/71  04  271/276 


Peitschat,  Ulrich  Peitschat,  Dietrich 
Goldbeck  sowie  Gerhard  Brandtner, 
die  sich  in  der  Vergangenheit  um  die 
freundschaftlichen  Beziehungen  zur 
Heimat  besonders  verdient  gemacht 
haben. 

Regionaltreffen  in  Hamburg  -  Am 

Sonnabend,  20.  Mai,  14  Uhr,  findet  im 
Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor 
2,  22355  Hamburg  (U-Bahnstation 
Messehallen)  ein  Treffen  der  Gumbin¬ 
ner  statt.  Nach  der  Kaffeetafel  werden 
Lieder  der  Heimat  aus  vier  Jahrhun¬ 
derten  vorgetragen,  die  auch  zum  Mit¬ 
singen  anregen.  Bitte  benachrichtigen 
Sie  Ihre  Freunde  und  Bekannte,  beson¬ 
ders  diejenigen,  die  nicht  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  beziehen.  Auskunft  und  Orga¬ 
nisation:  Fritz  Rau,  Telefon  0  40/ 
6  01  64  60. 


Heiligenbeil 

I  . — |  Kreisvertreter  Siegfried  Dre- 

„1+  her,  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 
Fax  (0  41  02)  69  77  94,  Papen- 
I  j  J  wisch  11,  22927  Großhansdorf 


Ilse  Vögerl  80  Jahre  -  Am  24.  April 
konnte  Ilse  Vögerl,  geb.  Krause,  in  be¬ 
ster  geistiger  und  körperlicher  Frische 
die  Vollendung  ihres  80.  Lebensjahres 
feiern.  Ilse  Vögerl  wurde  1920  als  eines 
von  fünf  Kindern  des  Lehrers  Walter 


wünschenswert,  wenn  schon  am  Frei¬ 
tag,  30.  Juni,  viele  Landsleute  anreisen 
wurden. 

Lyck 

Kreisvertreten  Gerd  Bandilla, 
Lll  Agnes-Miegel-Straße  6,  50374 
■  ^  ,11  Erftstadt-Fnesheim.  Geschäfts- 

n  fy  £■  führen  Alfred  Masuhr,  Tel. 
tt|  (0  40)  6  72  47 15,  Reinickendor- 

fer  Straße  43a,  22149  Hamburg 
Ortstreffen  Rosenheide  -  Das  näch¬ 
ste  T reffen  der  Rosenheider  findet  vom 
27.  bis  29.  April  2001  wieder  im  Ost¬ 
heim,  Parkstraße  4  in  Bad  Pyrmont 
statt.  Verbindliche  Zusagen  bitte  bis 
Ende  August  an  Bodo  Pötinger,  Kreut¬ 
zerstraße  18,  58706  Menden,  Telefon 
und  Fax  0  23  73/37  05. 

Ortelsburg 

LU  >.....*7  Kreisvertreten  Edelfried  Ba- 
§9F*Y>  Kinski,  Tel.  <02  09)  7  20  07, 
Schweidnitzer  Straße  21, 
'  45891  Gelsenkirchen.  Ge- 

w - -4  schäftsführen  Manfred  Katz- 

- *  marzik,  Tel.  (02  31)  37  37  77, 
Am  Kirchenfeld  22,  44357 
Dortmund 

Die  Sitzung  des  Orteisburger 
Kreistages  stand  ganz  im  Zeichen  der 
Einweihung  des  ostpreußisch-schlesi¬ 
schen  Gedenksteines  am  gleichen  Tage 
in  der  Patenstadt  Heme  (siehe  auch 
Ostpreujknblatt  vom  11.  März  2000). 


Heimatbote  im  gleichen  Umfang  wie 
im  Vorjahr  erscheinen  wird.  Er  rief  die 
Landsleute  auf,  sich  weiterhin  und  ver¬ 
stärkt  mit  Beiträgen  und  geeigneten 
Fotos  zu  beteiligen.  Der  Wahlleiter  Dr. 
Gerhard  Kalwa  berichtete  über  den 
Stand  der  Vorbereitungen  zur  diesjäh¬ 
rigen  Kreistagswahl,  die  in  gleicher 
Weise  wie  vor  vier  Jahren  durchge¬ 
führt  wird.  Der  Kreistag  stimmte  der 
Entlastung  des  Vorstandes  und  des 
Kreisausschusses  einstimmig  zu.  Da¬ 
nach  sprach  der  neue  Vorsitzende  des 
deutschen  Kulturvereins  in  Ortels¬ 
burg,  Helmut  Maczasek,  ein  Gruß¬ 
wort,  wobei  er  über  die  Lage  des  Ver¬ 
eins  sowie  über  die  Anstrengungen  zur 
Errichtung  der  Sozialstation  berichte¬ 
te.  Nachdem  die  bisherige  Geschäfts¬ 
führerin  Edith  Albrecht  ihr  Amt  aus 
gesundheitlichen  Gründen  nicht  mehr 
wahmehmen  kann,  wurde  auf  Vor¬ 
schlag  des  Kreisvorsitzenden  einstim¬ 
mig  zum  neuen  Geschäftsführer  Man¬ 
fred  Katzmarzik,  Am  Kirchenfeld  22, 
44357  Dortmund,  Telefon  02  31/ 
37  37  77,  gewählt.  Nach  dem  Ende  der 
Sitzung  und  einem  gemeinsamen  Mit¬ 
tagessen  begaben  sich  alle  Teilnehmer 
zur  Heimatstube  in  der  Musikschule 
Heme,  Graeffstraße  43,  um  an  der  fei¬ 
erlichen  Enthüllung  des  Gedenksteins 
teilzunehmen. 


t>a$  DfiprtufiinblQii 
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Preußisch  Eylau 

Kreisvertreten  Albrecht  Wolf, 
£ Telefon  (0  41  01)  7  18  45,  Bu- 
tS chenstraße  25,  25421  Pinne- 
LJ  berg.  Geschäftsstelle:  Kreis- 
yl.  j  haus,  Lindhooper  Straße  67, 
27283  Verden 

Ostpreußenreise  2000  mit  der 
Kreisgemeinschaft  -  Für  unsere 
Rundreise  vom  14.  bis  23.  Juni  sind 
noch  einige  Plätze  frei.  Erleben  Sie  das 
gesamte  Ostpreußen  mit  seinen  vielfäl¬ 
tigen  Sehenswürdigkeiten  und  der  ein¬ 
malig  schönen  Natur.  Stationen  unse¬ 
rer  Reise  sind;  Bromberg  (14.  Juni  Zwi- 
schenübemachtung),  Tnom,  Neiden- 
burg,  Orteisburg,  Sensburg,  wo  wir 
vom  15.  bis  19.  Juni  im  Hotel  Mrongo- 
via  übernachten  werden.  An  diesen 
Tagen  sind  Rundfahrten  in  den  Kreis 
Preußisch  Eylau,  das  nördliche  Masu¬ 
ren  (Lötzen,  Lyck,  Treuburg,  Goldap), 
aber  auch  nach  Angerburg  (Jägerhöne) 
und  Heiligelinde  geplant.  Ebenso  erle¬ 
ben  Sie  Nikolaiken,  eine  Schiffsfahrt 
nach  Rudzanny-Nida  und  das  ur¬ 
sprüngliche  Kruttinnen  bei  einer  Sta¬ 
kenbootsfahrt.  Am  19.  Juni  verlassen 
wir  Sensburg  und  erreichen  über  Bar¬ 
tenstein  den  Grenzübergang  Preu¬ 
ßisch  Eylau  und  das  nördliche  Ost- 

§reußen,  um  in  Königsberg  im  Hotel 
altic  zu  übernachten.  Der  nächste  Tag 
ist  einem  Ausflug  zur  Kurischen  Neh¬ 
rung,  Rossitten,  und  nach  Rauschen 
gewidmet.  Nach  einer  ausgedehnten 
Stadtführung  in  Königsberg  am  21. 
Juni  verlassen  wir  über  Heiligenbeil 
das  nördliche  (russisch  verwaltete) 
Ostpreußen,  um  über  Braunsberg  und 
Frauenburg  nach  Marienburg  zu  ge¬ 
langen,  wo  wir  im  Burg-/Scn(oßhotel 
Zamek  Unterkunft  nehmen.  Am  22. 
Juni  erfahren  wir  eine  Führung  durch 
die  Marienburg  und  werden  nach  einer 
Fahrt  durch  aas  „Danziger  Werder" 
die  Stadt  Danzig  mit  seinen  Sehens¬ 
würdigkeiten  kennen-  und  liebenler¬ 
nen  und  im  berühmten  Restaurant 
Lachs  ein  Essen  einnehmen.  Am 
Abend  findet  dann  im  Hotel  Zamek 
der  Abschiedsabend  statt.  Am  23.  Juni 
beginnen  wir  die  Rückfahrt  von  Mari¬ 
enburg  über  Deutsch  Krone,  Stargard, 
Stettin  zur  Autobahn  Bernau-Beniner 
Ring-Wittstock/  Dosse  nach  Hamburg 
und  schließlich  Rotenburg/Wümme- 
Verden-Hannover,  wodie  Reise  endet. 
Der  Reisepreis  beträgt  1450  DM  im 
Doppelzimmer  mit  Halbpension.  Eine 
detaillierte  Reisebeschreibung  kann 
beim  Kreisvertreter  unverbindlich  an¬ 
gefordert  werden. 

Bücher -Ortssippenbuch  Albrechts- 
dorf  (Neuerscheinung)  der  evangeli¬ 
schen  Kirchengemeinde  mit  den  Ort¬ 
schaften  Bändels,  Bartelsdorf,  Justona, 
Kobelbude,  Marguhnen,  Sand,  Suiken 
und  Tappelkeim  von  1700  bis  1887. 
Genealogische  Gesamtdarstellung  von 
190  Jahren  Personen-  und  Familienge¬ 
schichte.  Ein  historisch  sehr  wertvoller 
Beitrag  zur  Ahnenforschung,  der  weit 
über  die  Kirchengemeinae  hinaus 
geht.  Preis  57  DM.  Bestellungen  an 
Hans-Georg  Stritzel,  Goethestraße  22, 
78579  Neuhausen  ob  Eck,  Telefon  und 
Fax  0  74  67/15  02,  oder  an  die  Kreisge¬ 
meinschaft  Preußisch  Eylau.  Noch  er¬ 
hältlich  sind:  Städte  und  Gemeinden 
des  Kreises  Preußisch  Evlau,  45  DM; 
Bildband:  ln  Natangen,  29  DM;  Kreis 
Preußisch  Eylau  in  alten  Ansichtskar¬ 
ten,  35  DM;  Sagen  und  Schwänke  aus 
Natangen,  25  DM;  Woria,  3  DM;  Preu¬ 
ßisch  Eylau  -  Eine  Kreisstadt  in  Ost¬ 
preußen,  52  DM.  Bestellungen  nimmt 
der  Kreisvertreter  entgegen. 

Sensburg 

■-■■■  ■  Kreisvertreter  [ohannes  Schmidt, 

MEichenheege  12a,  63477  Main¬ 
tal.  Geschäftsstelle:  In  Stadt¬ 
verwaltung  Remscheid,  Nord- 
\  y  Straße  74,  42849  Remscheid, 
v Tel.(0  21  91)16  3718 

Ein  herzliches  Dankeschön  an  In- 
geborg  Wandhoff  -  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  und  die  Sensburger  Deutsche 
Gesellschaft  „Bärentatze"  möchten  In- 
geborg  Wandhoff  noch  einmal  ein 
herzliches  Dankeschön  aussprechen, 
nachdem  sie  ihre  Tätigkeit  für  und  in 
den  Johanniter  Sozialstationen  im  süd¬ 
lichen  Ostpreußen  für  uns  völlig  über¬ 
raschend  und  unerklärlich  autgeben 
mußte.  Ingeborg  Wandhoff,  1950  in 
Mecklenburg  geboren,  hatte  sich  als 
Referentin  der  Johanniter  Unfallhilfe 
e.  V.  den  Auftrag  für  die  Gründung 
und  Betreuung  oer  Sozialstationen  in 
Mecklenburg-Vorpommern  und  Süd- 
Ostpreußen  zur  Lebensaufgabe  ge¬ 
macht.  Nachdem  sie  anläßlich  einer 
Reise  Masuren  kennen  und  schätzen 
gelernt,  vor  allem  aber  auch  die  be¬ 
drückenden  Lebensumstände  der  auf 
dem  Lande  lebenden  alten  und  kran¬ 
ken  Menschen  erlebt  hatte,  trat  sie  an, 
um  „den  in  Ostpreußen  verbliebenen 
Deutschen  das  Leben  zu  erleichtern 
und  den  Vertriebenen  ein  Stück  der 
verlorenen  Heimat  wieder  näher  zu 


bringen".  Mit  großem  persönlichen 
Einsatz,  mit  hohem  Aufwand  an  Zeit, 
Kraft  und  diplomatischem  Geschick 
bei  den  Verhandlungen  mit  den  polni¬ 
schen  Kommunalbehörden  gelang  ihr 
-  in  vorbildlicher  Zusammenarbeit  mit 
den  Kreisgemeinschaften  -  1993  die 
Gründung  der  ersten  Sozialstationen 
in  Sensburg  und  Johannisburg.  Daß 
Sensburg  zu  den  beiden  ersten  gehört, 
ist  auch  unserem  Ehrenvorsitzenden 
Eberhard  von  Redecker  zu  verdanken, 
der  dieses  Vorhaben  ausgelöst  und  in¬ 
tensiv  unterstützt  hat.  „Alle  Menschen 
werden  gleich  behandelt,  unabhängig 
von  Konfession,  Nationalität  oder 
Haarfarbe."  Diese  Richtlinie,  die  Inge¬ 
borg  Wandhoff  für  die  Sozialstationen 
aufstellte,  hat  sicher  dazu  beigetragen, 
daß  diese  Einrichtungen  auch  aus  pol¬ 
nischer  Sich»  zu  den  großen  Werken 
der  Versöhnung  zwischen  Deutschen 
und  Polen  zählen.  Ingeborg  Wandhoff 
sorgte  für  die  Gründung  von  zehn  So¬ 
zialstationen  im  südlichen  Ostpreu¬ 
ßen.  Sie  fühlte  sich  verantwortlich  für 
die  Kontakte  zu  den  polnischen  Behör¬ 
den,  den  Deutschen  Vereinen,  den 
Kreisgemeinschaften  und  dem  Johan¬ 
niterorden  sowie  für  die  Finanzierung 
und  Beschaffung  der  Geld-  und  Mate¬ 
rialspenden,  für  jeden  Transport,  um 
die  Stationen  zu  versorgen,  aber  auch 
für  die  fachliche  Betreuung  und  Fort¬ 
bildung  der  Krankenschwestern.  Bei 
vielen  der  von  ihr  organisierten  und 
durchgeführten  Hilfsgüter-Transpor- 
ten  wurden  auch  Sendungen  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Sensburg  als  Beiladun¬ 
gen  aufgenommen.  Auch  hat  Ingeborg 
Wandhoff  entscheidend  daran  mitge¬ 
wirkt,  daß  in  Sensburg  in  dem  Haus  an 
der  ul.  Wolnosci  15  die  Sensburger 
Deutsche  Gesellschaft  „Bärentatze", 
die  Sozialstation  und  die  Johanniter- 
Stiftung  heute  eine  unzertrennliche 
Einheit  bilden.  Hundertmal  hat  sie 
Sensburg  besucht  und  immer  war  sie 
ein  lang  erwarteter,  gern  gesehener 
Gast,  der  versuchte,  bei  jedem  vorge¬ 
tragenen  Anliegen  Rat  und  Abhilfe  zu 
schaffen.  Dafür  sind  die  Sensburger  in 
der  ostpreußischen  Heimat  und  in  der 
Remseneider  Kreisgemeinschaft  Inge¬ 
borg  Wandhoff  von  Herzen  dankbar. 
Wir  freuen  uns,  daß  sie  als  2.  Vorsitzen¬ 
de  des  Fördervereins,  für  Johanniter- 
Sozialstationen  in  Ostpreußen  auch 
weiterhin  für  die  in  Ostpreußen  leben¬ 
den  Menschen  hilfreich  tätig  sein  wird, 
und  hoffen,  daß  ihre  Hilfe  vor  Ort  bald 
wieder  berücksichtigt  werden  kann. 


„Ich  geh  aus  und  du  bleibst  da  . . . 

Alltagsnöte  im  Zweiten  Weltkrieg 


JL  beiden  Mädchen,  die  unschuldig 
wie  neugeborene  Lämmerchen  am 
Küchentisch  sitzen  und  ihre  Schul¬ 
aufgaben  machen.  „Macht  keine 
Dummheiten,  wenn  ihr  fertig  seid, 
und  räumt  eure  Sachen  fort." 

Hellerchen  -  eigentlich  heißt  er 
Helmut  -  ist  fünf  Jahre  alt  und  steht 
schon  angezogen  an  der  Flurtür.  Auf 
Tante  Meta  freut  ersieh.  Da  ist  Heinz, 
mit  dem  man  gut  spielen  kann,  an¬ 
ders  als  mit  den  Schwestern,  die  ihn 
manchmal  kaltblütig  verleugnen, 
wenn  ihnen  jemand  von  ihren  Freun¬ 
den  auf  der  Straße  entgegenkommt 
und  sieauf  ihn  aufpassen  sollen.  Des¬ 
halb  ist  er  schon  ungeduldig  und 
mahnt  die  Mutter,  endlich  zu  kom¬ 
men.  Die  kann  sich  noch  nicht  so 
recht  trennen,  geht  noch  mal  zum 
Herd,  um  nach  dem  Feuer  zu  sehen, 
streicht  ihren  Lämmerchen  noch  mal 
über  die  Köpfe ... 

Endlich  ist  sie  fort!  Kaum  hat  sich 
die  Haustür  hinter  ihnen  geschlos¬ 
sen,  springen  die  beiden  Mädchen 
auf.  Lena,  zehn  Jahre  alt,  übernimmt 
das  Kommando,  dem  Tutachen  -  ei- 

f ;entlich  heißt  sie  Waltraut  und  ist  ein 
ahr  jünger  als  Lena  -  sich  willig 
beugt.  Sie  hat  die  Pfanne  aus  der 
Speisekammer  zu  holen  und  auf  den 
heißen  Herd  zu  stellen,  während 
Lena  die  Mischung  fertig  macht,  die 
aus  Haferflocken  und  Zucker  be¬ 
steht.  Aber  erst  muß  Butter  in  die 
Pfanne,  dann  die  Haferflockenmi¬ 
schung  und  nicht  zu  schnell  umrüh¬ 
ren!  Erst  mal  muß  die  Masse  etwas 
„ansetzen"  und  dann  kann  gerührt 
werden.  „Köstlich",  wird  Lena  sa¬ 
gen,  „kannst  die  Zunge  runter¬ 
schlucken!" 

Sie  hatten  schon  mal  Bonbons  ge¬ 
kocht.  Aber  da  war  die  Mutter  mit 
Tante  Meta  den  ganzen  Tag  unter¬ 
wegs  gewesen.  Sie  war  nach  Inster¬ 
burg  gefahren,  denn  es  hieß,  daß  dort 


der  Transport  auf  dem  Bahnhof  hal¬ 
ten  würde,  mit  dem  der  Vater  an  die 
Ostfront  fuhr,  und  nur  die  beiden 
Jungs  hatten  mitgedurft.  Die  Bon¬ 
bons  waren  ihnen  gut  gelungen,  und 
die  Mutter  hatte  nichts  bemerkt,  ob¬ 
wohl  sie  sonst  sehr  mißtrauisch  war. 
Bloß  mit  dem  Verstecken  der  Süßig¬ 
keit  war  es  etwas  schwierig,  und  daß 
sie  nicht  mitgedurft  hatten  nach  In¬ 
sterburg,  hatten  sie  nachher  gar  nicht 
mehr  so  gemein  gefunden. 

Zu  richtigen  Bonbons  würde  heute 
die  Zeit  nicht  reichen.  Deshalb  gab  es 
nur  geröstete  Haferflocken.  Jetzt  galt 
es  zu  rühren.  Tuta  sieht  ungeduldig 
auf  die  sich  langsam  bräunende 
Köstlichkeit  in  der  Pfanne,  die  lang¬ 
sam  Qualm  entwickelt  und  schon  gut 
riecht.  Als  Lena  gerade  Tuta  nach 
Schaufel  und  Handfeger  schicken 
will,  denn  eine  Menge  Haferflocken 
ist  auf  dem  Linoleumfußboden  ver¬ 
streut,  hören  sie  unten  die  Haustür 
gehen  und  Hellerchen  die  Treppe 
raufpoltem. 

Erbarmung,  die  Mutter!  Was  nun? 
Runter  mit  der  Pfanne  unter  den 
Küchenschrank,  die  Schwestern  un¬ 
ter  das  große  Bett  im  Schlafzimmer, 
ganz  an  die  Wand,  die  Köpfe  in  den 
Armen  vergraben.  Tarnkappen 
müßte  man  aufhaben! 

„Vorkommen!"  Beide  wissen,  daß 
die  Mutter  sie  bestrafen  wird.  „Lena, 
hol  den  Ausklopfer!"  Hellerchen  hat 
inzwischen  die  Pfanne  unter  dem 
Schrank  entdeckt  und  probiert.  Lena, 
die  ihre  Mutter  kennt,  weiß,  daß 
nichts  sie  davon  abhalten  wird,  den 
Klopfer  zu  gebrauchen,  und  riskiert 
aber  noch  zu  fragen:  „Dürfen  wir  das 
denn  wenigstens  noch  essen?" 

Diese  Geschichte  ging  als  „Vertell- 
chen"  in  die  Familiengeschichte  ein 
und  gab  immer  wieaer  Anlaß  zur 
Erheiterung.  Lena  erzählte  mir  das 
im  Alter,  als  alle,  die  diese  Geschichte 
miterlebt  hatten,  nicht  mehr  leben. 


Dann  sagte  sie  noch  etwas  über  das 
Strafen  der  Mutter.  Schlimmer  als 
alle  Schläge,  erzählte  sie,  war  die  Fol¬ 
ter,  die  die  Mutter  ihr  bereitete,  wenn 
sie  den  Vater  anführte,  der  „in  Ruß¬ 
land  sich  auf  sie  verläßt,  er  dort  friert, 
sogar  hungern  muß"  ...  Dann  hielt 
Lena  sich  die  Ohren  mit  beiden  Hän¬ 
den  zu,  geriet  außer  sich  und  schrie 
die  Mutter  an:  „Schlag  mich  dafür, 
aber  sag  so  was  nicht!"  Die  Hilflosig¬ 
keit  der  Mutter,  sagte  Lena,  begreife 
sie  erst  heute.  Denn  Hilflosigkeit  war 
es,  die  sie  so  handeln  ließ.  Welcher 
Verantwortung  waren  die  jungen 
Frauen  damals,  als  der  Krieg  begann 
und  die  Männer  fort  mußten,  ausge¬ 
setzt.  Lenas  Mutter  war  damals  gera¬ 
de  29  Jahre  alt  und  hatte  kleine  Kin¬ 
der  zu  versorgen.  Es  gab  schon  bald 
alles  nur  noch  auf  Marken  zu  kaufen. 
Ihre  Flucht  bestand  aus  drei  Statio¬ 
nen:  erst  Labiau,  dann  Osterode, 
dann  Pommern.  Endstation  war  Nie¬ 
dersachsen,  wo  sie  mit  den  Worten 
empfangen  wurde:  „Gott  beschütz 
uns  vor  Feuer  und  Wind  und  Leuten, 
die  aus  dem  Osten  sind."  Ihr  ganzes 
Gepäck  hatte  aus  einem  Rucksack 
bestanden! 

Heute  spricht  Lena  mit  großem 
Respekt  von  der  Mutter,  die  sich  und 
die  Kinder  durchbrachte,  indem  sie 
zu  schneidern  begann.  Aus  herrenlo¬ 
sen  Anzügen  verstand  sie  Damenko¬ 
stüme  zu  nähen,  und  aus  Bettbezü¬ 
gen  entstanden  Kleider.  Lena  erzählt 
gern  von  ihrer  Kindheit.  Am  liebsten 
von  den  Tagen,  als  noch  Frieden 
herrschte,  die  Mutter  noch  sanfter 
und  glücklicher  war,  als  sie  zusam¬ 
men  mit  dem  Vater  eine  Familie  bil¬ 
deten  und  vom  Krieg  noch  nicht  die 
Rede  ging.  „Undenkbar",  meint  sie, 
„daß  der  Mensch  soviel  ertragen 
kann."  Aber  niemals,  fügt  Lena  noch 
hinzu,  habe  sie  der  Mutter  diese  Art 
zu  strafen  verzeihen  können,  und  et¬ 
was  von  der  Empörung  ist  in  ihren 
Augen  noch  immer  zu  sehen. 

Christel  Bethke 


Als  man  bei  Orteisburg  nach  Bernstein  grub 


Doch  glänzt  der  Vorzeit  Träne 
klar  an  deiner  Küste  Saum!" 
Die  Lyrikerin  Johanna  Am¬ 
brosius  hat  in  ihrem  Ostpreußenlied 
diese  wohl  schönste  Bezeichnung  für 
den  Bernstein  gefunden.  Aber  der 
Vorzeit  Träne  glänzt  nicht  nur  am 
Saum  des  Samlandes,  der  Bemstein- 
küste,  sondern  sie  findet  sich  auch 
tief  im  Birinenland.  Was  heute  kaum 
einer  weiß:  Ein  reiches  Bemsteinvor- 
kommen  wurde  vor  200  Jahren  in 
Friedrichshof  bei  Orteisburg  ent¬ 
deckt,  dicht  an  der  früheren  Grenze 
zu  Polen.  Der  1810  in  Königsberg 
geborene  Pädagoge  und  Naturwis¬ 
senschaftler  Julius  Schumann  hat 
sich  eingehend  mit  diesem  Vorkom¬ 
men  befaßt.  Seine  Aufsätze  wurden 
1869  posthum  von  seinen  Freunden 
als  „Geologische  Wanderungen 
durch  Altpreußen"  herausgegeben 
und  bewirkten  ein  wachsendes  Inter¬ 
esse  an  den  „eigentümlichen  Er¬ 
scheinungen  des  altpreußischen  Bo¬ 
dens". 

Und  „eigentümlich"  ist  nun  mal, 
daß  es  ausgerechnet  im  tiefsten  Sü¬ 
den  Ostpreußens  ein  Bernsteinfeld 
gab,  das  mit  seinen  46  Quadratmei¬ 
len  als  das  größte  bekannte  Bern¬ 
steinlager  in  Preußen  galt.  Die  Fund¬ 
orte  wurden  bereits  früher  entdeckt, 
denn  in  der  Preußischen  Landes¬ 
und  Volkskunde  von  Preuss,  auf  die 
sich  Schumann  stützte,  heißt  es: 
„Sehr  reiche  Lager  wurden  1811  bei 
Orteisburg  zu  Friedrichshof,  Willa- 
mowen  und  in  der  puppenschen  und 
korpellenschen  Forst  entdeckt.  Hier 
bemächtigen  sich  aber  die  Bauern,  zu 
denen  sien  noch  polnische  Conscri- 
birte  gesellten,  teils  mit  Gewalt,  teils 
durch  List  des  kostbaren  Fundes  und 
trafen  im  Nachbarlande  bald  sehr 
bereitwillige  Abnehmer.  Erst  1813 
steuerte  der  Landsturm  diesem  Un¬ 
fuge.  Man  untersuchte  nun  die  Lager 
genauer  und  überließ  sie  später  für 
200  Taler  den  Pächtern  des  Ostsee- 


Von  RUTH  GEEDE 


Strandes."  Schumann  begann  seine 
Forschungen  in  Willenberg,  wo  er 
durch  den  Stadtkämmerer  Tröder 
die  erste  Nachricht  über  die  in  dieser 
Gegend  vorhandenen  Bernsteinla¬ 
ger  erhielt.  Er  liege  im  Sande,  komme 
stets  in  Gemeinschaft  mit  verwittern¬ 
dem  Holz  vor  und  stecke  nicht  selten 
darin.  Tröder  wies  ihn  noch  auf  wei¬ 
tere  interessante  Eigenarten  in  dieser 
Gegend  hin:  Bei  Kutzburg,  nördlich 
von  Willenberg,  gäbe  es  einen  hohen 
Berg  Eisenschlacke,  der  auf  eine  ehe¬ 
malige  Eisenschmelze  hinwiese.  Tat¬ 
sächlich  findet  sich  auf  der  Hennen- 
bergschen  Karte  an  dieser  Stelle  das 
Zeichen  des  Eisenhammers,  ein  Be¬ 
weis  dafür,  daß  -  vor  jetzt  500  Jahren 
-  die  Menschen  dieser  Gegend  den 
reichlich  vorkommenden  Rasenei¬ 
senstein  zum  Schmiedeeisen  umzu¬ 
wandeln  verstanden.  Es  muß  eine 
gute  Gegend  für  Schmiede  gewesen 
sein,  denn  es  befanden  sich  hier  im 
heutigen  Kreis  Orteisburg  noch 
sechs  weitere  Eisenhammer,  aller¬ 
dings  keiner  so  hoch  wie  der  in  Kutz¬ 
burg,  der  im  Jahr  1864  noch  15  Fuß 
hoch  war,  obgleich  die  Bewohner  im 
Laufe  der  Jahre  die  Schlacke  zu 
Schüttungen  abgetragen  hatten. 

So  interessant  die  Eisenschmelzen 
für  Schumann  auch  waren,  Zweck 
seiner  Reise  war  die  Erforschung  der 
Bemsteinlager.  In  Fürstenwalde  er¬ 
hielt  er  durch  den  früheren  Pächter 
einer  auf  Schodmack  bei  Ortels- 
burg  betriebenen  Bernsteingräberei, 
Reichmann,  genauen  Aufschluß 
über  das  Vorkommen  des  dortigen 
Bernsteins.  Er  läge  in  allen  etwas  ge¬ 
senkten  Gegenden  bis  nach  Orteis¬ 
burg  und  Willenberg  hin,  so  in 
Schodmack,  Leschienen,  Groß  Schie- 
manen  und  Friedrichshof.  Der  Bern¬ 
stein  würde  im  Sande  gefunden,  der 
oben  locker,  unten  fester  sei.  In  ihm 
liege  er  stets  in  Gemeinschaft  mit 
Sprockerde,  unter  denen  auch  größe¬ 
re  Stubben  vorkämen,  nicht  selten 


finde  er  sich  in  solchen  Stubben 
selbst. 

Stießen  die  Bemsteingräber  bei  ih¬ 
ren  Versuchsgrabungen  auf  Sprok- 
kerde,  so  würde  eine  Grube  ausgeho¬ 
ben,  in  der  oft  beträchtliche  Funde 
gemacht  würden.  Manche  Gräberei- 
en  brächten  es  auf  Erträge  von  1000 
bis  2000  Talern.  Bei  Friedrichshof 
habe  der  vorige  Pächter  ein  fast  fünf 
Pfund  schweres  Stück  Bernstein  ge¬ 
funden,  das  ihm  1200  Taler  einge¬ 
bracht  hätte.  Und  der  Stein  sei  von 
besserer  Qualität  als  der  Seestein  des 
Samländischen  Strandes.  Nach  die¬ 
sen  Ausführungen  des  ehemaligen 
Pächters  war  Schumann  natürlich 
gespannt  auf  Friedrichshof,  das  er 
am  nächsten  Tag  aufsuchte.  Es  war 

ferade  Erntezeit,  und  so  bedauerte 
er  dortige  Pächter  der  Bernsteingrä¬ 
berei,  der  Kaufmann  Daniel,  daß  im 
Augenblick  keine  Grabungen  statt¬ 
fänden,  da  alle  Männer  bei  der  Ernte 
wären.  Aber  Schumann  dürfte  auf 
dem  Gelände  graben,  wenn  sich  je¬ 
mand  finden  würde. 

Es  meldeten  sich  dann  auch  am 
nächsten  Morgen  tatsächlich  zwei 
Männer  bei  Schumann,  mit  denen 
allerdings  die  Verständigung 
schwierig  war,  weil  diese  nur  masu¬ 
risch  sprachen.  Sie  hatten  Spaten  mit 
sich,  an  denen  die  Eisen  merklich 
schief,  nach  vorne  geneigt,  ange¬ 
bracht  waren.  Die  Grabungen  erfolg¬ 
ten  auf  einer  nördlich  von  Friedrichs¬ 
hof  gelegenen  Wiese,  die  schon  zum 
Teil  durchwühlt  war.  Bereits  beim 
ersten  Spatenstich  wurde  etwas 
Sprockholz  ausgeworfen,  doch  lei¬ 
der  konnte  Schumann  darin  kein 
Bemsteinstück  entdecken.  Da  sich 
die  Löcher  bald  mit  Wasser  füllten, 
wurde  an  einer  anderen  Stelle  gegra¬ 
ben,  und  tatsächlich  fand  sich  in  ei¬ 
ner  dieser  Gruben  ein  kleines  Stück 
Bernstein.  Das  war  allerdings  die 
ganze  Ausbeute. 


Trotzdem  war  es  für  Schumann 
interessant,  denn  zusammen  mit  ei¬ 
nigen  größeren  Stücken,  die  ihm 
Herr  Daniel  überlassen  hatte,  ver¬ 
suchte  er,  Vergleiche  mit  dem  sam¬ 
ländischen  Bernstein  anzustellen. 
Leider  fanden  sich  in  keinem  Stück 
Einschlüsse,  einige  wiesen  Bruchflä¬ 
chen  auf,  hatten  eine  teils  gelbe,  teils 
rote  Rinde  wie  der  samländische 
Bernstein.  Auch  beim  Brennen  - 
umsonst  heißt  ja  das  versteinerte 
Harz  nicht  Bernstein  =  Brennstein!  - 
zeigten  sich  keine  Unterschiede. 
Schumann,  der  sich  ein  großes  Wis¬ 
sen  mit  geologischen  Untersuchun¬ 
gen  in  ganz  Ostpreußen  erarbeitet 
hatte,  folgerte,  aaß  der  bei  Fried¬ 
richshof  gefundene  Bernstein  und 
die  ihn  begleitende  Braunkohle  nicht 
im  tertiären,  sondern  im  diluvialen 
Boden,  dann  aber  -  da  Bernstein  und 
Braunkohle  ursprünglich  der  Terti¬ 
ärformation  angehören  -  infolge  ei¬ 
ner  Umlagerung  in  diese  Gegenden 
geführt  worden  seien. 

Der  Naturwissenschaftler  beschäf¬ 
tigt  sich  noch  eingehend  mit  dem 
Braunkohlenvorkommen  im  südli¬ 
chen  Ostpreußen,  vor  allem  mit  dem 
Braunkonlenlager  in  Hohenstein.  Er 
nimmt  an,  daß  die  Sprockerde  der 
erwähnten  Lager  vom  Hohensteiner 
stammt,  das  wohl  früher  sehr  mäch¬ 
tig  gewesen  ist.  Bernstein  wurde  dort 
allerdings  nicht  gefunden.  Lediglich 
bei  einer  Mühle  am  Plautziger  See, 
aus  dem  die  Passarge  entspringt, 
wurden  einige  kleine  Funae  ge¬ 
macht. 

Leider  erwähnt  Schumann  nichts 
mehr  von  der  Qualität  des  im  Orteis¬ 
burger  Gebiet  gefundenen  Bern¬ 
steins.  Daß  diese,  wie  der  Pächter 
Reichmann  behauptete,  besser  sein 
sollte  als  die  des  samländischen,  er¬ 
scheint  doch  wenig  glaubhaft.  Viel¬ 
leicht  lag  diese  Behauptung  ganz  im 
Sinne  des  (Er)-Finders. 
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DM  39,95 
Best.-Nr.  F3-1 


Es  ist  wieder  Fahnenzeit 


alle  Fahnen  im  Format  90  x  150  cm 


Biographien  des  20.  Jahrhunderts 


Albert  Kesselring 

Soldat  bis  zum  letz¬ 
ten  Tag 

Die  Lebenserinne¬ 
rungen  des  General¬ 
feldmarschalls 
476  S..  gebunden 
DM  58.00 
Best.-Nr  B2-688 


Heinz  Schön 
Flucht  über  die  Ost¬ 
see  1944/45  im  Bild 

Über  2.5  Millionen 
Zivilisten  sowie  ver¬ 
wundete  Soldaten 
wurden  1944/45  Uber 
die  Ostsee  evakuiert 
Einmaliges  Bildmate¬ 
rial. 

700  Abb. 

228  Seiten,  geh. 

DM  24.80 
Best.-Nr  Ml -3 


Länderflagge  Ostpreußen 

DM  28.00  Best.-Nr.  B2-23 

Königreich  Preußen 
(1806-1871) 

DM  28.00  Best.-Nr.  B2-39 

Schwarz-rot-gold 
mit  Bundesadlcr 

DM  28.00  Best.-Nr.  B2-42 


Flagge  Ostpreußen  mit  Elch¬ 
schaufel- Wappen 

DM  28.00  Best.-Nr.  B2-24 

Deutsches  Kaiserreich 
(1871  - 1918) 
schwarz- weiß-rot 

DM  28.00  Best  -Nr.  B2-40 


mm 


Hans  Graf  von 
Lehntlorff 

Menschen,  Pferde, 
weites  Land. 
Kindheits-  und  Ju- 
genderinncrungen  an 
Ostpreußen 
286  S.  Tb. 

DM  19.80 
Best  -Nr.  D3-6 


,  Mii?i>  i  kat  Helmut  Motekat 

Ostpreußische  Literaturgeschichte 
mit  Danzig  und  Westpreußen 
Der  Verfasser  entwirft  ein  Gesamtbid 
IITIDATIID  derin700JahrendeutscherGeschich- 

II I  [HAI  UH  le  entstandenen  ostpreußischcn  Litera- 

PCOPUIPim  ,ur  Zugleich  behandelt  dieses  Werk  die 

bldÜnlLnlt  gesamte  Bildungsgeschichte  des  Lan- 

III  des  wie  seine  Musik.  Kultur  und  Thca- 

5 Hilf  III  RiSirillllfl  tergeschichle.  die  religiösen  Strömun¬ 
gen.  sowie  das  Verhältnis  zu  den  Nach¬ 
barländern  und  -litcraturcn. 

Zahlreiche  Abbildungen  veranschauli¬ 
chen  Kultur.  Kunst  und  Lebensformen 
dieses  Landes.  Dieses  Buch  gehört  in 
jeden  Bücherschrank  eines  Ost-  und  Westpreußen  und  erinnert  an 
jenen  Teil  unserer  nationalen  Identität,  der  verloren  zu  gehen  droht. 
456  Seiten,  zahlr.  Abbildungen 

Best.-Nr.  Sl 0-1  (früher  DM  68.00)  Jetzt  nur  DM58,00 


Heinz  G.  Gudcrian 

Erinnerungen  eines 
Soldaten 

465  Seiten.  45  Abb.. 
37  Karten,  gebunden 
DM  29.80 
Best.-Nr.  Ml -23 

(Hrsg.  W.  Görlitzj 
Wilhelm  Keitel 
Generalfeldmar¬ 
schall  und  Chef  des 
Oberkommandos  der 
Wehrmacht 
Erinnerungen 
DM  58.00 
Best.-Nr.  B2-475 

Alfred  Jodl 

Gehorsam  und  Ver¬ 
hängnis 

Biographie  des 
Chefs  des  Wehr- 
machtführungs- 
stabcs  und  operati¬ 
ven  Beraters  Hitlers 
552  S..  geb 
DM  58.00 
Best.-Nr  B2-66I 


Toliver/Conxtable 

Adolf  Galland 
General  der  Jagd¬ 
flieger 

352  S..  geb. 

DM  49.90 
Best.-Nr.  LI -75 


Karl  Dönitz 

Mein  soldatisches 

Leben 

286  Seiten,  geb. 

DM  39.80 
Best.-Nr.  B2-483 

Erich  von  Manstein 
Verlorene  Siege 
Erinnerungen  des 
Gencralfeldmar- 
schalls  1939-44 
668  Seiten,  geb. 

DM  58,00 
Best.-Nr  B5-6 

Erich  Mende 

Das  verdammte  Ge¬ 
wissen 

Zeuge  der  Zeit  1921- 
1945 

Das  Erinnerungsbuch 
des  großen 

Nationalibcralen 
416  S..  geb. 

DM  44.90 
Best.-Nr.  LI -70 


Video-Neuerscheinung 


sensationelle  Ergebnisse  der 
Zeitgeschichtsforschung 


Fritz  R.  Barran 
Städte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten  und  Pläne  aller 
Städte  und  Kreise. 
Einwohnerzahlen  und 
alles  Wissenswerte 
(Stand  1939). 

DM  49.80 
Best.-Nr  RI -41 


Alfred  M.  de  Zayas 
Die  Anglo-Amerika¬ 
ner  und  die  Vertrei¬ 
bung  der  DeuLschen 

Ein  Standardwerk,  das 
die  Hintergründe  der 
Vertreibung  wesentlich 
erhellt. 

392  S..  Taschenbuch 
zahlr  Abb 
DM  29.90 
Best.-Nr.  LI -3 


Attree  M  ae  Zayas 

Tic  tttel|n««rt)t 
lliitcrencItuiiiK 
atdle 


Ruth  Kihelka 

Wolfskinder.  Grenz¬ 
gänger  an  der  Me¬ 
mel 

Ruth  Kibelka  zeichnet 
das  Schicksal  ostpreu- 
ßischer  Kinder  auf. 
die  während  der  so¬ 
wjetischen  Besetzung 
zu  Waisen  wurden. 
Nicht  nur  die  Archive 
Königsbergs  und 
Litauens  werden  hier 
erstmals  ausgewertet, 
sondern  auch  viele 
Überlebende  sprechen 
zum  ersten  Mal  seit 
1944  über  ihre  Ge¬ 
schichte. 

247  Seiten.  Tb. 

DM  28.00 
Best.-Nr  BI0-I 


Alfred  M.  de  Zayas 
Die  Wehrmacht- 
üntersuchungsstelle 
Dokumentation  alliier¬ 
ter  Kriegsverbrechen 
im  Zweiten  Weltkrieg 
Per  bekannte  Völ¬ 
kerrechtler  und  UNO- 
Mitarbeiter  dokumen¬ 
tiert  anhand  deutscher 
Akten  schwerste  alli¬ 
ierte  Kriegsverbrechen. 
478  S.  gebunden 
zahlr.  Abbildungen 
DM  29.90 
Best.-Nr.  LI -56 


Maximilian  Cr.esany 
Europa  im  Bom¬ 
benkrieg  1939-1945 
Der  Autor  widerlegt 
alle  Legenden  be¬ 
züglich  der  deut¬ 
schen  Luftangriffe 
auf  Warschau.  Rot¬ 
terdam  und 

Coventry.  Demge¬ 
genüber  war  der  alli¬ 
ierte  Bombenkrieg 
ein  eindeutiges 
Kriegsverbrechen. 
Ein  Standardwerk 
mit  genauen  Anga¬ 
ben  zu  allen  großen 
Operationen.  Opfer¬ 
zahlen  und 

Zcrslörungsgrad  der 
einzelnen  Städte. 
744  S.  Ln.  geb. 

DM  49,80 
Best.-Nr.  S2-6 


Vertreibung  und 
Vertreibungs¬ 
verbrechen 
1945-48 

Dokumentation  des 
Bundesarchivs  über 
Vcrtrcibungsvcrbre- 
chen  an  Deutschen. 
Wurde  lange  von  der 
Bundesregierung  zu¬ 
rückgehalten 
Zahlreiche  erschüt¬ 
ternde  Erlebnisbe¬ 
richte. 

365  S.,  broschiert 
DM  24.80 
Best.-Nr.  K2-22 


Videofilme 


u 

Die  Geschichte  der 
HJ 

Bislang  unbekannte 
Originalaufnahmcn 
und  unveröffentlichte 
Erinnerungen  von 
wichtigen  Zeitzeugen 
wie  Reichsjugend¬ 
führer  Axmann  und 
der  Rcichsrcfcrentin 
BDM  Dr.  Jutta 
Rüdiger. 

3  Kassetten,  gesamt 
ca.  180  Min. 

DM  98.00 
Best.-Nr  PI -53. 


OSli 

oreußen 

WS&&IW* tJ 


Schwarzweiß-  und 
Farbaufnahmen 
aus  den  20er  und 
30er  Jahren 

Laufzeit:  75  Min. 

DM  39.95 
Best.-Nr.  Pl-50 

Ostpreußen  wie  es  war 
In  zum  Teil  nie  gezeigten  Filmauf¬ 
nahmen  aus  den  20er  und  30er  Jahren 
werden  Kultur  und  Tradition  Ostpreu¬ 
ßens  wieder  lebendig.  Der  Film  zeigt 
Kurenfischer  beim  Bau  ihrer  Boote  und 
beim  Fischfang,  die  Jagd  in  Trakehnen. 
begleitet  Bauern  bei  ihrer  Feldarbeit  und 
lädt  ein  zum  Besuch  der  Uber  700  Jahre 
alten  Stätten  der  deutschen  Ordensrit¬ 
ter  wie  der  "Marienburg"  an  der  Nogat. 
wo  einst  der  Hochmeister  das  Land  re¬ 
gierte.  Elche  in  den  menschenleeren 
Weiten,  die  Trakehner  Pferde.  Königs¬ 
berg.  Elbing  und  vieles  andere  ... 


Heimatkarte 


^llfrtüpnt 

* 


Heimatkarte  Ost¬ 
preußen 

Großformat:  153  x 
78.5  cm 

Fünffarbiger  Kunst¬ 
druck.  mit  85  Stadt¬ 
wappen  und  einem  far¬ 
bigen  Plan  der  Städte 
Königsberg  und  Dan- 
zig 

DM  19,80 
Best  -Nr.  S9-I 


Oer  ostpreußi- 
sche  Elch 


Video-Neuerscheinung 


sind  aus  der  Per¬ 
spektive  des  Segel¬ 
fliegers  zu  sehen. 
Der  Film  erzählt 
die  Geschichte 
der  Flugpioniere 
von  1921  bis  1945 


Ostpreußi- 
scher  Elch 
Bronzierte  Replik 
auf  Marmorsockel 

Der  Elch  weckt  wie 
kein  anderes  Tier 
Erinnerungen  an  die 
Heimat  Ostpreußen. 
Höhe  27  cm 
DM  298,00 
Best.-Nr.  H3-I 

Höhe  21  cm  (ohne 
Marmorsockel) 

DM  229,00 
Best.-Nr.  H3-2 


Tonträger 


Ostpreußen  - 
Es  war  ein  Land 
Agnes  Miegcl  liest 
aus  ihren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.a. 
Das  Ostpreu¬ 
ßenlied.  De  Oade- 
boar.  Anke  van 
Taraw.  Geläut  der 
Silbcrglocken  des 
Königsberger  Doms 
CD  DM  29.80 
Best.-Nr.  B2-637 
MC  DM  19.80 
Best.-Nr.  B2-645 

Der  Heimat  Mutter- 
laut 

Willy  Rosenau  singt 
Volkslieder  und  spricht 
heitere  mundartliche 
Gedichte  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  I  CD 
DM  29.80 
Best.-Nr  R4-2 

H  JTT* 


Geliebte  Heimat  Ost¬ 
preußen 

Heimatreise  in  Wort 
und  Lied 

von  Willy  Rosenau 
I  MC  DM  19.80 
Best.-Nr.  R4-1 


Heiteres  aus  Ost¬ 
preußen 

Männchen,  ham  wir 
gelacht 

Ostpreußischc 
Vcrtcilkcs 
CD  DM  25.00 
Best.-Nr.  RI -27 


Ihr  persönlicher  Bestellschein 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86.  20.144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  41400851 

(Tekfonivrhe  Aul  trage  können  nicht  bearbeitet  werden)  _ 


Ich  bestelle  hiermit  zur  baldigen  Lieferen 


Kampf  und  Unter¬ 
gang  der  deutschen 
Kriegsmarine 

Die  Geschichte  der 
deutschen  Kriegsmari¬ 
ne  von  1935  bis  1945: 
Anhand  von  Original- 
filmmaterial  aus  Wo¬ 
chenschauen  und  bis¬ 
lang  unveröffentlichten 
Dokumenten  aus 
Privatarchiven  gelang 
ein  umfassender  Rück¬ 
blick  auf  die  Tragödie 
der  Kriegsmarine. 

5  Kassetten.  275  Min. 
DM  149.00 
Best  -Nr  Hl -5 


Bestellnummer 


Bei  Bestellwert  über  150  DM  versandkostenfreie  Lieferung.  Liegt  der  Bestellwert  unter  150  DM  und  bei  Lieferung 
in  das  postalische  Ausland  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt.  Auslandsliefcrungcn  nur  gegen  Vor¬ 
auskasse!  Bei  Bestellwerten  unter  50  DM  müssen  wir  leider  eine  Bcarbcitungspauschalc  von  5  DM  berechnen. 
Videofilme,  CD  und  MC  sind  vom  Umtausch  ausgeschlossen.  _  _ 


Vorname:  Name:  •  _ 


Straße.  Haus-Nr.: 


PLZ.  Ort:  Tel..: 


Ort.  Datum: 


Unterschrift: 


OB  18/2000 


Allgemeines 
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Königsberg  Masuren 
Danzig  Kurische  Nehrung 


Aus  dem  Winterschlaf  erwacht 


Landsmannschpftliche 

Arbeit 


arveranstaltung  2000.  Nach  dem  Kaf-  Offenbach -Sehr  milde  Luft  und  auch  die  trockene  Luft  truj 
feetnnken  konnte  Ii migard I  Njeten  überreiche  Niederschläge  charak-  bei.  In  ihr  lockerte  sich  die 

weisen*' Die  Kassenprü ferin  Irmgard  terisiertendie Witterung derersten  kung  auf,  SO daß  steten 
Schott  bestätigte  ihr  und  der  Versamm-  beiden  Monate  dieses  Jahres  in  mehr  für  die  Abgabe  von 
lung  einwandfreie,  gewissenhafte  und  Ostpreußen.  Auch  der  vergangene  zum  Weltraum  hin  bieten  t 
übersichtliche  Arbeit.  Der  Antrag  auf  März  nahm  diesen  Charakter  an  Anschließend  folgten  wied 
Entlastung  wurde  mit  vier  Enthaltun-  und  ließ  es  reichlich  regnen,  sehr  milde,  aber  unbest 
gen  angenommen.  Peter  Profe  wurde  Schneefall  hatte  für  die  Gesamt-  Tage  ohne  Nachtfrost  und  1 
einstimmig  als  neuer  Kassenprüfer  ge-  summe  des  Niederschlags  nur  we-  raturen,  die  erneut  7  Gr 
wählt.  Die  1.  Vorsitzende  dankte  dem  nj„  Bedeutung.  Der  Uberschuß  Höchstwerte  erreichten. 

uÄn  B^uchemwS  TreuÄ  ^^^ährifn,u Danach  kloPfte  d°r  Wir 

sie  der  Gruppe  im  abgelaufenen  Jahr  bis  160  Prozent  Dabei  war  Königs  neu{  an  jje  heimatliche  Ti 
gehalten  halben.  Hildegard  Podzuhn  berg  mit  einer  Monatssumme  von  ersuchte  um  Einlaß.  Durc 
erfreute  die  Anwesenden  mit  zwei  96  Millimetern  der  nässeste  Ort  im  schmalen  Spalt  ließ  er  kal 
Frühlingsgedichten.  Sodann  verlas  Er-  Lande.  Das  schien  ein  Ausgleich 
hard  Kawlath  die  Grußworte  von  Mi-  für  die  größeren  Defizite  des  März 


Zwitschernde  Vogelwelt 
und  Blütenpracht  allerorten 


F  'Tr'  T»v  Er  freundliche  Zeit,  in  der  die  Natur 

voll  erwachte.  Nicht  nur  Schnee- 
v  S  glöckchen  und  Krokusse  entfalte- 

.  ten  ihre  Blütenpracht,  sondern 

auch  Leberblümchen  und  erste 
Forsythien  zeigten  sich  an  sonni- 
gen  Stellen.  Natürlich  war  auch  die 
zwitschernde  Vogelwelt  erwacht. 
Jtk.  Die  Temperaturen  erreichten  in 

„  ...  ,..  der  ersten  milden  Phase  Maxima 

einfließen.  Das  reichte  aber  nur  für  von  6  bis  9  Grad  Während  der 

Nachtfröste  Diese  dauerten  wie-  meisten  Nächte  herrschte  kein 

derum  vier  Tage  und  bescherten  Frost  mehr.  Nur  zweimal  wurde  es 

Allenstein  am  12.  Marz  den  Tiefst-  nocbmals  kalt.  So  sank  das  Queck- 

wert  von  minus  6,2  Grad.  Immer-  sj]ber  jn  Allenstein  unter  einem 

hin  breitete  sich  zwei  Tage  davor  funkelnden  Sternenhimmel  zum 

einige  Stunden  eine  dünne  Schnee-  25  März  üborraschend  auf  die 

T  .  Höchstwert  von  9  Grad  angegeben,  decke  aus.  Für  einen  Marz  ist  solch  Marke  von  minus  7,7  Grad,  dem 

Landesgruppe  Diese  wurden  in  den  folgenden  eme  Witterung  immer  noch  als  jiefstwert  des  vergangenen  Mo- 

Thüringen  Tagen  jedoch  nicht  mehr  erreicht.  normal  anzusenen.  nats.  Dafür  stieg  es  während  der 

vors  ■  Gerd  Luschnai  Schieu-  Am  5.  März  lagen  sie  nur  noch  bei  2  Nach  einem  milden  Tag  mit  in-  letzten  Woche  des  März  tagsüber 

singer  Straße  ioi,  98714  stüt-  Grad.  Auch  gab  es  ab  dem  3.  März  tensivem  Regen,  der  sich  zum  Bei-  bis  lOGrad.  ln  Elbing  wurdeam27 
zerbach,  Tel.(0  36  77)84  02  31  Nachtfröste,  bei  denen  die  Ther-  spiel  in  Elbing  bisauf  16  Millimeter  März  das  Maximum  von  13  Grad 
RT«  mometer  im  Oberland  schließlich  summierte,  schaffte  es  der  Winter,  registriert.  Der  zeitweilige  Regen 

minus  4,4  Grad  zeigten.  Mehrere  dieTüretwas  weiter  zu  öffnen  und  am  Tag  darauf  trübte  den  insge- 
Altenburg  -  Die  Mitglieder  der  Gründe  waren  dafür  verantwort-  für  fünf  Tage  in  der  Heimat  Fuß  zu  samt  freundlichen  Witterungscna- 
Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreu-  lieh:  Zunächst  war  es  die  dünne  fassen.  Scnneefälle  hüllten  die  rakter.  Man  kann  sich  vorstellen, 
ßen  und  Weichsel-Warthe  trafen  sich  Schneedecke,  die  sich  über  manche  Landschaft  nach  und  nach  in  eine  daß  nun  auch  die  ersten  Störche 
zu  ihrem  Heimatnachmittag,  der  dem  Gegenden  des  Binnenlandes  für  weiße  Decke  ein.  In  Elbing  und  nach  ihrer  langen  Reise  aus  Afrika 
Thema  „Heimatliche Tracht -ein Stück  zwei  Tage  gebildet  hatte.  Aber  Rastenburg  wuchs  sie  schließlich  ihre  Nester  erkundet  haben. 


Schnee  nur  noch 
für  einige  Stunden 


Aschersleben  -  Donnerstag,  18. 
Mai,  Fahrt  zum  Wörlitzer  Park. 

Dessau  -  Montag,  15.  Mai,  14  Uhr, 
Treffen  zum  Thema  „Muttertag"  im 
Kreuzer. 

Halle/Saale  -  Sonnabend,  13.  Mai, 
14  Uhr,  bunter,  maritimer  Nachmittag 
in  der  Begegnungsstätte  Reilstraße  54. 


Pension  Graf,  Allrnitnn 
ruhig  -  komfortabel  -  preiswert 
Taxi-  u.  Kleirvbuv Service  -  Ferienhlustr 

TelTFax  (00  48  89)  5  27  06  88 
Selbstverständlich  sprechen  wir  deutsch! 


Tel. /Fax  0048  87  6213200 


Direktflug  nach  Königsberg 
mit  Bahn,  Bus,  PKW 
auch  Motel-Pension  „Insterburg' 
gemütl.  Zi.  m.  Du.  WC,  Halbp.  im  Hau« 
Busrundreisen  Nordostpr  Schienenkreuzf. 
Katalog  f.  Ostpr. -Reisen  anfordem 

Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

EichhomstraBe  8  50735  Köln 


www  dk.com.pl  r-mail  barrmp4nMlrlk.c0m.pl 


Urlaub  in  Masuren  zu  günstigen  Preisen 

Hotel  „Krystyna“  in  Orteisburg 
ul  Zwirki  1  Wigury  10,  PL  12-100  Szczytno 
Tel. /Fax  0048/89/624  21  (fi 
O.m.Fr  .Hf-o  VrimEZ.DZc.3  o  4-Bcttz 
Alle  Zi  m  DU/WC,  TV-Szl,  Telefon 
Bewachter  Parkplatz*  Restaurant 


Danziger  Buch!  -  Rewa 

Vermiete  4  Zi.  im  gemütl.  Haus  mit 
Du,  WC,  Küche,  TV,  Garage 
direkt  a.  Strand,  25  DM/Tag 
Tel.:  0048  501  052  669 


Urlaub  in  Masuren 

Ferienwohnung  mit  2  Do.-Zi., 
DU /WC.  Küche,  Tel.,  Garage, 
deutschsprachig,  inkl.  Früh- 
stück,  v.  Priv.  zu  vermieten 
Tel.:  0048  87  42  13  009 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  Urlaubbet  um  Gutetngenchte. 
le  Fenenwohnungcn.  SonnenlerTavar  mit 
Waldhltck  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  UNDF,  Farn  HanvC 
Kumetat  in  374.31  Bad  LauterherR,  Telefon 
0  55  24/5012,  Fax  0  55  24/50  12 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen.  Telefon:  0  52  22/ 
1 4  73,  Zi .  m .  Tel . .  Du . ,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  Reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Grömitz/Ostsee,  Haus  Danzig,  Zi. 
m.  Super-Frühst.  Telefon  0  45  62/ 
66  07  oder  01  73/9  33  90  75 


Ostsee  -  Köslin 

Pension  in  Laase  bei  Mielno.  100  m  v. 
Strand,  mit  DU,  WC,  TV.  Telefon,  auch 
f.  Gruppen.  38  DZ,  bewachter  PKW- 
Bus-Parkplatz,  Angeln  möglich.  Wir 
sprechen  deutsch  Kaczmarek,  ul. 
Wczasowa  14.  PL  76-002  Lazy.  Tel.  / 
Fax  (0048)  943182924  oder  602491680 
Auskunft  D:  (0  20  58)  24  62 


Ferien-Wohnungen  in  Masuren 

70-90  qm,  Komf.Ausst. 

4-7  Schlafplätze 
Nähe  Borkener  Heide  Treuburg 
DM  55,-/Tg. 

Telefon  017  13  75/71  91 
Fax  0  23  74/27  62 


PNV-Tours  Tel.  071 54/1 31 830 


r  Kleinbusreisen 

!  Individuell 

l  nach  Ostpreußen 

und  Baltikum 

Kleinbus  mit  Klimaanlage, 
i  Panoramascheiben ... 

I  *  Reisebüro  und  Organisator 
"  für  Osteuroparcisen 

■  Individualtouristik  und 

■  Gruppen  mit  Bus,  Schiff, 
I  Bahn 

I  *  Organisation  von  Program¬ 
men  vor  Ort 

|  *  Visa  und  Hotelbuchungen 

■  *  Sie  sagen  uns  Ihr  Wunsch- 
1  ziel 

|  ‘  Wir  organisieren  die  Reise 

I  Weihnachten  und  Silvester- 

■  Reisen  2000 

I  Rufen  Sie  an  oder  schreiben  - 
I  wir  informieren  Sie 

|  Reiseservice  Andreas  Groß 

knrrsrr  Slrjftr  1.  19205  Roggendorf 
[j  Tclrfon/Fax  03  88  78/2  02  19 

n  Funk  01  72/4  11  19  40 


Reisen  in  den  Osten 
2000 


Über  30  Jahre  Busreisen 


Unseren  Sonderkatalog,  der  auch  Reisen  nach  Pommern,  West ■  und 
Ostpreußen.  Danzig.  Königsberg.  Nidden.  Memelland.  Baltikum. 
St  Petersburg.  Masuren  und  Schlesien  können  Sie  kostenlos  bei  uns 
anfordem 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs- Verhältnis.  Es  lohnt  sich! 

Reisen  ab  30  Personen 

für  geschlossene  Gruppen.  Vereine.  Landsmannschatten.  Orts-, 
Kirchen-  und  Kreisgemeinschatten  etc  werden  nach  Ihren  Wünschen 
organisiert.  Rufen  Sie  uns  an.  Wir  beraten  Sie  gerne 

Alte  Celler  Heerstraße  2,  31637  Rodewald 
Telefon  0  50  74/92  49  10.  Fax  0  50  74/92  49  12 
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3T BÜSS  WEIER  *  BMUm 

Allenstein 

999,- 

Orteisburg 

888,- 

Sensburg 

849,- 

Nikolaiken 

949,- 

Memel* 

925,- 

Königsberg* 

975,- 

Danzig* 

825,- 

Stettin* 

595,- 

Breslau 

450,- 

Schlesien 

449,- 

Toskana* 

735,- 

Lago  Maggiore* 

625,- 

Berlin 

174,- 

Rom* 

1 .350,- 

Griechenland* 

1.795,- 

Bergen  Express* 

1.245,- 

Ungarn* 

948,- 

Nordkap* 

2.500,- 

Schottland* 

1.695,- 

Alpenpanorama 

749,- 

AJIe  Preis«  bei  Unlerbnngung  im  02  ab  OM 

Gruppen  ab  10  Personen  erhalten 

Ermutigung.  Wir  veranstalten  für 

Sie  Individuelle  Gruppenreisen. 

Buchung  In  Ihrem  Reisebüro 

oder  direkt  •  Telefon: 

0209  /178170 

Internet:  www.buessemeler.de 

Gelsenkirchen.  Rotthauser  Str.  3 

GE-Buer,  St.-Urbanuskirchpl.  5 

Der  fahrplanmäßige  Regelzug  nach  Danzig, 
Königsberg,  Masuren  wird  ab  27.  05.  2000  ein¬ 
gestellt!  Mit  uns  fahren  Sie  dennoch  per  Son¬ 
derzug! 


Individualreisen  ins  Mbmelland. 

OSTPREUSSEN.  BaLTTKUM.  GANZJÄHRIG 

mit  Kleinbussen.  Intos  unter 

0  30/4  23  21  99 


Malente/Holst.  Schweiz,  Hotel 
Diana.  Alle  Zi.  DU/WC.  Balkon, 
Terr.,  Kabel-TV,  reichh.  Frühst. 
Farn.  Schmeer.  Tel.:  0  45  23/34  74  • 
Fax:  98  87  2t  ■  www.hotel-diana.de 


Schienen¬ 
kreuzfahrten 

Masuren,  Danzig,  Königsberg 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh-  Freundl.  Aufnahme  u.  gute  Küche 


rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferienwohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  0  46  81  /  27  95  ab  18 
Uhr. 


erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod.  Zi.,  m.  Du.  u.  WC, 
Hauseigene  Parkplätze.  Haus 
Dünger,  Roonstraße  33, 32105  Bad 
Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/1  07  72. 


05.06.  -  11.06.2000 

ab  Pirmasens,  Kaiserslautern. 
MA.  FFM,  Fulda.  Kassel.  Göttin¬ 
gen.  Hannover.  Braunschweig. 
Magdeburg.  Berlin 
18.06.  -  24.06.2000 
ab  Salzburg.  RO,  München. 
Nürnberg,  Bamberg.  Berlin 
02.-08.07.  +  10.- 16.07.2000 
ab  Köln.  Düsseldorf.  Duisburg, 
Essen.  Dortmund.  Hamm.  Bie¬ 


lefeld,  Hannover.  Braunschweig. 
Magdeburg 
16.07.  -  22.07.2000 
ab  Bremerhaven.  Bremen.  Ham¬ 
burg.  Schwerin.  Berlin 
30.07.  -  05.08.2000 
ab  Stuttg,  M  A.  FFM.  Fulda  (s.o.) 
08.08.  -  14.08.2000 
per  1C/1CE  nach  Berlin  (geän¬ 
derte  Route)  _ — -  , 

ab  DM  1-625,-1 


£> 

Täglich 

tordostpreußerTxSft.* 

Litauen  -  Memelland 

GUS-Gebiet  -  Königsberg  -  Tilsit  v' 

Ihre  Traumziele 

die  Kurische  Nehrung  +  Lettland 

Flugreisen:  ab  Frankfurt  -  Hannover  -  Berlin  -  Köln  - 
Düsseldorf  -  Stuttgart  -  München  jeden  Samstag 
nach  Polangen/Memel  oder  Kaunas 
täglich  ab  Köln  oder  Hamburg  -  Polangen  -  Kaunas 
Schiffsreisen:  ab  Kiel  oder  Rügen  nach  Memel 
Flug-  und  Schiffsreisen  als  Gruppenreisen 


DNV-Touristik  GmbH,  Heubergstr.  21’  70806  Kornwestheim 
Tel:  07154/ 13  18  30,  Fax  / 13  18  33 


DANZIG  •  MASUREN  •  KURISCHE  NEHRUNG 
N0RD0STPREUSSEN  •  RIGA«  TALLINN  •  ST.  PETERSBURG 

akf  **- viele  Anreisemöglichkeiten 


5  Manthey  Exklusivreisen 
I  28  Jahre  Dienst  am  Kunden 
^  Flug:  Hannover  -  Königsberg 
^  Bahn:  Berlin  -  Königsberg 
A  Regelzug  täglich 
^  Sonderzug:  Luxus-Express 
A  N  osta  Igiezug  VT  675 

A  Ostpreußen  22. 7.00 

jj  Schlesien  8. 7. 00 

A  Schiff:  Kiel  u.  Rügen  -  Memel 
▲  Bus:  StMte-Rund-  u.  Studien¬ 
reisen 

J  Ostpreußen  -  Westpreußen  - 
A  Pommern -Schlesien -Memelland 
fl  -  Baltikum  -  Ostseeküste  bis 
^  St.  Petersburg 

J  Wir  planen  und  organisieren 
J  Ihre  Sonderreisen  für  Schul-, 
fl  Orts-,  Kirch-  und  Kreisgemein- 
fl  schäften 

Der  neue  Katalog  ist  da! 

§  Reisekatalog  -  Beratung  - 

8  Buchung  -Visum 


LANDHAUS  MEYER 
am  Nationalpark  „HARZT 
gemütlich  eingerichtete 3  Hotel 
und  Harzblockhaue 
(Chefin  -  Oetpreußin  -  kocht 
und  backt  eelbet) 
bitte  Haueproepekt  anf ordern 

37520  Oeterode-Riefenebeek 
Telefon  O  55  2Z/3&  37 


BALTIKUM 

Furbkiifalog.  Rnseiipps,  Fahren 

Estland  Lettland  -  Litauen 
Königsberg  -  St. Petersburg 

www.schniederreisen.de 
Fax  040/38  89  65  -  Tel.  040/380  20  60 


Masuren:  Osiniak  -  Fedorwalde, 
Nähe  Ruciome.  Gemütliche  Zim¬ 
mer  mit  Dusche,  Garagen  und 
Garten.  Deutschsprachige  Gast¬ 
geber.  DM  50/Pers.  m.  Frühstück 
und  Abendbrot.  Privat  ab  sofort 
zu  vermieten.  Telefon:  0048-87- 
423  62  70  (ab  20.00  Uhr) 


Urlaub  auf  dem  Campingplatz,  11 
km  v.  Allenstein,  auf  einer  Halbin¬ 
sel  ad.  Alle,  umringt  von  Wasser  u. 
Wald,  Unterbringung  auch  in  Bun¬ 
galows  u.  Gästezimmern. 
CAMPING  Nr  173 
Henryk  Mondroch 
ul.  Barczewskiego  47,  PL  11.001 
Dvwity 

Tel.  0048  89  512  06  46 


P 

■2. 


«igebu  TO*’ 


Reisebüro 

Lronhiirttstraßf  2S  |  \  ^ 

4228t  Wuimtrtml 

Wuppertal 

Neu:  Linienverkehr  von 
Saarbrücken  üb.  Köln- 
Düsseldorf  nach  Tilsit  u.  a. 
Nordostpreußen,  Memel, 
Ermland  und  Masuren 

Krm  Ebenrode,  Rominter  Heide.  Lötzen 
Goldap.  Trakehnen.  Insterburg  u.  v.  mehr 

Fordern  Sie  bitte  den  kostenlosen 
Katalog  unter  Tel.  02  02/50  00  77 
oder  Fax  0202/50  61  46  an. 


45525  Hattingen  •  Roonstraße  4  •  Tel.  0  23  24/2  33  44 


Sommerfreizeiten  2000  für  Senioren  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont 

Montag,  26.  Juni  bis  Montag,  10.  Juli  2000, 14  Tage 
Montag,  10.  Juli  bis  Montag,  24.  Juli  2000, 14  Tage 
Doppelzimmer/Person  DM  944, -/Einzelzimmer  DM  1108,- 

oder 

Montag,  26.  Juni  bis  Montag,  24.  Juli  2000,  28  Tage 
Doppelzimmer/Person  DM  1888,-/Einzelzimmer  DM  2218,- 
Die  Kurtaxe  (DM  5, -/Tag)  wird  vom  Staatsbad  separat  erhoben. 

Alle  Preise  beinhalten  Vollpension,  die  Gästebetreuung 
und  eine  Reise-Rücktrittskostenversicherung. 

Anmeldungen  (nur  schriftlich)  und  Anfragen  richten  Sie  bitte  an: 
Ostheim  -  Jugendbildungs-  und  Tagungsstätte 
Parkstraße  14  -  31812  Bad  Pyrmont 
Telefon:  0  52  81/93  61-0  Fax:  0  52  81/93  61-11 


Verlosung 


**2i 


ROGEBU 

Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

21335  Lüneburg  ■  Bel  der  Ratsmühle  3 

Tel.  0  41  31/4  32  61  +  Fax  0  58  51/71  20 
Bürozeiten:  10.00-12.00  Uhr/ 16.00-18.00  Uhr 
Tel.  0  58  51/2  21  (auch  ab  20.00-22.00  Uhr) 


(HEiN  REiSEN  qMt>H 

Zwergerstraße  1  85579  Neubiberg/München 
Telefon  (089)  6373984  Fax  (089)  6792812 


A  Greif  Reisen  A.  Monlhey  GmbH 

fl  Universitötsstrofle  2  •  58455  Witten 

A  Tel  :  02302/24044  •  Fox  02302/250  50 


Herrlich  gelegenes  Ferienappartement  für 
2  Personen,  in  Steibis  bei  Oberstaufen  im 
Oberallgäu  zu  verm.  Preis:  50,-  DM  pro  Tag. 
Tel.:  0  83  21/5  17  48 


Geschäftsanzeigen 


Mayer’s  Kultur-  und  Bildungsreisen 

Bcmsteinstraßc  78.  84032  Altdorf/Landshui 
Tel.  08  7 1/93  50  30.  Fax:  03  50  20 

Gumbinnen  -  Hotel  Kaiserhof 

_ wie  auch  Königsberg.  Rauschen.  Cranz.  Nidden.  Goldap  u.  a. 

Baltikum-Rundreise 

Rostock  -  Helsinki  -  St.  Petersburg  -  Tallinn  -  Riga  -  Gumbinnen 
Bus-,  Bahn-,  Flug-,  Pkw-Reisen 
Fordern  sie  den  Reisekatalog  Ostpreußen  200(1  an. 


Bus-,  Flug-  und  Schiffsreisen 
“r  —-<§§2^  Nordostpreußen  und  Litauen 

Unser  Standard-Angebot: 

_  i  'T'O  Reise  inkl.  Hotelaufenthalt  ab  680,-  DM 
ge  DU  +  p.  P.  (DZ/HP,  1  Woche) 

Fragen  Sie  nach  unseren  Spezial-Angeboten  für  Individualreisen,  G nippenreisen, 
Bade-Urlaub  auf  der  Kurischen  Nehrung,  Bildungsreisen,  Leihwagenvermietung. 
Unser  Motto:  „Fühlen  Sie  sich  bei  uns  zu  Hause  und  gut  aufgehoben. M 
Ihre  Vorteile:  Hervorragendes  Preis-Leistungsverhältnis:  „Bei  uns  ist  (fast)  alles  inklusive!" 
Individueller  Service,  der  auf  die  Sonderwünsche  jedes  Einzelnen  eingeht:  „Einmal  mit 
Laigebu-Tmir  und  Sic  werden  immer  wieder  mit  uns  reisen  Fragen  Sie  unsere  Stammgäste'" 
Fordern  Sie  unseren  Reisekatalog  20(10  an' 

In  Deutschland  Tel  /Fan  0  53  41/5  15  55  oder  0  48  72/76  05,  Fax  0  48  72/78  91 
In  Litauen  Tel  0  03  70/41-5  %  90.  Fax  0  03  70/41-5  %  61  oder  0  03  70-9  81  84  02 


SCHIWY-REISEN 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE-FLUID  88  hilft! 


Es  krafttgt  und  beiebl  durch  einmassieren 

ziel!  bet  Rh«um«  -  Ischias  -  Hexenschuß 


mumm 


DR  BONSES  PFERDE -FLÜI0  88  g<t>t  es 
rezeptfrei  «n  ihrer  Apotheke 
ARenhersieHer  Karl  Mmck.  24758  Rendsburg 


Phantastische  Aussichten 
Ihre  Anzeige  im 
Ostpreußenblatt 

Tel.:  040/41  40  08-41 
Fax:  040/41  40  08-51 
anzeigen@ostpreussenblatt.de 


Sljr  eigene^  Tluclj 

@rimterungen  für  (Generationen 

Wir  erstellen  Manuskripte,  gestalten  Bücher,  d nicken 
mit  modernster  Dmcktechnik.  lassen  vom  Buchbindermeister 
binden,  bieten  günstige  Kleinstauflagen. 


CJ/gpi  Slices  Of  Life  - 

sh  ,Tof  cTfl  Huckkerstellung  in  Kleinstauflage 

Kreiive  Bocho  KJeikamp  6,  38154  Königslutter,  Tel.:  05353  -  96521 


■DJ 


4  Heimatkarten  aus  unserem  Verlag 


Heimatkarte  I  Heimatkarten 


Wandeln  Sie  auf  den  Spuren  der  Vergangenheit  bei  I  I 

diesen  individuell  und  persönlich  gestalteten  Reisen  1  VJ I 
und  genießen  die  Fahrt  im  4-Steme-Bus  \|JF M 

10-Tage-ErIebnisreise  MASUREN 

1.  8.-10.  8.  2000 

incl.  2  x  HP  in  Stettin/Danzig,  5  x  HP  in  Nikolaiken,  4-Steme-Hotel 
Golebiewski,  eins  der  besten  Hotels  in  Masuren. 

Großes  Ausflugsprogramm  incl.:  große  Masurenrundfahrt,  Staker¬ 
kahnfahrt  auf  der  Krutrinna,  Allenstein,  Sensburg,  Rastenburg,  Be¬ 
sichtigung  der  Marienburg,  Ausflug  zum  Oberland-Kanal,  Stadt¬ 
führung  Danzig,  Stettin,  Posen 

EZ.  Zuschlag  DM  297,00  Preis  p.  P.  DM  1239,00 

6-Tage-Reise  ins  Riesengebirge 

3.  10.-8.  10.  2000 

incl  5  x  HP  im  4-Steme-Hotel  Skalny  in  Krummhübel,  große  Rie- 
sengebirgsrundfahrt,  Ausflüge  nach  Waldenburg,  Breslau,  Hirsch¬ 
berg,  Bad  Schreiberhau,  zur  Schneekoppe,  uvm. 

EZ-Zuschl.  DM  75,00  Preis  p.  P  DM  599,00 


Jetzt  möglich 

Wollen  Sie  Ihre  letzte  Ruhe 
in  Ihrer  Heimat  finden. 
West-Ostpreußen 
und  Pommern 
Kontakt:  01  72/9  66  60  84 
0048/67/215-5Ö-56 


Unvergängliche  Melodien 
&  Schlager 

der  30er/40er  Jahre  in  Original¬ 
aufnahmen  auf  CD  zu  verkaufen. 
Info  gegen  2,20  DM  Porto  bei: 
R.V.-Medien,  Postfach  21  05  24, 
27526  Bremerhaven,  Telefon 
04  71/50  31  96 


-d)|tpmi|kn 

I  5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen, 
je  einem  färb  Plan  von 
Königsberg  und  Danzig 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis, 
k  15.50  DM  zzgl.  i 

Verp-  u.  Nachn.  7 


Westpreußen 

Schlesien 

Pommern 

je  5farbiger  Kunstdruck 
mit  Stadtwappen 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

L  Je  15.50  DM  zzgl.  J 
Verp. u. Nachn.  7 


Verlag  Schadinsky  RSohSwmm 


D-29221  Celle 

Tel.(05141)929222 


Omega  Express  GmbH 

Billbrookdeich  220,  22113  Hamburg 

Pakete  nach  Ostpreußen! 

Nächste  Termine: 

14.  5.-18. 6.  2000 
(Polen  jede  Woche) 

Tel.:  0  40/2  50  88  30 
Mittwoch  bis  Sonntag 


ba  Lähmungen  und  Schmerzen. 
Vorsorge-  und  Reha-Gnricbtiog  für  alle 
Kassen  sowie  für  Privatpatienten;  beihilfe¬ 
fähig.  Ein  Haus  der  Spitzenklasse'  Alle 
Zimmer  mit  WC/Du  Odor  Bad,  Ouchwahl- 
Teiefon  und  TV-KaboianscNue. 


Kuraufenthalt  im  SANATORIUM  WINTERSTEIN 
Pfaflstr.  5  - 11  •  9T688  Bad  Kzssfcigen  •  Tel  09  71  /  82  70 


Fshrtkosten  für 
Hin-  und  ROckfehrt 
zwischen 
DM  ISO.- und  DM  350,- 
pro  Person. 


am*  fordern  Sie  unseren 
eus/Oftrfcfwn  HeueproepeM  an 


ZJ* 

A®  v 


Hotel  -  Resteuranl  -  CafA 

LANDHAUS  AN  DER  ELBE 

in  Bleckede 

Schöner  Kaffeegarten  -  Panoramablick 
eigene  Backwareh 

täglich  Königsberger  Reck 
andere  ostpreußische  Gerichte 
auf  Anfrage 

Elbstraße  5, 21354  Bleckede 
Tel.:  0  58  52  /  12  30  Fax  30  22 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatvcrlag  Frieling  <S  Partner  gibt  Autoren  die  Mög¬ 
lichkeit.  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben  zu  lassen.  Außerdem 
ist  die  Veröffentlichung  in  Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich. 
Interessenten  erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 


Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch- 
Hünefeldzeile  18  o  •  D- 12247  Berlin 
Telefon:  <0  30)  7  66  99  90 
Telefax:  (0  30)  7  74  41  03 
Inlemel:  htlp://www.frieling.de 


Mitglied  in» 
B>«ytnrtriit 
dr»  (krutmhen 
HmMuMkUc  V 
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51.  Jahrgang 


HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

Preisliste  anfordem,  Heinz  Dembski. 
Talstraße  87. 89518  Heidenheim. 
Telefon  0  73  21/4  15  93 


Alberten 

zum  Abitur 


Messing  vergoldet 
als  Anstecknadel 

echt  Silber,  vergoldet 
als  Anstecknadel 

echt  585/000  Gold 
als  Anstecknadel 
als  Anhänger 
mit  Kette 

als  Brosche  mit  Sicherung 


—  *8* 

Postlach  100151 

85592  Baldham  bei  München 

Telefon  (08106)  8753 


Stellenangebot 


Ältere  Dame  (Allenstein)  sucht 
Betreuerin  und 
Mithilfe  im  Haushalt, 
gern  Rentnerin  od.  deutsch¬ 
sprachige  Ausländerin. 
Telefon  02  21/24  54  08 


Verschiedenes 


Gebürtiger  Ostpreuße  sucht 
postgeschichtliche  Hei¬ 
matsammlung  (Briefmar¬ 
ken,  Poststempel,  Briefe  u. 
a.)  oder  einzelne  Belege 
möglichst  aus  dem  Raum 
Samland,  Labiau,  Elchnie¬ 
derung,  Tilsit,  Memelland. 

Wilhelm  Ruppenstein 
Eiderstraße  5b 
22851  Norderstedt 
Telefon:  0  40/5  24  69  78 


Die  Schwalbe 
aus  Borchersdorf 
grüßt  ihren  ..Bär" 
in  Berlin! 


Sup*T  Acht  -  N  8  und  16  mm  Film  auf  Vtd«o 
übmtp  Studio  Strmberfc,  0  40/6413775 


Sattlers  Gottes-  und  Ostpreußen¬ 
bücher  bei  Gert  O.  E.  Sattler,  Rü¬ 
genstraße  86,  45665  Recklinghau¬ 
sen.  Telefon  (0  23  61)  4  30  71 


Suchanzeigen 


£  Falls  mir  etwas  zustößt 
l|i  Hilfe  für  Hinterbliebene 

1  Seit  Jahren  bewährtr.  nützliche  und 

■  hilfreiche  Broschüre  im  Croßfor- 
1  mal  mit  vielen  praktischen  Form- 
1  blättern  zum  Einträgen  aller  per 

1  sönlichen  Daten  DM  20.-  frei 

■  Haus.  Buchverlag  Blotkamp.  Elms- 

■  homer  Str  30,  25421  Pinneberg, 

1  [.■l.-n.i.  1  4 i  .'1  ^ 

„Jesus  Christus  spricht: 

Nicht  ihr  habt  mich  erwählt, 
sondern  ich  habe  euch  erwählt 
und  bestimmt,  daß  ihr  hingeht 
und  Frucht  bringt  und 
eure  Frucht  bleibt." 
Johannes  15,16 

Gesucht  wird 
Walter  Bräunig 
geb.  21. 8. 1922/Sorau 
Wer  kennt  sein  Schicksal? 
Nachr,  bitte  an  Schmalle, 
Irisgang  16, 22844  Norderstedt 
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Seinen  K  70.  I  Geburtstag 

feierte  am  4.  Mai  2000 
Horst  Skowron 
aus  Großgarten,  Kreis  Angerburg 
jetzt  Köthener  Heide  8,  44894  Bochum 

Es  gratulieren  von  Herzen 
Ursula 

Kinder  und  Enkelkinder 


Wir  gratulieren  unserem  Uhrmachermeister 

Franz  Skodlerak 


•  6.  Mai  1912  aus  Lasdehnen,  Kreis  Insterburg, 
jetzt  Groß  Köris,  Kreis  Königswusterhausen, 
Berliner  Straße  95 


Geburtstag 


und  wünschen  alles  Gute  sowie 
viele  „Fahrten"  mit  seinen  Lieben  in  den  Spreewald 


Deine  Heppenheimer 
Werner,  Sigrid, 
Jürgen  und  Petra 


Was  Du  im  Leben  hast  «geben, 
dafür  ist  |eder  Dank  zu  klein 
Du  warst  besorgt  um  Deine  Lieben, 
von  früh  bis  spät,  tagaus  tagein. 

Ein  liebes  Mutterherr  hat  aufgehört 
zu  schlagen. 

Schwer  ist  es.  diesen  Schmerz  zu  tragen, 
denn  ohne  Dich  wird  vieles  anders  sein 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutti,  Schwiegermutter  und  Omi 


Marlis  de  la  Chaux 


*  1.  Juni  1931 
Darkehmen  /Ostpr 


verw.  Restin 

1 18.  April  2000 
pr.  Neversfelde 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Swrn  und  Iris  Restin,  geb.  Bott 
mit  Lisa 

Jens  und  Anette  Albrecht,  geb.  Restin 
mit  Daniel  und  Frederik 
Bernd  und  Babett  Matthiesen,  geb.  Restin 
mit  Anna-Katharina  und  Jöm-Hendrik 


Breslauer  Straße  1,  23714  Neversfelde 


Herr.  Dir  in  die  Hände, 
sei  Anfang  und  Ende, 
sei  alles  gelegt 

Plötzlich  und  unerwartet,  aber  so,  wie  er  es  sich  im¬ 
mer  selbst  gewünscht  hatte,  entschlief  mein  lieber 
Mann,  mein  lieber  Vater  und  Schwiegervater  und 
unser  liebster  Opa 

Waldemar  Stadie 

Studiendirektor  i.  R. 

*2.9.1911  1 17.  4. 2000 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Elisabeth  Stadie,  geb.  Urban 
Dietrich  und  Elke  Stadie,  geb.  Endruweit 
mit  Christian,  Sebastian  und  Florian 


Claudiusweg  5,  Bad  Bevensen 
Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  25.  April  2000 
um  12.30  Uhr  in  der  Friedhofskapelle  Bad  Bevensen 
statt;  anschließend  Überführung  nach  Celle. 

Anstelle  von  zugedachten  Kränzen  und  Blumen  bit¬ 
ten  wir  im  Sinne  des  Verstorbenen  um  eine  Spende  an 
Volksbund  Deutsche  Kriegsgräberfürsorge  e.  V. 
Spendenkonto  4300603,  BLZ  500  100  60,  Postbank 
Frankfurt/M.  Stichwort:  Waldemar  Stadie 


ln  Trauer  und  Dankbarkeit  nehmen  wir 
Abschied  von 

Heinz  Novak 

geb  am  14.  Februar  1905  in  Königsberg/ Pr. 
gest.  am  7.  April  2000  in  Celle 


Für  seine  langjährige  landsmannschaftliche  Arbeit  in  der  Kreis- 

gruppeCelle  und  der  Landesgruppe  Niedersachsen  verlieh  ihmdie 

Landsmannschaft  Ostpreußen  im  Jahre  1982  das  Goldene  Ehren¬ 
zeichen. 

Heinz  Novak  war  ein  aufrechter  Patriot  und  ein  unermüdlicher 
Kämpfer  für  die  Rechte  der  Heimatvertriebenen 
Er  bleibt  bei  seinen  Weggefährten  unvergessen 


Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Bernd  Hinz  Wilhelm  v  Gottberg  Dr.  Wolfgang  Thüne 
Stellv.  Sprecher  Sprecher  Stellv  Sprecher 


Wir  trauern  um 


Gerhard  Siegmund 

geboren  am  10.  April  191 3  in  Königsberg  (Pr),  der  am  20  April  2000 
verstorben  ist. 


Frohen  Mutes  ging  er  seinen  Weg  zu  Ende. 
...  und  die  Toten  haben  doch  Frieden 


In  Dankbarkeit 

Wolfgang  Siegmund 

mit  Jakob,  Lasse  und  Rasmus 


Ostern  2000 

Am  25.  April  2000  verstarb  im  Seniorenheim  Wi- 
chem-Haus  Uelzen  im  93.  Lebensjahr  unsere  liebe 
Tante 

Hildegard  Krause 

•  10.  7.  1907 

Löwenhagen  bei  Königsberg  (Pr) 


Eckhardt  Krause 

mit  Beate  Glinski-Krause 

und  Cora 

Ute  Meier,  geb.  Krause 

mit  Jochen 


Wichem-Haus,  Niendorfer  Straße  55 
29525  Uelzen 


Leg  alles  still  in  Gottes  Hände. 

den  Schmerz,  den  Anfang  und  das  Ende 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma,  Frau 

Gertrud  Köhler 

geb. Scheina 

•  27.  2.  1920  1  23.  4.  2000 

aus  Glanden,  Kreis  Osterode,  Ostpr. 


In  stiller  Trauer 
Dieter  und  Bärbel  Köhler 

Claudia  und  Rolf  Tissarek  mit  Martin  und  Philipp 

Thomas  Köhler 

im  Namen  aller  Anverwandten 

Lindenstraße  24, 95192  Lichtenberg 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  27.  April,  in  Naila  statt. 

Für  alle  Teilnahme  herzlichen  Dank. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verstarb  mein  lieber  Ehemann,  unser  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Horst  Palluch 

•  6.  Oktober  1928  t  22.  April  2000 
in  Morgengrund,  Kreis  Lyck 


In  stiller  Trauer 

Burgfriede  Palluch 

Birgit  Pallluch  und  Dieter  Meier-Palluch 
Petra  Diestelkamp,  geb.  Palluch 
Isabel  Diestelkamp 


Die  Trauerfeier  fand  im  engsten  Familienkreise  statt. 
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Goldenes  Ehrenzeichen 

für 

Max  Duscha 


£as  Dflpaußcnblail 


Am  8.  Februar 
1926  wurde 


Z~V1926  wurde  s 

Max  Duscha  in 
Osterode/Ost- 

Ereußen  geboren. 

lach  dem  Besuch  ' 

der  Hindenburg- 
Volksschule  er¬ 
lernte  er  den  Be¬ 
ruf  eines  Kauf¬ 
manns  in  der  Eisenwarenbranche. 
Wenige  Tage  nach  seinem  18.  Ge¬ 
burtstag  erhielt  er  die  Einberufung 
zur  Wehrmacht.  Nach  harten  Einsät¬ 
zen  an  der  Ostfront  und  einer  schwe¬ 
ren  Verwundung  geriet  Max  Duscha 
im  April  1945  in  russische  Kriegsge¬ 
fangenschaft,  aus  der  er  erst  Ende 
1948  entlassen  wurde.  Seine  Eltern 
hatte  es  1945  auf  der  Flucht  vor  der 
Roten  Armee  nach  Sachsen  verschla¬ 
gen.  Hier  fand  auch  der  junge  Ost- 

Creuße  eine  neue  Heimstatt.  1949 
eiratete  er  Anna-Marie  Augusti- 
nowski  aus  Osterode  und  gründete 
in  Leipzig  eine  Familie.  Bereits  1965 
begannen  die  Duschas,  jedes  Jahr  mit 
ihren  vier  Kindern  nach  Ostpreußen 
zu  reisen.  Regelmäßig  wurden  die  in 
Dietrichswalde  bei  Allenstein  leben¬ 
den  Verwandten  unterstützt. 

Mit  der  Wende  hatten  die  in  Mittel¬ 
deutschland  lebenden  Heimatver¬ 
triebenen  erstmalig  die  Möglichkeit, 
sich  uneingeschränkt  zu  ihrer  Hei¬ 
mat  zu  bekennen.  An  dem  Aufbau 
landsmannschaftlicher  Strukturen  in 
Sachsen  war  Max  Duscha  maßgeb¬ 
lich  beteiligt.  Bereits  unmittelbar 
nach  Öffnung  der  Grenzen  nahm  der 
rührige  Ostpreuße  Kontakt  zur  Hei¬ 
matkreisgemeinschaft  Osterode  auf. 
1992  wurde  er  in  den  Kreistag  und 
1996  in  den  Kreisausschuß  gewählt. 
Ein  besonderes  Anliegen  sind  ihm 
die  heimatverbliebenen  Landsleute. 
Als  Verantwortlicher  der  Kreisge¬ 
meinschaft  für  die  Deutschen  Verei¬ 
ne  im  Kreis  Osterode/Ostpreußen 
führt  er  mehrmals  im  Jahr  Arbeitsbe¬ 
suche  durch.  Die  fruchtbare  Zusam¬ 
menarbeit  und  das  harmonische  Ver¬ 
hältnis  sind  nicht  zuletzt  auch  ein 
Stück  sein  Verdienst.  Seine  Rolle 
wird  als  die  eines  ehrlichen  Maklers 
anerkannt. 

Nicht  nur  in  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Osterode,  sondern  auch  im 
Bd  V  ist  Max  Duscha  eine  feste  Größe. 
Seit  vielen  Jahren  steht  er  dem  BdV- 
Kreisverband  Leipzig  vor  und  ist 
stellvertretender  Vorsitzender  des 
BdV-Landesverbandes  Sachsen/ 
Schlesische  Lausitz.  Insbesondere 
die  Pflege  der  ostdeutschen  Kultur 
ist  eine  Herzensangelegenheit  von 
Max  Duscha.  So  rief  er  bereits  1993  in 
Leipzig  einen  Chor  ins  Leben,  der 
mittlerweile  mehrere  Gastspielrei¬ 
sen  hinter  sich  hat  und  selbstver¬ 
ständlich  auf  dem  Deutschlandtref¬ 
fen  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  Pfingsten  2000  in  Leipzig  nicht 
fehlen  darf.  Aufgrund  seines  vor¬ 
bildlichen  Engagements  und  seines 
Sachverstandes  wurde  er  1998  vom 
sächsischen  Staatsminister  des  In¬ 
nern  zum  Mitglied  des  „Beirats  für 
Vertriebene,  Aussiedler  und  Spät¬ 
aussiedler"  berufen.  Auch  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ehrte 
seinen  aufopferungsvollen  Einsatz 
für  die  Heimat  mit  cfem  Silbernen  Eh¬ 
renzeichen. 

In  Würdigung  seiner  Leistungen 
und  seines  jahrelangen  Einsatzes  für 
Ostpreußen  verleiht  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  Max 
Duscha  das 

Goldene  Ehrenzeichen 


Unsterbliche  Stadt  am  Pregel 

Ausstellung  im  Kulturzentrum  widmet  sich  Ostpreußens  Hauptstadt  Königsberg 


Familientreffen 


Krefeld  -  Das  Familientreffen  der 
Willutzkis  findet  am  3.  und  4.  Juni  im 
Hotel  Kaisler,  Rheinbabenstraße 
1 22-130, 47809  Krefeld-Linn,  Telefon 
021  51/57  3051,  Fax021 51/ 57  30  53, 
statt.  Weitere  Informationen  bei  Dör- 
te  Kubon,  geb.  Willutzki,  Telefon 
0  28  41  /5  83  22,  oder  Kurt  Willutzki, 
Telefon  0  20  65/9  21  71. 


Ellingen  -  Kurz  vor  Ende  seines 
Vortrages  brach  der  Redner  ab. 
Den  Tränen  nahe  stockte  Martin 
Schmidtke  die  Stimme,  als  er  sich 
der  letzten  Zeile  eines  Gedichtes 
von  Agnes  Miegel  näherte,  das  er 
gerade  rezitierte:  „Und  daß  du, 
Königsberg,  nicht  sterblich  bist". 

Die  Rührung,  die  den  Sonthofe- 
ner  bei  der  Eröffnung  der  ersten 
Ausstellung  im  Kulturzentrum 
Ostpreußen  in  Ellingen  in  diesem 
Jahr  übermannte,  war  der  Aus¬ 
druck  der  engen  emotionalen  Ver¬ 
flechtung  Schmidtkes  mit  seiner 
Geburtsstadt.  1930  geboren,  floh  er 
mitsamt  seiner  Familie  vor  Kriegs¬ 
ende  aus  Königsberg.  Bei  sich  trug 
er  nur  ein  paar  Ansichtskarten  mit 
Bildern  derStadt.  Dreieinhalb  Jahr¬ 
zehnte  vergingen,  ehe  Martin 
Schmidtke  damit  begann,  an  Bil¬ 
dern  und  Dokumenten  zu  sam¬ 
meln,  was  immer  mit  Königsberg 
und  seiner  Geschichte  zu  tun  hat. 

Diese  inzwischen  sehr  umfang¬ 
reiche  Sammlung  ist  Kern  der  Aus¬ 
stellung,  welcher  die  letzte  Zeile 
des  Miegel-Gedichts  den  Titel  gab. 
In  der  Ausstellung  selbst  wird  die 
Geschichte  der  Stadt,  begonnen 
von  den  Planungen  der  Lübecker 
im  Jahre  1242,  die  eine  Stadt  an  der 
Pregelmündung  errichten  wollten, 
dem  Sitz  des  Deutschordensmar¬ 
schalles  1309  über  die  Errichtung 
einer  weltlichen  Residenzstadt 
durch  Albrecht  von  Brandenburg 
im  Jahre  1525,  die  Gründung  der 
Universität  1544  bis  zur  Einnahme 
durch  die  russische  Armee  im  Jah¬ 
re  1945,  detailliert  beschrieben. 
Weitere  wichtige  Daten  -  die  Feu¬ 
ersbrunst  in  der  Altstadt  1764,  der 
Anschluß  an  das  Eisenbahnnetz 
1853,  die  Eingemeindung  von  17 
Vororten  1905  und  1908,  die  erste 
„Deutsche  Ostmesse"  1920  sowie 
die  Eröffnung  desersten  deutschen 
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Symbol  der  Hoffnung:  Ein  Modell  des  Doms  darf  bei  einer  Königsberg- 
Ausstellung  nicht  fehlen  Foto  Fritsche 


Zivilflughafens  1922  runden  die 
chronologische  Beschreibung  der 
Stadtgescnichte  ab. 

Auch  sind  viele  bedeutende 
Menschen  aus  Staatswesen,  Wis¬ 
senschaft,  Kultur  und  Politik  er¬ 
wähnt,  die  aus  Königsberg  stam¬ 
men  oder  dort  gewirkt  haben.  Als 
einer  der  berühmtesten  Söhne  der 
Stadt  gilt  wohl  der  Philosoph  Im¬ 
manuel  Kant,  dessen  bekannteste 
Werke  die  „kritische  Theorie  des 
Erkenntnisvermögens",  den  „kate¬ 
gorischen  Imperativ"  oder  die 
„moralische  Erlaubtheit  und  Uner- 
laubtheit  für  den  Menschen"  sowie 
die  „Rechtsphilosophie  der  Frei¬ 
heit"  beschreiben.  Weitere  Beispie¬ 
le  für  bekannte  Persönlichkeiten 
sind  die  Dichter  Joseph  Freiherr 
von  Eichendorff  und  Heinrich 
von  Kleist,  Generalfeldmarschall 
Friedrich  von  Wrangel,  der  Physi¬ 
ker  Robert  Kirchhoff,  die  Maler 


Die  Sensburger  gratulieren 

Kreisvertreter  Johannes  Schmidt  feiert  80.  Geburtstag 


Maintal  -  Seinen  80.  Geburtstag 
kann  am  6.  Mai  Johannes  Schmidt, 
Vorsitzender  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Sensburg,  feiern.  1920  in 
dem  kleinen  Örtchen  Ukta  gebo¬ 
ren,  besuchte  er  die  dortige  Grund¬ 
schule  bis  zu  seinem  Eintritt  in  die 
Sensburger  Oberschule,  die  er  im 
Frühjahr  1940  mit  dem  Abitur  ver¬ 
ließ.  Nach  freiwilliger  Meldung 
zum  Militärdienst  wurde  er  zum 
Infanterieoffizier  ausgebildet  und 
kam  auf  den  Kriegsschau¬ 
plätzen  vornehmlich  im 
Osten  zum  Einsatz.  Eine 
schwere  Verwundung  gab 
ihm  die  Möglichkeit,  im 
Rahmen  eines  Versehrten¬ 
studiums  mit  seiner  juri¬ 
stischen  Ausbildung  zu 
beginnen,  die  er  nach  dem 
Ende  des  Krieges  und  voll-  ■ 
ständiger  Genesung  zum  | 
Abschluß  brachte.  Als  Ju¬ 
rist  war  er  jahrzehntelang  in  ver¬ 
schiedenen  Unternehmen  tätig. 

Johannes  Schmidts  ausgeprägtes 
Pflichtgefühl  und  seine  Heimat¬ 
verbundenheit  fanden  ihren  Aus¬ 
druck  in  der  Bereitschaft  zur  Über¬ 
nahme  von  Aufgaben  in  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Sensburg.  Hier  wirk¬ 
te  er  zunächst  als  Kirchspielvertre¬ 
ter  für  die  Stadt  Sensburg,  schon 
bald  aber  als  Mitglied  des  Kreis¬ 
ausschusses  und  ab  1991  als  Stell¬ 
vertreter  des  Kreisvertreters  Dr. 
Klaus  Hesselbarth.  1994  übernahm 
er  das  Amt  des  Kreisvertreters.  Für 
Johannes  Schmidt  war  es  eine 
Selbstverständlichkeit,  auch  seine 
Familienangehörigen  an  die  Arbeit 
in  der  Kreisgemeinschaft  heranzu¬ 


führen.  So  sind  seine  Tochter  Gud- 
run  Froemer  und  seit  1998  auch  sei¬ 
ne  Enkelin  Melanie  Froemer  Mit¬ 
glied  im  Sensburger  Kreistag.  In 
die  Amtszeit  von  Johannes 
Schmidt  fallen  als  herausragende 
Ereignisse  der  Umzug  der  Ge¬ 
schäftsstelle  Remscheid  in  die 
Nordstraße,  wo  zweckmäßigere 
Räume  bessere  Voraussetzungen 
für  gedeihliche  Arbeit  und  eine  an¬ 
sprechende  Ausgestaltung  der 
Heimatstube  bieten.  Für 
die  in  Ostpreußen  leben - 
den  Landsleute  wurde 
durch  den  Ankauf  von 
Räumen  für  die  Geschäfts¬ 
stelle  der  Deutschen  Ge- 
Jffiv  Seilschaft  „Bärentatze"  ein 
SHm  vorzüglicher  Treffpunkt 
zur  Pflege  deutscher  Le- 
»  bensart  und  deutschen 

|  Brauchtums  geschaffen. 

Gleichzeitig  wurde  damit 
eine  der  Voraussetzungen  für 
die  Einrichtung  der  Johanniter-So¬ 
zialstation  im  selben  Haus  eröff¬ 
net. 

Zu  seinem  80.  Geburtstag  über¬ 
mittelt  die  Kreisgemeinschaft 
Sensburg  ihrem  Vorsitzenden  Jo¬ 
hannes  Schmidt  die  herzlichsten 
Glückwünsche,  verbunden  mit  ei¬ 
nem  tiefempfundenen  Dank  für 
seinen  langjährigen  Einsatz  im 
Dienst  an  seinen  Landsleuten  in 
der  Bundesrepublik  Deutschland 
und  denen  in  der  ostpreußischen 
Heimat.  Die  Sensburger  wünschen 
ihm  beste  Gesundheit  und  weiter¬ 
hin  Freude  und  Schaffenskraft  zur 
Erfüllung  der  selbstgesteckten 
Aufgaben.  D.  Heitmann 


Lovis  Corinth  und  Käthe  Kollwitz, 
der  Schlagerkomponist  Walter 
Kollo  und  die  Schriftstellerin 
Agnes  Miegel,  die  „Mutter  Ost¬ 
preußen". 

Die  Darstellung  geschichtlicher 
Ereignisse,  beispielsweise  das 
„Fest  der  langen  Wurst",  zu  dem 
zur  Jahrhundertwende  am  11.  Ja¬ 
nuar  1601  drei  Meister  und  87  Ge¬ 
sellen  aus  81  Schinken  und  18 
Pfund  Pfeffer  eine  1005  Ellen  lange 
Wurst  herstellten,  ergänzen  die 
vorher  beschriebenen  Lebensläufe. 

Schmidtke  hat  sich  zum  Ziel  ge¬ 
setzt,  als  Mitglied  der  letzten  Erleb¬ 
nisgeneration  dafür  zu  sorgen,  daß 
Königsberg  nicht  totgeschwiegen 
wird.  Aus  seiner  Sammlung  er¬ 
wuchsen  mehrere  Ausstellungen 
sowie  ein  Buch.  Die  gezeigten  Ex¬ 
ponate  wurden  ergänzt  um  Stücke 
aus  dem  Fundus  des  Kulturzen¬ 
trums.  Dieses  wollte  nach  den 
Worten  seines  Leiters  Wolfgang 
Freyberg  „in  diesem  besonderen 
Jahr  2000  mit  etwas  ganz  Besonde¬ 
rem  starten".  Freyberg  nutzte  die 
Gelegenheit,  eine  Lanze  für  die 
Kulturförderung  aus  öffentlichen 
Töpfen  zu  brechen.  Entsprechende 
Gelder  seien  „keine  Subventionen, 
sondern  Investitionen,  nämlich  in 
die  Zukunft,  die  Vergangenheit 
und  das  eigene  Selbstverständnis 
der  Menschen",  so  Freyberg. 

Die  Ausstellung  ist  bis  zum  9.  Juli 
täglich  außer  Montag  von  10  bis  12 
Uhr  sowie  von  13  bis  17  Uhr  geöff- 


Konzerte 

Hannover  -  Im  Rahmen  der  Expo 
2000  finden  in  Hannover  und  Bücke¬ 
burg  amerikanisch-russisch-deut¬ 
sche  Konzerte  für  den  Wiederaufbau 
des  Königsberger  Doms  statt.  Die 
Konzerte  werden  an  folgenden  Ta¬ 
gen  gegeben:  Sonntag,  4.  Juni,  19 
Uhr,  Bückeburg,  Werkhalle  Firma 
Neschen,  Windmühlenstraße  6; 
Donnerstag,  8.  Juni,  20  Uhr,  Hanno¬ 
ver,  Markuskirche/Lister  Platz;  Frei¬ 
tag,  9.  Juni,  20  Uhr,  Stadtkirche  Bük- 
keburg;  Sonntag,  11.  Juni,  19  Uhr, 
Hannover,  Herrenhäuser  Kirche, 
Böttcherstraße.  Bei  den  Oratorien, 
Chor-  und  Kammermusik-Konzer¬ 
ten  wirken  mit:  Der  Studentenchor 
aus  den  USA  „Iowa  State  University 
Chamber  Singers",  das  Staatliche 
Königsberger  Sinfonieorchester,  die 
Bückeburger  Stadtkantorei,  der 
Schaumburger  Jugendchor,  der 
Bachchor  St.  Simeonis  und  der  West¬ 
fälische  Kammerchor  Minden.  Die 
internationale  musikalische  Begeg¬ 
nung  soll  die  kulturelle  Verbindung 
zwischen  Ost-und  Westeuropa  för¬ 
dern  und  auf  den  Wiederaufbau  des 
Königsberger  Doms  aufmerksam 
machen. 


Diavorträge 

Rosengarten  -  „Traumziel  Masu¬ 
ren"  heißt  der  Diavortrag,  den  der 
bekannte  Journalist  und  Autor  Hel¬ 
mut  Peitsch  auf  Einladung  des  Ver¬ 
eins  Postkutsche  Lüneburger  Heide 
am  Sonnabend,  13.  Mai,  17  Uhr,  in 
der  Kulturstätte  „Dat  ole  Föster- 
huus"  in  Rosengarten-Klecken  zeigt. 


Hamburg  -  Jürgen  Grieschat  zeigt 
seinen  Diavortrag  „Masuren  -  Land 
der  Seen-Sucht"  am  Freitag,  12.  Mai, 
19  Uhr,  im  HEW  Kundenzentrum 
Innenstadt,  Spitalerstraße  22,  Ham¬ 
burg.  Anmeldung  unter  Telefon 
0  40/63  96  50  80. 


Studienreise 


Hamburg  -  Unter  der  Leitung  des 
Fotografen  und  Architekten  Christi¬ 
an  Papendiek  finden  vom  8.  bis  15. 
Juli  und  vom  15.  bis  22.  Juli  Fahrten 
auf  die  Kurische  Nehrung  statt.  Die 
täglichen  Exkursionen  gehen  über 
die  gesamte  98  Kilometer  lange  Neh¬ 
rung  -  von  Memel  bis  nach  Cranz. 
Diese  Abenteuerreisen  in  eine  der 
schönsten  und  mit  ihren  riesigen 
Wanderdünen  ungewöhnlichsten 
Landschaften  Europas  werden  noch 
lange  in  der  Erinnerung  nachwirken. 
Weitere  Auskünfte  bei  Christian  Pa¬ 
pendiek,  Tönninger  Weg  117,  22609 
Manfred  Fritsche  i  Hamburg,  Telefon  0  40/80  31  32. 


Zauberische  Phantasie 

Zum  Tod  von  Heinz  Georg  Podehl 

Dortmund  -  „Scharfe  Beobach-  schlagen  sollten.  Linol-  und  Holz- 
tungsgabe,  Ehrlichkeit,  Mut  zur  schnitte,  Gouachen,  öl- und  Mate- 
Aussage",  bescheinigte  ihm  rialbilder  sind  es,  die  Heinz  Georg 
Schriftsteller-Kollegin  Annemarie  Podehl,  der  nach  einer  Malerlehre 


in  der  Au.  Seine  „stark-farbenen 
Metaphern"  würden  so  zu  „ein¬ 
drucksvollen  Zeitdokumenten,  die 
ins  Zeitlose  reichen  und  den  Leser 
fesseln".  „Die  klarlinige  Realität 
paart  sich  mit  zauberischer  Phanta¬ 
sie.  Reales  weist  ins  Transzen¬ 
dentale,  Gedanken  nehmen  feste 
Gestalt  an,  werden  wie  ein  Bild." 

Acht  Tage  vor  seinem  81.  Ge¬ 
burtstag  am  30.  März  hat  der  Maler, 
Graphiker,  Buchillustrator  und 
Autor  seine  Augen  für  immer 
schließen  müssen.  Der  in  Neuen¬ 
dorf/Rastenburg  geborene  Podehl 
hat  nicht  lange  in  seiner  östlichen 
Heimat  gelebt,  denn  bereits  1922 
ging  die  Familie  nach  Dortmund. 
Der  Vater  jedoch  machte  den  Jun- 

Sen  mit  der  Geschichte  und  den 
ieschichten  Ostpreußens  vertraut, 
die  sich  später  in  seinem  bildneri¬ 
schen  Werk  eindrucksvoll  nieder- 


1947  die  Schule  für  Bildende  und 
Angewandte  Kunst  in  Dortmund 
als  Schüler  von  Hans  Tombrock 
und  Karel  Niestrath  besuchte,  ge¬ 
schaffen  hat.  Immer  wieder  ent¬ 
standen  auch  Illustrationen  für  sei¬ 
ne  eigenen  Bücher  und  die  anderer 
Kollegen.  Das  Mitglied  der  Künst¬ 
lergilde  hat  fast  80  Bücher  illu¬ 
striert,  bald  40  Bücher  veröffent¬ 
licht  und  an  zahllosen  Ausstellun¬ 
gen  im  In-  und  Ausland  teilgenom¬ 
men.  Vielerlei  Preise  gaben  ihm  die 
nötige  Anerkennung. 

Sein  besonderes  Augenmerk 
aber  richtete  Podehl  auf  die  Pru- 
ßenforschung.  Als  Mitglied  des 
Prußen-Arbeitskreises  Tolkemita 
ließ  er  diese  Erfahrungen  und  Er¬ 
kenntnisse  in  seine  vielfältigen 
künstlerischen  Aktivitäten  einflie¬ 
ßen.  SiS 


alleemein  verbreiteten  Gerüchte 
über  einen  nahe  bevorstehenden 
Krieg  zwischen  der  UdSSR  und 
Deutschland  eine  amtliche  Erklä¬ 
rung,  daß  weder  Deutschland  die 
Sowjetunion  angreifen  wolle  noch 
umgekehrt.  Die  betreffenden  Ge¬ 
rüchte  seien  böswillig  erlogen  und 
provokatorisch.  So  sollte  im  Sinne 
des  bekannten  Mythos  der  erwartete 
und  zumTeil  provozierte  Angriffder 
Wehrmacht  als  heimtückischer  und 
wortbrüchiger  Überfall  auf  die  ver¬ 
trauensvolle  und  friedliebende  So¬ 
wjetunion  erscheinen. 

E)er  Erfolg  dieser  schon  mit  dem 
Molotow-Besuch  von  langer  Hand 
eingeleiteten  Psychostrategie  spricht 
dann  -  was  offenbar  kaum  bemerkt 
wird  -  aus  Stalins  Rundfunkrede 
vom  3.  Juli  1941.  Militärisch  hatte  es 
zwar  unerwartete  Rückschlägegege¬ 
ben,  die  der  Diktator  aber  herunter¬ 
zuspielen  suchte,  doch  politisch  war 
die  Rechnung  voll  aufgegangen.  Die 
Sorge  wegen  einer  Allianz  der  „kapi¬ 
talistischen  "Mächte  ha  ttesich  als  ge¬ 
genstandslos  erwiesen,  vielmehr 
war  die  Anti-Hitler-Koalition  mit 
den  Westmächten  -  den  eigentlichen 
Angriffszielen  der  Sowjetpolitik  - 
eingeleitet.  „Es  ist  verständlich'',  so 
heißt  es  in  der  Ansprache,  „daß  unser 
friedliebendes  Land,  das  die  Initiati¬ 
ve  zur  Verletzung  des  Paktes  nicht 
ergreifen  wollte,  den  Weg  des  Wort¬ 
bruchs  nicht  beschreiten  konnte", 
vielmehr  hat  das  faschistische 
Deutschland  „unerwartet  und  wort¬ 
brüchig  den  ...  Nichtangriffspakt 
zerrissen".  Man  erinnere  sich  daran, 
daß  Stalin  im  November  1940  seinem 
Außenkommissar  eingeschärft  hat, 
der  Vertrag  müsse  aufrecht  bleiben. 
Nun  hat  Deutschland  durch  den  Ver¬ 
tragsbrüchigen  Überfall  zwar  „für 
kurze  Zeit  eine  gewisse  vorteilhafte 
apen  erzielt,  hat 
insicht  verloren, 


an  hat  nicht  selten  gemeint, 
Molotows  Offenherzigkeit 
Berlin-Besuch 


Zweiter  Weltkrie 


JuTJLbei  seinem 
im  November  1940  sei  eine  weltpoli¬ 
tisch  folgenreiche  Fehlleistung  des 
ansonsten  eher  wortkargen  und  prä¬ 
zis  überlegenden  Außenkommissars 
gewesen,  denn  sie  habe  Hitler  in  sei¬ 
nen  Angriffsplänen  wesentlich  be¬ 
stärkt.  Doch  es  war  eine  bewußte,  im 
Auftrag  Stalins  erfolgte  Provokation, 
die  den  Deutschen  den  Erstschlag 
und  damit  das  Odium  des  Aggres¬ 
sors  zuschieben  sollte.  Damit  hat  der 
Herr  im  Kreml,  kaltblütig  und  von 
langer  Hand  planend,  die  erste  Kom¬ 
ponente  des  psychostrategischen 
Mythos  vom  „faschistischen  Über¬ 
fall"  vorbereitet. 

Doch  es  mußte  auch  ein  „wortbrü¬ 
chiger"  Überfall  sein.  So  war  der  rote 
Diktator  am  Fortbestand  des  Paktes 
vom  23.  August  1939  interessiert. 

Das  zeigt  ein  erst  kürzlich  bekannt 
gewordenes  Detail.  Molotow  berich¬ 
tete  nämlich  seinem  Chef  mehrmals 
telegraphisch  über  den  Fortgang  der 
Verhandlungen,  wobei  er  aucn  er¬ 
wähnte,  er  habe  Ribbentrop  erklärt, 
daß  er  „die  sowjetisch-deutschen 
Abkommen  vom  vorigen  Jahr  im 
Laufe  der  Ereignisse  mit  Ausnahme 
der  Finnland-Frage  als  erschöpft  be¬ 
trachte".  Prompt  kam  die  berichti¬ 
gende  Antwort:  „Man  sollte  sagen, 
daß  das  Protokoll  zum  Nichtan¬ 
griffsvertrag,  nicht  der  Vertrag  selbst 
erschöpft  sei.  Den  Ausdruck  .Er¬ 
schöpfung  des  Vertrages' können  die 
Deutschen  als  Erschöpfung  des 
Nichtangriffsvertrages  auslegen, 
was  nicht  richtig  wäre." 

Schließlich  sollte  es  ein  wortbrü¬ 
chiger  Überfall  auf  die  „friedliebende" 

Sowjetunion  sein.  Daher  lautet  der 
Punkt  10  der  Instruktionen:  „Eine 
Friedensaktion  in  Form  einer  offenen 
Deklaration  der  Vier  Mächte  (wenn 
ein  günstiger  Verlauf  der  Hauptver¬ 
handlungen:  Bulgarien,  Türkei  usw. 
klar  wird)  Vorschlägen,  mit  der  Be¬ 
dingung  der  Erhaltung  des  Großbri¬ 
tischen  Reiches  (ohne  Mandatterrito¬ 
rien)  mit  allen  Besitzungen,  die  Eng¬ 
land  heute  hat,  unter  Voraussetzung  er 
der  Nichteinmischung  in  die  euro-  ]e! 

päischen  Belange  und  des  sofortigen  fü_ _  _  _ 

Abzugs  aus  Gibraltar  und  Ägypten  damals  beste  Schlächtflu' 
sowie  auch  der  Verpflichtung  zur 
sofortigen  Rückgabe  der  früheren 
deutschen  Kolonien."  Wir  werden 
diese  Motive  Punkt  für  Punkt  in  Sta¬ 
lins  Rundfunkrede  vom  31.  Juli  1941  fonttatt.  Folge  17  die  Rede,  und  zu 
wiederfinden.  ”  •  ■  • 

Wie  weit  die  Sache  mit  der  Frie-  w 

densaktion  überhaupt  ernst  gemeint  nen,  darunter  etwa  60  Panzer- und  30  diedeutschen 
war,  ist  fraglich.  Friedensinitiativen  mot.  Schützendivisionen.  Nach  der 
bildeten  einen  notorischen  Teil  der  entsprechenden  Militärdoktrin  soll¬ 
sowjetischen  Kriegspolitik.  Auch  ist  te  jeder  Angriff  sofort  mit  einem  ver¬ 
nicht  einzusehen,  welches  Interesse  nichtenden  Gegenschlag  beantwor- 
Moskau  an  der  Beendigung  des  von  tet,  der  Gegner  auf  seinem  eigenen 

langer  Hand  vorbereiteten  und  sich  Territorium  zerschmettert  und  so  _  _ _ 

vielversprechend  entwickelnden  mit  geringen  Verlusten  ein  leichter  schaftliches  Entgegen- 
Krieges  gehabt  haben  könnte,  zumal  Sieg  errungen  werden.  Hätten  die  kommen  zu  vernin- 
in  einer  Mächtekonstellation,  die  Deutschen  die  Rote  Armee  nicht  in  dem,  und  Hitler  kün- 
dem  Leninschen  Konzept  völlig  wi-  der  Schwächephase  des  noch  im  diete  ihn  auch  nicht 


Von  langer 
Hand  vorbereitet 


Der  Angriff  auf  die  Sowjetunion 
Zusammenhang  der  Weltmachtpolitik  (Teil  III) 

Von  ERNST  TOPITSCH 


kurze  /eit  eine 
Lage  für  seine  Tru 

—*•  -  aber  in  politischer  P 

da  es  sich  in  der  Welt  als  blutiger 

S52a-Chn  ?  F/°Ien  “nd  °Stpreußen  umfassen":  Nur das  Vorspiel?  -  Rote  Armee  i^Gewumsei  nur eSe  Episode" 
1939  in  Ostpolen  ein  „während  der  gewaltige  politische 

Gewinn  für  die  Sowjetunion  ein  em- 

bereitstel-  Abschluß  des  russischen  Aufmar-  hin  und  schwerwiegende  Indizien  ster  Faktor  von  langer  Dauer  ist 
4,  die  ge-  sches  am  Lemberger  Frontbogen  be-  sprechen  dafür,  daß  Roosevelt  die  Diesen  Gewinn  malt  dann  Stalin 
ieIL2,  aas  standen  hätten,  aus  dem  ja  der  Japanerzum  Angriff  provoziert  hat-  geradezu  hymnisch  aus:  „Das  eben 
jzeug,  oder  Hauptstoß  hervorbrechen  sollte:  bei  ähnlich  wie  das  Stalin  mit  den  Deut-  ist  der  Grund,  weshalb  unsere  hel- 
das  „Ratsch-Bum",  das  76,2  mm  All-  den  Schützendivisionen  74  zu  22,  bei  sehen  getan  hatte.  So  wollte  der  Herr  denmütige  Armee  ...  alle  Völker  un- 
zweckgeschütz  der  Divisionsartille-  den  Panzerdivisionen  28  zu  5,  bei  im  Kreml  die  Westmächte  in  einen  seres  Landes,  alle  besten  Menschen 
rie.  Von  dem  enormen  Flottenbau-  den  mot.  Infanteriedivisionen  15  zu  Zweifrontenkrieg  verwickeln  und  Europas,  Amerikas  und  Asiens  und 
programm  war  bereits  im  Ostpreu-  4.  Eine  gewaltige  Übermacht,  auch  zur  Zersplitterung  ihrer  Kräfte  zwin-  schließlich  alle  besten  Menschen 
ßenblatt,  Folge  17  die  Rede,  und  zu  wenn  man  bedenkt,  daß  die  russi-  gen,  während  er  selbst- nur  an  einer  Deutschlands  die  wortbrüchigen 
Kriegsbeginn  verfügte  die  Rote  Ar-  sehen  Divisionen  einzeln  betrachtet  einzigen  Front  engagiert  -  die  Hand  Handlungen  der  deutschen  Faschi- 
mee  schon  über  mehrals  300  Divisio-  zahlenmäßig  schwächer  waren  als  auf  Europa  legen  und  so  das  alte  sten  brandmarken"  werden  usw. 

Schreckgespenst  der  russischen  Poli-  „Unser  Krieg  für  die  Freiheit  unseres 
InpolitischerHinsichthattederMo-  tik,  das  Zusammengehen  Deutsch-  Vaterlandes  wird  verschmelzen  mit 
lotow-Besuch  die  Lage  weitgehend  lands  mit  dem  Westen,  ein  für  alle-  dem  Kampf  der  Völker  Europas  und 

.  ~  ‘  •  Amerikas  für  ihre 

Unabhängigkeit,  für 
die  demokratischen 
Freiheiten.  Das  wird 
die  Einheitsfront  der 
Völker  sein,  die  für 
die  Freiheit,  gegen 
die  Versklavung  und 
drohende  Unterio- 

1940  unterschrieb  er  die  Schicksals-  mal  erledigen  konnte.  Bereits  am  5.  chung  durch  die  faschistischen  Ar- 
schwere  Weisung  „Barbarossa",  die  Mai  stimmte  Stalin  in  einer  Rede  vor  meen  Hitlers  eintreten." 
aber  bald  in  Moskau  bekannt  wurde.  Absolventen  der  Militärakademie  ,  ,„ui  „..„l. 

Während  jedoch  die  Berliner  D.plo-  die  Anwesenden  auf  einen  offensi-  ZrlZt 

matie  zu  diesem  Zeitpunkt  ihre  Mög-  ven  Krieg  mit  Deutschland  ein,  wo-  Haß^nnn  w  »Ihimsnan- 

lichkeiten  ungefähr  erschöpft  hatte,  bei  er  nadi  einem  späteren  Interview  i  V  '  .,  .  ,  .  ..P. 

gelang  Stalin  bald  darauf  ein  weit-  mit  dem  Armeegeneral  Ljascht-  "ende  Sympathie- und  Sohdantats- 

machtpolitischer  Erfolg.  schenko.  der  als  m! jor  bei  dei  Rede 

Durch  den  Neutralitätspakt  mit  Qüc^blzeiTnTh.X^'  V'5  den  wohl  bisher  in  der  Geschichte 
Japan  vom  13.  April  1941  verschaffte  Gluck  bezeichnet  haben  soll,  wenn  eröote  Erfoie  Dsvcholoeisch-oro- 

er  sich  eine  Rückendeckung  für  den  ™n  mit  Mitte'n  den  Be-  ^  artistischer  Kriegführung  Kr- 

“jä  SKEKftt  !sk^ärcmErsÄla8 

-  selreich  zu  einem  de  auch  durch  eine  Reihe  deutsch-  unmo81,ch  gewesen. 

freundlicher  Gesten  und  pünktliche  Freilich  sollte  nach  Stalins  raffi- 
Lieferungen  versucht.  Dabei  handel-  niertem  Konzept  dessen  psychostra- 
te  es  sich  nicht  -  wie  mitunter  be-  tegische  Komponente  dergestalt  mit 
hauptet  -  um  den  Versuch  eines  län-  der  militärstrategischen  koordiniert 
gerfristigen  Appeasement,  sondern  sein,  daß  die  vorbereitete  Großoffen- 
um  einen  kurzen,  taktischen  Zeitge-  sive  vor  den  Westmächten  als  Reakti- 
winn  und  die  Demonstration  fried-  on  auf  den  deutschen  „Überfall"  ge- 
fertiger  Gesinnung.  Zwei  Tage  spä-  tarnt  werden  konnte.  Doch  „Barna- 
ter  übernahm  Stalin,  der  bisher  seine  rossa"  erfolgte  eher  zufällig  noch  be¬ 
dacht  eher  im  Hintergrund  ausge-  vor  die  Rote  Armee  zu  dem  macht¬ 
übt  hatte,  von  Molotow  die  Funktion  vollen  Gegenstoß  bereit  war.  Daraus 
des  Präsidenten  des  Rates  der  Volks-  ergab  sich  ein  fast  vierjähriger  erbit- 


Stalin  stimmte  schon  im  Mai  1941 
einem  offensiven  Krieg  gegen  das 
Reich  zu  -  der  Schukow-Plan  folgte 


Deutschland  sollte  den  Erstschlag 
ausführen  -  und  sich  so  das 
Odium  des  Aggressors  zuziehen 


kommissare,  wohl  um  bei  den  von  terter Krieg, den dieSowjetunion  mi- 
ihm  erwarteten  Erfolgen  vor  aller  litärisch  gegen  Deutschland,  poli- 
Otfentlichkeit  in  der  Glorie  des  Sie-  tisch  aber  unter  dem  Schleier  der 


